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Oie bnMM lWptschule
Verantwortlich : Lehrer ^ ans Schmid , Heidelberg , Neckarftaden 12

Vas famllien- und lieimatduchlein ln der Schule.
von m . walter .

Nach den Feststellungen über den Schüler gehen wir
zu den Eltern über . Den Eintrag des Ortes und
der Zeit der bürgerlichen und kirchlichen Trauung
überlassen wir dem Eltcrnhause , drängen aber , beson¬
ders wenn gewisse Unstimmigkeiten zu vermuten sind ,
nicht auf die Ausfüllung . Ältere Schüler werden zwar
in solchen Fällen bald merken, daß etwas nicht ganz in
Ordnung ist ; das kann aber unter Umständen jetzt
schon den Entschluß reifen lassen , sich selbst dereinst
den eigenen Rindern gegenüber vor ähnlichen Ver¬
legenheiten zu bewahren . Die persönlichen Angaben
über den Vater werden von ihm selbst eingeschrieben ,
damit mit seinen Schriftzügen später immer auch
wieder sein Bild in die Erinnerung zurückgerufen wird .
Die Ausfüllung des Abschnittes „Äußere Er¬
scheinung " setzt rassenkundliche Renntnisse voraus ,
wenn die Bedeutung dieser Aufzeichnungen richtig er¬
kannt und gewürdigt werden soll. Diese Renntnisse
werden im Elternhause nur selten vorhanden sein . Es
erscheint deshalb zweckmäßig , die Schüler vor Beginn
der Arbeit in einer ihrem Alter entsprechenden Form
in die Grundzllge der Raffenkunde einzufühen. Hierbei
muß sich gediegene Sachkenntnis mit gutem päd¬
agogischen Geschick und feinem Takt vereinen und
stets als Leitstern gelten, was Professor Dr . M .
Staemmler * in seiner Schrift „Rasscnpflege und
Schule" sagt : „wir dürfen keinen Dünkel der Blond -
heit und kein Minderwertigkeitsgefühl der Schwarz¬
haarigen , keine Überheblichkeit der Langschädel und
keine Zurücksetzung der Rundköpfe züchten , sondern
immer daran denken , daß es sich bei allen uns anver¬
trauten Rindern um deutsche Volksgenossen handelt ."

Wenn der Lehrer mit dieser Einstellung an die Raffen¬
kunde herantritt , dann ist nicht zu befürchten, daß sie
zu einem trennenden Reil für die Einheit des deut¬
schen Volkes wird , sondern zu einem Mittel der Er¬
kennung der Eigentümlichkeiten und Leistungsmöglich-
keiten der einzelnen Rassen und Raffenangehörigen , das
uns ermöglicht, jeden Volksgenossen auf den Posten zu
stellen, auf dem er seinem Volke die besten Dienste
leisten kann. Man hüte sich vor Übertreibungen ,
weise immer wieder auf die Unterschiede zwischen dem
Erbbild und Erscheinungsbild hin und vernachlässige
' Staemmler, Dr . M ., Raffenpflege und Schule . Mann's
Pädagog . Magazin. Beyer, Langensalza . 4r S ., z RM.

(Fortsetzung . )

die Herausarbeitung der seelischen und geistigen Raffen¬
merkmale nicht . Man betone, wie wertvoll für unser
Volk — unbeschadet der Hervorragenden Leistungen
und besonderen Bedeutung der nordischen Raffe —
ein sich gegenseitig ergänzendes Zusammenarbeiten
seiner verschiedenen Raffen ist . Auch dürfen wir
bei derartigen Belehrungen nie vergessen , daß zwar
das wissen um alle diese Dinge einen hohen wert
besitzt und den zu erstrebenden Zielen Bestimmt¬
heit und Rlarheit gibt , daß der Erfolg aber letzten
Endes in einem starken sittlichen Charakter und in
einem unbeugsamen, opferfreudigen willen liegt , wie
wenig das wissen für sich allein auf solchen Gebieten
zu bedeuten hat , das zeigt die betrübliche Tatsache,
daß in den Rreiscn der wissenden oft mehr gegen
die natürlichen Lebensgesetze unseres Volkes gesündigt
wird als in andern Schichten der Bevölkerung . Es
verhält sich mit den rassenhygienischenUnterweisungen
ähnlich, wie mit den staatsbürgerlichen Belehrungen
und der sexuellen Aufklärung vergangener Tage : Nicht
die Renntnisse sind die Hauptsache, sondern die Ge¬
sinnung.
Für die Einarbeitung in die neue Aufgabe steht dem
Lehrer eine reiche Literatur zur Verfügung , zählt
doch der im Dezember ) § ; ; erschienene bibliographische
Wegweiser „Die Rasse im Schrifttum " ^ schon über
502 Nummern und täglich erscheinen neue Schriften ,
die sich mit raffenkundlichenFragen beschäftigen. Nur
sorgfältigste Auswahl und weise Beschränkung kann
zu einem gedeihlichen Ziele führen . Am Amtsblatt des
Badischen Ministeriums des Rultus und Unterrichts ,
Jahrgang zyz ; , Nr . ry , wurde auf die Bücher von
Günther « H Schultz« und Graf « hingewiesen, wie sich
ein Unterrichtsgespräch in der Schule über einige
2 Gercke und Rümmer , Die Rasse im Schrifttum,
Meyner, Berlin , zs; ; .
^ Günther , H. F. R ., Raffenkunde des deutschen Vol¬
kes, Verlag I . F. Lehmann , München , geb. - r RM.
' Günther , H . F . R ., Rleine Raffenkunde des deutschen
Volkes , ebenda, geb. z RM.
° Schultz , B . R ., Erdkunde , Rassenkunde, Raffenpflege.
Ein Leitfaden zum Selbststudium und für den Unterricht ,
ebenda, geb. ; RM.
° Graf , I . , Vererbungslehre, Raffenkunde und Erbge¬
sundheitspflege . Einführung nach methodischen Grund¬
sätzen , ebenda, geb. s RM.
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hierher gehörige Stoffe abspielen kann, zeigt Ludwig
Finckh in seinem fröhlichen Lesebogen *. Zur Ein¬
stellung in die Schülerbibliothek eignen sich verschiedene
Schriften von L . Finckh wie „Ahnenbüchlein" , „Der
Ahnengarten "

, „Der Ahnenhorst" , „Bruder Deutscher,
Ein Auslandsbüchlein" usw. sowie die „Raffenhygie-
nische Fibel" von Jörns und Schwab " . Für die Ver¬
erbungslehre allein sei auf die Arbeit von Professor
Dr . Leininger hingewiesen" . weitere Schriften , die
besonders unsere Schulverhältnisse berücksichtigen ,
werden in den von Ministerialrat R . Gärtner heraus¬
gegebenen „Bausteinen für den neuzeitlichen Unter¬
richt" erscheinen . Eines aber darf der Lehrer nicht
vergessen , das Bücherstudium allein genügt nicht ;
dieses muß vielmehr ergänzt werden durch Beobach¬
tungen und durch Sammeln eines reichen Tatsachen¬
materials aus dem eigenen Bekannten - und Erfah -
rungskrcis . Nur dadurch bekommt der Unterricht die
nötige Frische und Lebensnähe und den erforderlichen
überzeugenden Nachdruck. Außerdem bieten Nurse,
Arbeitsgemeinschaften mit Vorträgen und Aussprachen
reichlich Gelegenheit zur Klärung und Vertiefung auf
diesen Gebieten.
wenn sich der Lehrer nach einer gründlichen und ge¬
wissenhaften Vorarbeit sicher genug fühlt , dann darf er
mit der Arbeit in der Schule beginnen. Bei jüngeren
Schülern können die eigentlichen raffenkundlichen Be¬
lehrungen zunächst zurückgestellt werden; es genügt,
im Anfang durch einfache Beobachtungen den Schülern
die Augen zu öffnen und Interesse für diese Dinge
zu wecken. Alles was festgestellt wird , geschehe so an¬
schaulich und kindertümlich wie möglich , aber bei aller
Volkstümlichkeit und Einfachheit doch wissenschaftlich
stets einwandfrei . Bloße Annahmen und feststehende
Tatsachen sind auch den Rindern gegenüber klar aus¬
einanderzuhalten . Die Beobachtungen müssen immer
so durchgeführt werden, daß dabei kein Rind irgendwie
gekränkt oder verletzt wird .
Am einfachsten fängt man die Arbeit damit an, daß
im Anschluß an eine Turn - oder Spielstunde die Kör¬
pergröße gemessen und das Ergebnis unter Angabe
des Mcssungstages in das Familienbüchlein (Seite rö)
eingetragen wird . Die Messungen werden in bestimm -
ten Zeitabschnitten, spätestens alle zwei Jahre wieder¬
holt und auf Millimeterpapier graphisch dargestellt.
In der gleichen weise verfährt man bei der Fest¬
stellung des Gewichtes. In einer Additionsaufgabe wird
die Gesamtgröße und das Gesamtgewicht der Rlaffe
berechnet und dann der Durchschnittsbetrag und damit
der „Normalschüler " der Rlasse ermittelt . Solche
Aufgaben wecken lebhafte Teilnahme und regen zu
Vergleichen an , insbesondere bei der Entwicklung der
grapbischcn Linien und bei der Gegenüberstellung von
Längenwachstum und Gewichtszunahme. Im Anschlußan die Längenmessung werden die Schüler in großeund kleine eingeteilt und bei jeder Abteilung wieder
schmale , breite und derbe oder untersetzte unterschieden,
* Finckh , Ludwig , Unser Ahnenhaus . Schriften zuDeutschlands Erneuerung, S . Heinrich Handel , Bres -lau, 10 Rpfg .
° Jörns , Emil und Schwab , Jul . , RassenhygienischeFibel . Alfred Metzner , Berlin , r,ro RM.
° Leininger , Dr . Hermann , Vererbung, wissen undwirken , Band rs , G . Braun , Karlsruhe, i,ro RM.

zunächst ohne Rücksicht darauf , ob von jeder Abteilung
Vertreter da sind oder nicht . Auf diese weise entstehen
sechs Gruppen , die durch einfache Strichzeichnungen an
der Wandtafel veranschaulicht werden, wobei sich
gleichzeitig das Verhältnis der Gliedmaßen zur Rörper -
gestalt darstellcn läßt , wir suchen dann in der Rlasse
nach Vertretern der einzelnen Gruppen , hüten uns
aber, insbesondere bei jüngeren Schülern , jetzt schon eine
rassenkundliche Lharaktcrisierung zu geben , da sich noch
starke Verschiebungen in der Größe und Gestalt je
nach der Einsetzung und dem Verlauf des Längen- und
Dickenwachstums vollziehen können . Ein Urteil ist in
der Regel erst nach der Pubertätszeit möglich . Diese
Gruppenbildungen dienen vorerst neben der Weckung
der Teilnahme an solchen Fragen zur Übung in der
Benennung rassenkundlicher Merkmale ; deshalb ver¬
binden wir damit immer auch gleich Erkundigungen
»ach der Größe und Gestalt der Eltern , Großeltern
und sonstiger erwachsenerAngehörigerundVerwandter .
An „Größe und Gestalt " schließen sich am leichtesten
Erörterungen Uber die Haare an . Doch ist dabei zu
beachten , daß die Haare sehr häufig nachdunkeln und
zwar besonders stark bei der nordischen Rasse . Es
empfiehlt sich deshalb, in gewissen Zeitabständen, die
am besten mit den Längen- und Gewichtsmessungen
zusammenfallen, Haarproben aufzubewahren , um das
Nachdunkeln verfolgen zu können . Bei der Augen¬
farbe bietet sich bei älteren Schülern , wenn zu¬
verlässige Angaben über die Farbe der Augen
bei Vorfahren vorliegen , eine günstige Gelegenheit
zur Erläuterung der Mendelschen Vererbungsgesetze.
Auf die weiteren körperlichenMerkmale kann hier nicht
näher eingegangen werden, wir verweisen auf das
einschlägige Schrifttum . Für manches Merkmal sind
eingehende Studien , sorgfältige Beobachtungen und
genaue Messungen nötig , um ein klares Bild zu be¬
kommen . Manche dieser Arbeiten gehen weit über den
Aufgabcnkreis des Lehrers und der Schule hinaus ,und man muß sich mit einer allgemeinen Lharakterisie -
rung begnügen. Immerhin wird es möglich sein , den
Schüler soweit in diese Fragen einzuführen, daß mit
seiner Hilfe der Vater in der Lage ist, den Abschnitt
über „Äußere Erscheinung" so sachgemäß auszufüllen,
daß sich daraus das körperliche Gesamtbild des Vaters
entnehmen läßt . Für die Bezeichnung der einzelnen
Merkmale sei auf die in Dieters *" kleiner Rassenkunde
enthaltene Tabelle aufmerksam gemacht , die nach
Günthers Hauptwerk zusammengestellt ist .
Durch die Angaben über „Rörperliche Beson¬
derheiten " soll einerseits das äußere Gesamtbild
ergänzt und abgerundet werden, andererseits wollen
wir dabei alle jene Besonderheiten erfassen , die ver¬
erbbar sind . Es muß deshalb immer angegeben wer¬
den , ob diese Erscheinungen je nach ihrer Art von
Geburt an vorhanden waren oder sich im Laufe der
Zeit ohne bestimmte Veranlassung eingestellt habenoder ob sie durch irgendein Vorkommnis , etwa durch
einen Unglücksfall, erworben wurden . Damit der Lehrer
die nötigen Winke geben kann , empfiehlt sich das
Studium der einschlägigen Abschnitte in Grass Ver¬
erbungslehre .
*" Dieter , Gerhard, Rurzer Abriß der Raffenkunde.I . F. Lehmann , München, 0,50 RM.
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Bei den „Besonderen Anlagen , Neigun¬
gen und Liebhabereien " , spiegelt sich viel
Erbgut wider . Deshalb muß auf diese Einträge viel
Sorgfalt verwendet werden, wichtig wäre es, hier
auch Angaben über abwegige Neigungen und Leiden¬
schaften zu erhalten , aber dies geht aus erzieherischen
Gründen nicht . Das schließt nicht aus , daß sich der
Lehrer gelegentliche Wahrnehmungen merkt und sie
bei der Erziehung , Behandlung und Berufsberatung
der Rinder berücksichtigt. Ein Lehrer , der auf alle
diese Dinge sorgfältig und gewissenhaft achtet, sam¬
melt bei längerer Wirkung an einem Orte eine Fülle
von bedeutungsvollem Material und verwächst aufs
innigste mit seinen Schulkindern und seiner ganzen
Schulgemeinde und wird so ihr Führer und Berater
in den wichtigsten Lebensangelegenheiten.
Der Vater wird auch das „Sonstige aus seinem
Leben " selbst eintragen . Unter Umständen wird er
soviel zu erzählen wissen , daß der zur Verfügung
stehende Raum nicht ausreicht ; in solchen Fällen heftet
man ein Blatt ein. Rriegsteilnehmer und Väter , die
in der nationalen Bewegung rege tätig sind oder sonst
viel erlebt haben, wird man veranlassen , ihre Erleb¬
nisse, Tätigkeiten und Schicksale in ein gutgebundenes
Heft gesondert einzutragen und dies selbst sowie einige
Abschriften davon für die kommenden Geschlechter
aufzubewahren .
Die Ausfüllung des Abschnittes „Mutter " fällt
ebenfalls der Familie , am besten der Mutter selbst zu
und erfolgt nach denselben Grundsätzen wie beim Vater .
Alsdann werden zu Hause auch einige Tatsachen und
Merkmale über die Geschwister eingetragen . Die
Mitarbeit des Lehrers beschränkt sich dabei auf kurze
Hinweise und Hexausarbeitung dessen, was vom Stand¬
punkte der Familiengeschichte und vom Gesichtspunkte
der Vererbung wert ist , eingetragen zu werden. Mit
den Einträgen über die Großeltern beginnt schon
die eigentliche Familienforschung . Da aber hierüber in
Bälde eine besondere Arbeit von Ministerialrat
S . Federle in den „Bausteinen " erscheinen wird , so
erübrigt es sich, darauf näher einzugehen. Für die
erste Einführung sei auf den Aufsatz von A . Meusel
in Folge ? der „Badischen Schule" hingewiesen.
Die Einträge über GH ei me und Tanten sowie
über Vettern und Bäschen ergänzen und ver¬
vollständigen das Erbbild der Familie . Gn Verbindung
mit diesen Aufzeichnungen können auch die Verwandt¬
schaftsbezeichnungen und Verwandtschaftsgrade mit den
Schülern besprochen werden.
Bei dem Abschnitt „Bedeutende Männer
und Frauen aus unserer Familie und
ihre Leistungen " muß der Lehrer bei den Nach¬
forschungen den Schülern und dem Elternhause mit
Rat und Tat zur Seite stehen . Es lassen sich da oft
recht wertvolle Entdeckungen machen , die bedeutsame
Bausteine für die Rultur - und Wirtschaftsgeschichte
der Heimat abgeben können . Die Führerpersönlich¬
keiten in der Gemeinde sind herauszustellen. Dabei
wird sich immer wieder zeigen , daß letzten Endes jeder
Fortschritt von einem klugen Ropfe ausgeht , der
irgendeine längst vorhandene Möglichkeit erkannte
und ausnützte oder einen günstigen Zeitumstand richtig
auszuwerten verstand . Solche Entdeckungen werden

nicht nur den Familien - und Heimatstol ; wecken,
sondern auch die Nachfahren zu neuen Taten und
Leistungen anspornen. Ganz besonders wichtige Ent¬
deckungen könnten durch eine entsprechende Haus¬
inschrift auch äußerlich für die Nachwelt festgehalten
werden.
wenn die ganze Familie auf diese weise nach ihren
Eigenschaften und Leistungen durchgearbeitet ist , so
zieht der Schüler das Ergebnis daraus , indem er sich
die Frage vorlegt : „was habe ich in meiner
äußeren Erscheinung und in in einen An¬
lagen und Neigungen von meinen Vor¬
fahren geerbt und von welchen -" Die Be¬
antwortung dieser Frage hat keine Eile ; je später sie
erfolgt , desto reifer und wertvoller wird das Ergeb¬
nis sein . Am zweckmäßigsten bereiten wir die Lösung
in einer deutschen Stunde vor , indem wir von dem
bekannten Worte Goethes ausgehen : „Vom Vater
Hab ich die Statur , des Lebens ernstes Führen , vom
Mütterchen die Frohnatur , die Lust zu fabulieren ."
wir lassen die alten Erfahrungen über Vererbung
zusammenstellen , die das Volk in zahlreichen Sprich¬
wörtern und Redensarten niedergelegt hat . wenn so
der Boden vorbereitet ist, beginnt ein prüfen und
Forschen bei sich selbst, ein Nachforschen und Nach¬
fragen bei der ganzen Verwandtschaft , bis das gesamte
leibliche , geistige und seelische Erbgut feststeht. Der
Lehrer versäume bei dieser Gelegenheit nicht , mit
aller Bestimmtheit darauf hinzuweisen, daß das Erb¬
gut ein Segen oder Fluch sein kann , es aber nicht
sein muß. Es ist schon manches reiche Erbe auch auf
geistigem Gebiete unnütz vertan worden, und manches
schwache Talent hat durch Fleiß und Ausdauer Auf¬
gaben gelöst , die man ihm nicht zugetraut hätte .
Immer noch gilt das Sprichwort „Jeder ist seines
Glückes Schmied" . Andererseits muß man sich aber
auch bewußt bleiben, daß gewisse Bindungen gegeben
sind, an die man sich halten muß, sollen nicht Rräfte
unnötig verbraucht oder der Mensch in einen Beruf
hineingedrängt werden, der ihm selbst nie eine Be¬
friedigung bringen kann und welcher der Umwelt nur
zum Unsegen gereichen wird .

„D ie Herkunft der Familie " festzuftellen ist
Ehrensache eines jeden Deutschen; mindestens sollten
wir wissen , wo unsere Vorfahren in den letzten
zweihundert Jahren wohnten und auf welchem Wege
sie an den jetzigen Aufenthaltsort gelangten . Die ersten
Anhaltspunkte geben , wie schon früher hervorgehoben
wurde, die Familiennamen . Alle Wohnorte seiner
Vorfahren trägt man in eine Rarte ein und ebenso die
Reisewege. Hat kein Ortswechsel stattgefunden , so
stellt man fest, seit wann die Vorfahren am heutigen
Wohnort nachweisbar sind.
Nicht minder bedeutungsvoll ist es , den „Aus¬
gewanderten aus unserer Familie und
Verwandtschaft " nachzugehen . Es wird wohl
wenige Familien geben , die nicht Angehörige in einem
fremden Lande haben. Die germanische Wanderlust
sitzt uns allen im Blute ; sie ist ein altes Erbgut , wir
müssen die in der Welt zerstreuten Familienmitglieder
sammeln, die Blutsfreundschaft pflegen, aber nicht erst
und nur dann, wenn eine Millionenerbschaft aus
Amerika in Aussicht steht, über die Blutsgemeinschafr
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führt der weg zur Volksgemeinschaft; mit ihrer Hilfe
schließen sich die Bande um Heimat und Fremde fester
und alle Volksgenossen wachsen innerhalb und außer¬
halb des Reiches zur großen deutschen Volksfamilie
zusammen , wie man eine solche Arbeit angreifen
kann , hat Oberlehrer Gänshirt in Heft 7/S, Jahr¬
gang 193 ; , von „Mein Heimatland " auf Grund einer
reichen Erfahrung anschaulich dargestellt. Reiche An¬
regung dazu gibt auch Ludwig Finckh in seinen ver¬
schiedenen Schriften , am meisten in seinem „Bruder
Deutscher" .
wenn so die große Familien - und Volksgemeinschaft ge¬
schlossen ist , dann kehren wir in unser Geburts - und
Wohnhaus zurück, an jene traute Stätte , an der
wir unter der Obhut treuer Eltern , im Kreise lieber
Geschwister die Jugendzeit mit ihren kleinen Freuden,
ikren frohen Festen verleben dursten , wo jeder Winkel
eine Erinnerung birgt , gleichviel wo das Haus auch
stebt und welchen Charakter es trägt , ob einsam im
Gebirge, in der trauten Dorfgemeinschaft oder als
Mietskaserne in der Großstadt . Alle Einzelheiten
wollen wir aufschreiben, um Erinnerungsstützen zu
kaben, welche die Seele später zum Mitschwingen
bewegen können , wem das Schicksal es nicht ver¬
gönnte, in einem Hause die Jugendzeit zu ver¬
bringen , der muß von allen Wohnhäusern die Erleb¬
nisse und Ereignisse eintragen , die sich dort abgespielt
baben , insoweit sie für ibn von Bedeutung sind . Auch
sollte von jedem dieser Häuser ein wobnungsplan und
ein Bild in der Sammellade aufbewahrt werden.
wenn alter Hausrat und bedeutungsvolle Erbstücke
vorbanden sind, zeichnen wir die ebenfalls getreulich
aus, sorgen für deren pflegliche Behandlung und sorg¬
fältige Aufbewahrung . Ebenso verfährt man mit
alten Schriftstücken, Briefen u. dgl.
Die Ausfüllung des Abschnittes „Aus der ersten
Kindkeit " fällt der Familie »u . wenn keine Auf¬
zeichnungen vorliegen , wird das Ergebnis meist gering
sein . Der Lehrer benutzt die Gelegenheit , die Schüler
zu ermabnen , später für die eigenen Kinder von
Anfang an alle wichtigen Erlebnisse aufzuschreibenund
zeigt zugleich an Hand von Beispielen , welchen wert
solche Aufzeichnungen später haben können . Bei den
Krankheiten gibt man die Entstehung , deren Verlaus
und etwaige Nachwirkungen an.
Die Einträge „Aus der Schulzeit " sowie aus
der Zeit der ersten Berufsausbildung werden in der
Schule gemacht und vom Lehrer überwacht. Die Leh¬
rer und Mitschüler tragen ihre Namen selbst ein . Die
Angaben über Krankheiten , Größe und Gewicht,
Arbeiten und Spiele , Lieblingsfächer und Lieblings¬
beschäftigungen sind mit großer Sorgfalt zu machen ,
da sie unter Umständen für die Berufswahl von Be¬
deutung sein können . Bei den sonstigen Unterabschnit¬
ten wird immer nur das wesentlichste eingetragen .
Das Familienbüchlein ist kein Tagebuch, sondern soll
nur das enthalten , was bleibenden Erinnerungswert
besitzt . Für die Abschnitte, die sich auf die Zeit nach
dem Schulbesuch beziehen , gibt der Lehrer Anregung
zu einer gewissenhaften weiterfübrung und legt den
Schülern dringend ans Herz, das Büchlein für Kinder
und Enkel sorgfältig aufzubewahren . „Unsere Urenkel
werden es uns danken " sagt Ludwig Finckh mit Recht .

Für die Abfassung einer kurzen Familienchronik ,
die eine übersichtliche Zusammenfassung der wichtigsten
Lebensschicksale der Familie sein soll , kann die Schule
eine kurze Anleitung geben .
Zum Schulabschluß wird ein kurzer Lebenslauf
eingetragen und zwar in der Form , wie man ihn im
Leben bei Bewerbungen und Gesuchen braucht.
Der Aufstellung der Ahnentafel schickt man einige
Erläuterungen Uber ihren Aufbau und ihren Zweck
voraus und legt den Unterschied zwischen der Ahnen¬
oder Vorfahrentafel und der Stamm - oder Nach¬
fahrentafel klar . Die Ahnentafel läßt erkennen , von
welchen Vorfahren unser blutmäßiges Erbe stammt;
sie ist deshalb vom erbbiologischen Standpunkt aus
wichtiger wie die Stammtafel . Die Aufstellung der
Ahnentafel kann mit den Einträgen im Familien -
bllchlein über die Eltern und Großeltern begonnen
werden. Man sollte sie aber unbedingt um zwei Gene¬
rationen weiter führen . Je weiter wir hinaufgehen,
desto größer sind zwar die Opfer an Zeit und manch¬
mal auch an Geld, aber umso größer auch ihr wert .
Jedenfalls spornen wir die Schüler in den Fach - und
Fortbildungsschulen sowie in den oberen Klaffen der
Hökeren Lebranstalten an , nicht eher zu ruhen , als bis
die Abnentafel bis zu den Ururgrofieltern vollständig
ausaefüllt ist . Es ist in hohem Maße erfreulich,
welchen Eifer die Irinnen dabei entwickeln ; da ist keine
Radtour zu fernen Verwandten , Zu fremden pfarr -
und Standesämtern zu weit, kein Friedkrof vor Nach«
forschunnen sicher, an alle Bekannten und Verwandten
sowie Bekörden gehen Anfragen ab, bis die letzte
Lücke der Tafel ausgefüllt ist . welcher Stolz erfüllt
dann das junge Forscherherz ! wer das schon mit¬
erlebt Kat , der kann nicht versteken, wie es immer
noch Kreise gibt , welche der Familienforschung in
unfern Schulen ablehnend gegenüber steken . Gewiß,
ein verknöcherter Schematismus kommt hier nicht mit,
wo uns das Leben in seiner ganzen Fülle und Wandel¬
barkeit entnegentritt . Der Gegner verschanzt sich
dieser selbständigen und lebensvollen Forscherarbeit
gegenüber hinter Zeitmangel, als ob es für unsere
Jugend heute etwas wichtigeres zu untersuchen gäbe ,
als die eigene Sippe , oder er schützt Geldmangel vor ,
ohne zu überlegen, daß für manches Vergnügen von
nur vorübergehendem wert weit mehr ausgegeben
wird , als die ganze Familienforschung kostet , der ein
dauernder wert zukommt. Nur aus der genauen
Kenntnis des Erbgutes unserer Familie , ihres ganzen
Erb - und Erscheinungsbildes kann sich die Erkenntnis
für die kohe Verantwortung herleiten , die wir unseren
Nachfakren und letzten Endes unserm ganzen Volke
schuldig sind . Alle Belehrungen und Maßnahmen der
Regierung auf dem Gebiete der Vererbung , der Erb -
gcsundheitspflege, der Raffenhygiene, der Bevölkc-
rungspolitik sind wertlos , wenn nicht der einzelne auf
Grund der Kenntnis der einschlägigen Verhältnisse in
der eigenen Familie imstande ist, die unerbittlichen
letzten Schlußfolgerungen für sich selbst daraus zu
ziehen .
Aber nicht nur nach der erbbiologischen Seite hin ist
die Familienforschung von hoher Bedeutung , sondern
sie dient auch in eindringlichster weise der Pflege der
Volksverbundenheit aller Schichten. Das zeigt sich
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recht deutlich bei der tabellen mäßigen Zu¬
sammenstellung und Ergänzung der bis¬
herigen Aufzeichnungen. So lückenhaft die Tabelle
vorerst auch noch sein wird , so gibt sie uns doch in den
meisten Fällen ein getreues Bild Uber das Auf und
Nieder in unserer Familie , so daß uns jedes Recht
genommen wird , auf andere Sippen mit Hochmut oder
Neid zu blicken : denn ein Rückblick auf 100 oder
roo Jahre zeigt, daß es in jeder Familie Rluge und
Minderkluge, Hohe und Niedrige , Bauern und Hand¬
werker, Städter und Landbewohner gibt , wir ge¬
hören alle zusämmen, sind Rinder eines Volkes ; es ist
also kein Niedersteigen , wenn der Städter wieder auf
das Land zurückkehrt oder wenn der Geheimratssohn
wieder Bauer wird . Gerade um der Pflege dieser
Volksverbundenheit willen muß Familienforschung
überall getrieben werden, in der Stadt sowohl wie aus
dem Lande, bei den Bauern wie beim Handwerker ,
beim Beamten wie beim Arbeiter , beim Bürger wie
beim Adel.
wenn die Tabelle so gut wie möglich ausgefüllt ist ,
werden in einem Schlußabschnitt die Wesenszüge
der Familie zusammengefaßt, während in der
Familienchronik mehr die Familie als Schicksals¬
gemeinschaft in den Vordergrund tritt , betonen wir
bei der Zusammenfassung der wesenszüge der Familie
mehr die Blutsgemeinschaft . Man darf diesen Ab¬
schnitt als den verantwortungsvollsten des ganzen
Familienbüchleins bezeichnen . Es empfiehlt sich deshalb,
daß der Lehrer vor der Ausfüllung dieses Abschnittes
durch die Eltern diese um sich versammelt und ihnen
die Bedeutung des Bluts -, Gesundheits - und Leistungs¬

charakters ihrer Familie für die spätere Berufswahl
und die zukünftige Gattenwahl ihrer Rinder aus-
cinandersetzt. Erst wenn sich Eltern und Rinder der
hohen Verantwortung , die sich aus dem Erbgute der
Familie ergibt , in vollem Umfange bewußt geworden
sind, dann ist der tiefere Sinn der Familienforschung
erkannt ; dann weiß jedes , daß die Familienforschung
keine Spielerei ist, sondern eine nLtionale Pflicht für
alle unsere Schulen im Dienste der Gesundung und des
Wiederaufstieges unseres Volkes.
Die Familienkunde will und soll kein neues Unter¬
richtsfach sein, sondern ein Prinzip , an dem alle
Unterrichtsfächer Anteil haben und das alle Unter¬
richtsgebiete durchdringt , wo der Rlassenlehrer
herrscht, wie in unseren Volks - und Fortbildungs¬
schulen, da ergeben sich bei der Durchführung dieser
Forderung keine Schwierigkeiten ; beim Fachlehrer¬
system unserer Fachschulen und Höheren Schulen wird
die kundige Hand des zielbewußten Leiters die Auf¬
gaben richtig zu verteilen wissen , so daß in Hinkunft
kein Schüler mehr unsere Schulen verläßt , der nicht
mit diesen für unsere Familien und unser Volk so
lebenswichtigen Fragen hinreichend vertraut ist .
Der Wiederaufstieg unseres Volkes durch das Blut
kann naturgemäß nur durch die Familie erfolgen,
geradeso wie die Erneuerung aus dem Boden am
sichersten aus der Heimaterde erwächst. Da aber Blut
und Boden die beiden Leitgedanken für unsere Volks¬
erneuerung sind, so müssen Familienforschung und
Heimatkunde die zwei Grundprinzipien und Leitideen
des Unterrichts sein.

(Fortsetzung folgt . )

Her kämpferisch - Wanke ln der krstekung .
Von M . Vogelbacher .

Mit dem sicheren Instinkt eines erprobten Rämpfers
hat der Reichsminister Dr . Goebbels kur; vor Weih¬
nachten in einer Versammlung vor alten Rämpfern
erklärt , daß auch das Jahr 1934 ein Rampfjahr sein
werde . Den gleichen Gedanken hat der Stabschef
Röhm auf einer SA . -Reichsführertagung kürzlich aus¬
gesprochen , als er sich gegen „die Gefahr des
Stagnierens und des geistigen Ver¬
spießernd wandte . Aus den Worten dieser be¬
währten Rämpfer spricht die Erkenntnis , daß die
schwerste Stunde immmer erst nach dem
Siege folgt , wenn man glaubt , seine Pflicht ge¬
tan zu haben. Es spricht aus diesen Äußerungen die
Einsicht , daß der Sieger sich zu bewähren habe. Denn
das Leben ist ständig gefährdet , der Ge¬
fahr des Zerfalls und des Untergangs überantwortet .
Das Leben ist auch gegen den Starken hart und un¬
barmherzig, der erlahmt und der geistigen Verspieße-
rung anheimfällt . Das neue Reich der Deutschen aber
ist eine Aufgabe, die von uns allen täglich neu in
Angriff genommen werden muß und nur durch kämp¬
ferische Entschlossenheit, eiserne Disziplin , gläubige

Hingabe und treue Pflichterfüllung gelöst werden kann .
Der Begriff des Rä'mpferischen ist durch die wüsten
Rämpfe der parlamentarischen Hochkonjunktur im
Volk stark in Mißkredit geraten . Es war zum großen
Teil ein Rampf , der sich auf der primitivsten Stufe
mit Messer und Revolver , Schlagring und Gummi¬
knüppel in widerlichster weise abgespielt hat , hinter¬
hältig , niederträchtig , mit den unmoralischen Mitteln
der Ehrabschneidung und Verleumdung ; es war nicht
ein ehrliches Ringen um höchste Lebenswerte . Das
Bild des Rämpfers ist dadurch entstellt worden, so
daß heute manchen ein heimliches Gruseln befällt bei
dem Gedanken, daß auch weiterhin gekämpft werden
solle . Und doch gibt es für uns keine andere Rettung
als der Rampf ; denn „Rampf ist die Urtat -
sache alles Lebens " , wenn im folgenden ver¬
sucht wird , den Begriff des Rämpferisch-Heldischen zu
klären, so geschieht es nicht aus Sucht nach nutzloser
Grübelei , sondern um zu einer Schau vorzudringen
und um aus dieser Schau heraus Rräfte derAb -

wehr und des Angriffs zu wecken.
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Die kämpferisch - heldische Weltan¬
schauung .
Der nordische Mensch ist im Urgründe seines Wesens
kämpferisch, heldisch . In einem seiner „Erdachten
Gespräche" nennt der Dichter Paul Ernst das deutsche
Volk das „Volk der Männer , Helden und
Rönige " . Der kämpferisch -heldische Geist liegt dem
germanischen Menschen im Blut . Auf der langen
Stufenleiter heldischer Rangordnung kann man etwa
drei Haupttypen unterscheiden.
Die ursprünglichste und niederste Stufe des
Heldentums ist wohl nicht anders, als der Blutrausch
des rasenden Rriegers , die Rampfekstatik des Ber¬
serkers gewesen . Das höchste Ziel solchen Helden¬
tums war , die Überlegenheit zu genießen , den Gegner
zu vernichten und dabei möglichst viel Beute zu
machen .
Diese Roh form des Heldentums hat sich beim
nordischen Menschen sehr früh vergeistigt , ver¬
sittlicht , wie aus dem Hawamal , dem großen Sit -
tcngedicht der Edda , hervorgeht , das da schließt : „Be¬
sitz stirbt, Sippen sterben , Du selbst stirbst wie sie ;
eins weiß ich , das ewig lebt : des Toten
Nachruhm " . Aus dem berserkerhaften Muskel¬
menschen und Beutemacher ist der Held geworden, der
in Odins Heldenhalle, in die Schar der Einherier und
Ahnen einzieht. Der Held dieser Stufe wirkt auf die
Gefolgschaft befeuernd, erziehend. Er wird zum Vor¬
bild heldischer Mannentreue .
Von dem Helden, der um Nachruhm sein Leben ein¬
setzt, führt die Entwicklung auf der Stufenleiter des
Heldentums weiter bis zum Heiland - Helden im
angelsächsischen Epos Beowulf . Hier ist der Held be¬
reits zum Erlöser geworden, der sein Leben nicht
einsetzt um eigenen Lohn und Ruhm , sondern zur Be¬
freiung des Menschen von Unholden und dämonischen
Feinden. Er ist ein Held, „dem Bösen zum Entsetzen".
Damit ist die höchste Stufe germanisch-christlichen
Heldentums erreicht. „Beherrschung der Triebe und
Macht der Seele über den Leib, Weisheit und Sitt¬
lichkeit " sind ihre Grundzüge, und das sind die wesent¬
lichen Rennzeichen nordisch -germanischen Heldentums
von dem mythischen Urbild Siegfrieds bis auf den
heutigen Tag , mögen die Helden auf Fürstenthronen
gesessen haben oder im Alltagsrock durchs Leben ge¬
gangen sein , als Heerführer sich bewährt oder als
schöpferische Menschen auf dem Gebiet der Politik ,
Philosophie oder Runst Großes geleistet haben. Mag
auch da und dort im Wandel der Zeit durch die bewußt
lehrhafte Schulung und Züchtung ein neuer Zug der
Schönheit und Sittlichkeit hinzugefügt oder besonders
ausgeprägt worden sein ; sie tragen alle diese Merk¬
male der schon in früher Zeit geformten Idealgestalt
des nordischen Helden an sich.
Der germanisch -deutsche Held sieht die Welt als
einen sittlichen Rosmos . wo immer er in
der Welt einem chaotischen Zustand begegnet, nimmt
er den Rampf auf gegen die feindlichen Gewalten,
gegen zerstörende Naturkräfte und dämonische Mächteim Menschen . Er fühlt sich als Beauftragter , als
Berufener einer sittlichen Weltordnung . Er lebt
nicht , um glücklich zu sein , sondern um eine Auf¬

gabe zu erfüllen im Dienste einer Idee , im
Dienste von Volk, Vaterland , Menschheit, Gott , was
andere Menschen fürchten, das muß er tun . Er kennt
keine Menschenfurcht; denn sein Leben ist über das
eigene Ich hinausgehoben und steht unter höheren
Bindungen . Unbekümmert um Tod und Teufel und
der Massen Gunst, aller Gefahren spottend, kämpft
und wirkt und gestaltet er aus einem überschwenglichen
Rraftgefühl und einem inneren Zwange heraus in
unerschütterlichem Glauben an seine gerechte und hohe
Aufgabe. Sein eigenes Ich und seine eigene Not
nimmt er nicht wichtig. Er handelt instinktiv nach
dem Lied der Pappenheimer Rllrassiere , daß „nur
derdasLeben gewinnt,derden Muthat ,
es ein ; usetzen " , oder nach dem Steinschen Wort :
„weil wir sterben müssen , sollen wir tapfer sein ."
Der lebensfeigen pazifistischen Parole : „Lieber fünf
Minuten feige , als das ganze Leben tot " oder „upres
vou8 le cieluFs " setzt er die Losung entgegen : Rampf ,
Plot und Tod tragen ihren wert in sich; alles für die
Zukunft, alles für andere, für sich nichts. Er bejaht
zwar das Leben der Gegenwart mit seiner ganzen
Lebensfülle und seiner Tragik ; aber er lebt nicht um
zu genießen, sondern „um zu hinterlaffen " . Das Leben
ist ihm nicht lang genug, um alles zu vollenden, was
er als Aufgabe vor sich sieht.
Heldentum ist nicht an kriegerische Tä¬
tigkeit gebunden . Auch in dem Bekenntnis
Galileis „Und sie bewegt sich doch", in Luthers
„Hier stehe ich, ich kann nicht anders " oder in Bis¬
marcks Wort „wir Deutsche fürchten Gott und
sonst nichts in der Welt " offenbart sich heldisches
Denken und heldische Haltung .
Der deutsche Held hat mit Brutalität , mit Rohheir
nichts zu tun . Der finstere Gewaltmensch, der Schläger ,
der skrupellose Mensch ist nicht der deutsche Held.
Dem deutschen Helden istwärmedesHerzens ,
Tiefe d e s G e m ü t s u n d i n n e r e F r ö h l i ch -
keit , gepaart mit Strenge und Ernst des
soldatischen Lebens , eigen . Schlichtheit
und Einfachheit zeichnet seine äußere Haltung
aus . Er kennt keine Eitelkeiten , zeigt aber um so
mehr Nachsicht gegen die Eitelkeiten und Schwächen
der Besiegten . Er übt keine kleinliche Rachsucht an
dem besiegten Gegner , sondern erweist sich im Siege
großmütig , was mitunter zu seinem Verhängnis
wird . Sein Heldentum ist ihm niemals Äußerlich¬
keit , sondern Innerlichkeit , Gnade von oben . Er
trägt es niemals zur Schau , redet nicht davon ; es ist
ihm Selbstverständlichkeit .
Der deutsche Held gestaltet nicht geschichtslos im luft¬
leeren Raum , sondern er ist immer volksverbun -
den und raumgebunden , wenn er der großen
Masse auch in der Zeit weit vorausschreitet . Dari »
unterscheidet er sich wesenhaft vom romanischen Hel¬
den . Man vergleiche Napoleon mit Friedrich
dem Großen ! Napoleon dient nur sich selbst ; er
arbeitet für seinen persönlichen Aufstieg, seine Macht¬
stellung und für deren Erhaltung . Seine Rriege sind
nicht durch Lebensbedürfnisse der französischen Nation
bedingte Notwendigkeiten , sondern sie dienen seinem
eigenen Machtkitzel und weiterhin der Befriedigung
des französischen Hungers nach „Zloirs ". Ihm fehlt
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das warme mitfühlende Herz für Menschen und Tiere ,
wofür sein bekannter Ausspruch nach dem Untergang
der „Großen Armee" bezeichnend ist . Es fehlt in
seinem Handeln die große sittliche Idee , die den Gpfer -
tod von Hunderttausenden rechtfertigt . Die franzö¬
sische Zloire , der eigene Ruhm sind Selbstzweck . Der
deutsche Ruhm dagegen gründet sich auf Anerkennung
und Würdigung für heroische Leistung im Dienst für
Volk und Vaterland . Ein Vergleich zwischen der
Proklamation Napoleons vor dem Feldzug nach
Italien mit dem Appell Friedrichs des Großen vor der
Schlacht bei Leuthen zeigt den wesenhaften Unter¬
schied deutlich. Bei Napoleon Ansporn des Ehrgeizes
durch Hinweis auf Zloirs , auf persönliches Vorwärts -
kommen , bei Friedrich dem Großen Appell an das
Ehrgefühl und pflichtbewußtsein .
Der germanische Held hat zu allen Zeiten als Vorbild
erzieherisch auf seine Umgebung und insbesondere
durch die Heldenpoesie auf den Nachwuchs gewirkt ,
wo immer das Leben in Gefahr stand, da haben sich
Menschen in treuer Gefolgschaft um einen Helden als
Führer geschart, um einer großen Aufgabe zu dienen.
Angefangen von den Gralshütern , über die mit¬
telalterlichen Mönchs- und Ritterorden hinweg bis
zum preußischen Heere und den heutigen wehrver¬
bänden haben diese wehr - und Reorganisationen
sich immer als Hüter und Pfleger höchster
und heiligster Güter der Nation : Frei¬
heit , Ehre , Rultur , Sittlichkeit ver¬
pflichtet gesehen . Und immer und überall haben sie
als Grundvoraussetzung für erfolgreiches wirken und
Schaffen erkannt und gepflegt : Tapferkeit und Opfer¬
mut, unbedingten Gehorsam und Gefolgschaftstreue,
soldatische Rameradschaft und ritterliche Haltung ,
Schlichtheit und Einfachheit . In Demut und Rein¬
heit, Tapferkeit , Treue und gläubiger Hingabe haben
sie gedient, jede Selbstsucht und jeden Hochmut in sich
vertilgend . Die großen Werke unserer mittelalter¬
lichen Rultur , die trotzigen Burgen und die majestäti¬
schen gotischen Dome verkörpern den heroischen Geist
des damaligen Menschen . Die stolze Marien¬
burg , das wuchtige Wahrzeichen deutscher Ver¬
gangenheit an der Nogat , das unsterbliche Symbol
deutschen Wesens hält eine gewaltige predigt an un¬
sere Zeit . Sie kündet von deutschem Rampf und Trotz,
von Eroberungswillen und zähem widerstand , von
deutscher Frömmigkeit , Schlichtheit und Gemeinschafts¬
geist. Die Deutschritter waren eine wehr -, werk -
und Rultgenoffenschaft von Rriegern , Bauern , Bau¬
meistern , Verwaltungsbeamten , Missionaren und Rauf¬
leuten . Nur als sozialethische Rampfgemeinschaft war
es ihnen möglich, aus der von den Eiszeitkräften ge¬
formten Naturlandschaft die höhere Form der Rultur -
landschaft zu schaffen .
R ä m p ferisch - heldischer Geistist und darf
für uns Deutsche nie und nimmer eine Angelegenheit
für Menschen höherer Schichten sein . Pflege hel¬
dischen Geistes darf auch nicht eine Art Sonntagsver¬
gnügen sein ; sie ist für uns vielmehr eine schick¬
salhafte Verpflichtung wie für kein anderes
Volk der Erde , eine Verpflichtung aus Notwehr .
Diese Verpflichtung heißt Wehrhaftigkeit , wchr -
bereitschaft. Man hat dem deutschen Volke in den

vergangenen Jahren immer wieder glaubhaft machen
wollen, daß es sich seine Freiheit durch vermehrte Ar¬
beit allein erringen könnte. Man hat leider vergessen,
aus dem Schicksal der Hansa die Lehre zu ziehen ,
nämlich, daß man durch zu viel Arbeit den
Neid der Nachbarn reizt , durch zu
wenig Waffen ihre Gier . Man hat nicht er¬
kannt, daß das Geheimnis der Bismarckschen Staats¬
kunst auf einer harmonischen Wechselwirkung zwischen
bodenverbundener Arbeit und raumerhaltendcr Waffe
beruhte . Schwert , Pflug und Rreuz ge¬
hören immer zusammen , und nur durch ihr
harmonisches Zusammenwirken werden große Rultur -
werte geschaffen und erhalten .
Nur ganz wenige Menschen gehen als Große , Helden
und Heilige in die Geschichte ein. Sie sind die großen
Vorbilder und Führer ; die anderen haben sich als
Gefolgschaft zu bewähren , indem sie den kämpferisch-
heldischen Geist in sich aufnehmen und in ihrer Eigen¬
art abwandeln . Rämpferischsein aberheißt
für den Alltagsmenschen : mutige Be¬
jahung des Lebens auch in seiner Härte
und Tragik , Selbstbehauptung und
Selbstzucht , Charakter , Gefolgschaft s -
und Rameradschaftstreue . Rämpferisch sein
heißt vor allem auch unverdrossen arbeiten , seine
Pflicht tun bis zum letzten , heißt nach dem Grundsatz
des großen Schlieffen handeln : „wenig reden, viel
leisten , mehr sein als scheinen ."

Jede echte Rultur ist der Ausdruck des menschlichen
Heroismus der Arbeit .
Jedes große Werk , gleichviel auf welchem Gebiete des
Lebens, wuchs aus Not , Haß , Mißgunst und Neid
durch eine kämpferisch-heldische Gemeinschaft ihrer
Schöpfer und hat sich nur so lange erhalten , als
Opfermut , Treue und Gemeinschaftsgeist im Nach-
wuchs lebte. Das gesamte deutsche Volk muß aus
seiner heutigen Lage die letzten Folgerungen ziehen .
Es muß dem unerbittlichen Gegensatz der deutschen
Mitte zur Umwelt tapfer und mutig ins Auge sehen .
Aus dem Warenhaus Deutschland der letzten fünfzehn
Jahre muß eine trotzige Wagenburg werden. Das
deutsche Volk muß aus einer Notge¬
meinschaft eine Rampfgemeinschaft auf
Leben und Tod werden . Nicht durch Reden
oder Bücher wird Deutschland letztlich gerettet , son¬
dern durch die selbstlose , werkschaffende Tat kämpfe¬
rischer Menschen. Nur wenn überall kämpferischer
Geist einzieht : auf den deutschen Acker, in die Werk¬
stätten und Fabriken , in die Studier - und Schulstube,
wenn jeder in harter Selbstdisziplin seine Pflicht tut ,
werden wir das Ziel erreichen, das „Deutschland" heißt .

*
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vle wichtigsten Grundbegriffe für die steimatforschung.
Von Ernst weckcrle .

Landleben waren weniger begehrt als Erblehen . Beim
Eintritt in das Lehensverhältnis mußte ein Ehrschatz
und jährlich der Kanon entrichtet werden; wurde bei
einem, solchen Gut kein Ehrschatz gegeben , so lag nur ein
Kellerlehen vor , das jährlich frei widerruflich
und kündbar war . Diese Kellerlehen waren natürlich
für den Lekensmann wenig angenehm. Ähnlich war
cs bei den Schupflehen , bei denen der Lehens¬
herr den Mann nach Ablauf der Lehenszeit oder die
Erben nach dem Tode des Lehensmanns vom Leben
„schupfen " konnte. Der Lehcnsmann versuchte bald,
das Lehen auch fiir seine nächsten Abkömmlinge zu
sichern ; das gelang ihm auch , wenn keine sonstigen
Bewerber um das Leben vorkanden waren , wie nach
dem Dreißigjährigen Krieg . So wurde beispielsweise
der Villingcr -Hof zu Waklwies als Handlehen an¬
fänglich von zwölf zu zwölf Jahren verliehen ; nach
Ablauf der Frist mußte um wicderbelehnung nachge¬
sucht werden, was mit Unkosten für den Lehensmann,
mit neuer Einnahme für den Lehensherrn (neuer
Ekrschatz , Kanrleitaxe ) verbunden war . ) 6So wurde
der Hof auf Lebenszeit, i ? 1l auf „drei Köpf oder
zwei Nachkömmlinge, aber nicht länger " , 1739 „auf
zwei Häupter " (Vater und Sohn ) verliehen .
Auf den Erbleben saßen die Inhaber zu wabrem Ei¬
gentum mit Erbfolge . Der Lekensberr bekundete nur
dadurch sein Gbereigentum , daß er den Erblebensmann
durch einen Erblebensbrief belieh, auf welchem
die Rechte und Pflichten verzeichnet waren — ähnlich
war es bei den Hand - und Schupfleken — und dann
noch dadurch , daß eine Klausel eingefügt war , wonach
das Lehen an den Lehensherrn zurückfällt, wenn es
nicht in guten Ebren gebaut wird , oder wenn der
Mann gegen das Lehensrecht sich vergeht . Die Be¬
lehnung erfolgt unter persönlicher Anwesenheit des
Lckensmanns ; Vertretung durch eine Amtsperson
konnte gestattet werden. Der Lehensmann oder sein
Bevollmächtigter wurde auf seine Pflichten vereidigt .
Immer hat er die Verpflichtung , das Lehen in gutem
Bau und Stand zu halten , verschwiegene Lehen (das
sind solche, von denen der Lehensherr nichts mehr
wußte) anzuzeigen , zu jeder Verpfändung , Veräuße¬
rung oder Verteilung die Bewilligung des Herrn ein¬
zuholen . Tritt Herren - oder Mannfall ein , d. h . wech¬
selt der Herr oder der Lehensmann durch Tod oder
Verkauf , so ist eine neue Belehnung erforderlich , wo¬
für wieder der Ehrschatz , eine Lehenstaxe und die
Kanrleigebühren entrichtet werden müssen . Beim
Verkauf muß meist noch eine besondere Abgabe bezahlt
werden. Der Lebensberr erbält vom Lehensinbaber
jäbrlich den sog . Kanon , meist in Getreide bestehend
und auf Martini fällig . Ganz ausnahmsweise mußte
jedoch der Inhaber des Steißlinger Kellhofs den
Kanon nicht an seinen Lehensberrn , sondern an den
Grtsherrn entrichten. Bei Vernachlässigung der
Lehcnspflichten und beim Aussterben der Lehens¬
familie zog der Herr sein Lehen als erledigt wieder
an sich.

(Fortsetzung.)

wenn die Lehen unter mehreren Inhabern aufgeteilt
waren , so wurde ein Vorträger , kur; Träger genannt,
bestellt , der das Lehen in seinem Namen und für seine
Mithaften (das sind die übrigen Inhaber ) empfing
und die Pflichten erfüllte , wie wenn das Lehen noch
ungeteilt wäre . Der Lehensherr gab sich also nur mit
dem Vorträger ab. wie dieser sich wegen der Ab¬
gaben mit seinen Mithaften auseinandersetzte, war
seine Sache.
Die größte Ähnlichkeit mit den Erblehen hatten die
E r b z i n s g ü t c r . Sie bestanden ; . T . aus ganzen
Gütern mit Haus und Feld, vielfach aber auch bloß
aus einzelnen Grundstücken. Der Unterschied zwischen
den Erbzinsgütern und den Erblehen bestand bloß
darin , daß der Erbzinsmann bei Eintritt eines neuen
Herrn keinen frischen Brief erhält , während der Erb¬
lehensmann bei jedem Herren - und Mannfall unter
Kosten neu belehnt wird , so daß jener finanziell eine
etwas bessere Stelle als der Erblehensmann innehatte .
Die Abgaben von beiden Güterarten sind ;. T .
schon erwähnt worden . Die Lehen entrichten jährlich
den Kanon an den Lchensherrn , eine Fruchtabgabe
auf Martini , die Zinsgüter geben Zinsen oder
Gülten in Frucht , wein , Bargeld , Hühnern und
Eiern . Die Zinsen können auf dem Boden wie auf
Häusern ruhen . Weinbodenzinsen fallen ausschließlich
von Reben, Frucht - und Geflügelzinsen von Gütern
und Häusern . Bei den Häusern überwiegen die Ge¬
flügel - und Eierzinsen ; es ist dies also die dritte
Hühnerabgabe , die wir kennen lernten . Der Zinswein
wird ohne Rücksicht auf Kelter - und Zehntwein ein¬
gezogen , erscheint also bei derart belasteten Reben auch
als dritte Weinabgabe . Der Ehrschatz ist eine bei
jedem Wechsel des Inhabers fällige Abgabe in fest¬
gesetzter Höhe, wo mehrere Inhaber auf einem Le¬
ben sitzen, ist der Ehrschatz nur beim Wechsel des
Trägers fällig . Er mag ursprünglich den dritten Teil
des Besitzwertes betragen haben und heißt wahrschein¬
lich deshalb auch der Dritteil , obwohl längst nicht
mehr der dritte Teil verlangt wurde, sondern eine
bestimmte, festgesetzte Summe . Beim Kellhof zu
Steißlingen ist ausdrücklich vom dritten Teil oder
Ehrschatz die Rede ; er betrug aber nicht mehr den
dritten Teil des Gesamtlehens , sondern bloß ; r fl .
Die Belastung eines Lehens- oder Zinsmanncs
soll aus nachstehendem Beispiel des Villingcr Hofs zu
Wahlwies ersehen werden, wobei aber nur die Ab¬
gaben auf Grund des Lehensverhältnisses berücksich¬
tigt sind . (Der Inhaber mußte hier Leibeigener des
Lchensherrn sein .)

Abgaben an den Grtshcrrn :
1 . Frondienst S Tage mit Knecht und ; Pferden ,
r . ir „Büttelgarben " jährlich, auch Vogtwesen ge¬

nannt (zur Besoldung des Herrschaftsvogts ).
3 . Schirmfrucht , jährlich 3 Malter Kernen , 1 Malter

Hafer .
4 . Steuer 2 D L . (Fortsetzung folgt .)
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Me liöher

und Schule.
Von Rudolf Metz .

1 . warum überhaupt philosophischer
Unterricht an der Höheren Schule ?

Zunächst soll hier gefragt werden, ob der philosophische
Unterricht einem wirklichen und echten Bedürfnis des
Schülers (Primaners ) entspricht? Diese Frage ist , wie
die Erfahrung unzweideutig lehrt , mit einem klaren
Ja zu beantworten . Sobald der junge Mensch aus dem
pubertätsalter heraustritt , erschließt sich seine Seele
in hohem Maße der Problematik der Dinge , d . h.
sie wird empfänglich für philosophische und welt¬
anschauliche Fragen . Der philosophische Trieb , der
uns allen eingeboren ist, regt sich hier zum erstenmal
in bewußter weise und sucht nach Befriedigung seiner
Bedürfnisse. Ein ungestümes Fragen und Suchen hebt
an ; die Dinge werden nicht mehr naiv und selbstver¬
ständlich hingenommen, sondern werden fraglich und
problematisch, wenn die Schule diesem natürlichen
Drang nicht entgegenkommt, wird er sich außerhalb
ihrer zu befriedigen suchen. Jeder von uns erinnert
sich noch, wie er sich einst gierig einem Schopenhauer ,
Nietzsche oder Häckel in die Arme geworfen hat (für
die jüngere Generation waren es Spengler , Reyserling
und andere) , um Antwort auf die ihn bedrängenden
Fragen zu erhalten . Die Schule kann und soll dies
nicht unterbinden , aber es fällt ihr die Aufgabe zu ,
dieses Suchen in geordnete Bahnen zu leiten und es
für ihre eigenen Zwecke fruchtbar zu machen , wir
können also sagen, daß das natürliche Bedürfnis dieses
Lebensalters der Beschäftigung mit Philosophie ent¬
gegenkommt und daß diesem Umstand von seiten der
Schule Rechnung zu tragen ist.
Philosophie erweist sich ferner vom nationalpolitischen
Gesichtspunkt aus gesehen als ein notwendiger Unter¬
richtsgegenstand. Rein Zweifel, daß wir Deutsche ein
philosophisch hervorragend begabtes Volk sind , das
begabteste unter den abendländischen Völkern seit den
alten Griechen. Unsere Nachbarn haben uns deshalb
mit einer Mischung von Bewunderung und Spott das
„Volk der Dichter und Denker" genannt , wir ver¬
stehen die tiefe Ironie , die in diesem Worte liegt ,
wenn es, wie zumeist , den Sinn hat , daß wir wirklich-
lichkeitsfremde Träumer sind , die in einem Wölken¬
kuckucksheim reiner Geistigkeit und Idealität leben ,
während die anderen Völker praktische Politik treiben

und die Welt erobern . Sehen wir aber von diesem
verächtlichen plebensinn ab, dann können wir in diesem
Wort einen Ehrentitel erblicken , auf den wir stolz
sein können . Denn Dichten und Denken im höchsten
Sinne (d . h. im deutschen ) verstanden , bedeutet eben
nicht Weltabgeschiedenheit oder geistiges Genießertum ,
sondern bedeutet Weltgestaltung und Wirklichkeits¬
durchdringung, bedeutet Forderung , Tat , Gesinnung,
Erziehung zum Leben . Die große deutsche Philosophie ,
die wir die klassische nennen und der kein anderes Volk
(außer den Griechen) etwas Ähnliches zur Seite zu
stellen hat , ist und will nichts anderes sein als dies,
wenn es aber die Aufgabe der Höheren Schule ist , die
Heranwachsende Generation in die Tiefe deutschen
Wesens einzuführen, wie könnte sie da an den großen
Schöpfungen unserer Philosophie Vorbeigehen, in
denen sich deutsches Denken, Fühlen , wollen und
Glauben ebenso herrlich offenbart wie in der deutschen
Dichtung , Musik, Wissenschaft, Runst und im deutschen
Staat ? Aber nicht zu Träumerei erziehen diese Den¬
ker den jungen deutschen Menschen, sondern zu Pflicht¬
erfüllung , edler Gesinnung, mutigem wagen , stolzem
Bekenntnis , und all dies und noch sehr viel mehr ist das ,
was wir unter „deutschem Idealismus " verstehen.
Diese Philosophie ist ein wesentliches Mittel zur per -
sänlichkeitsgestaltung und Lharakterbildung . Sie ist
eines unserer höchsten nationalen Güter , und insofern
ist es selbstverständliche Pflicht der Höheren Schule,
daß sie ihr in ihrem Rahmen eine Gaststätte bereitet .

r . In welcher Form philosophischer Un¬
terricht ?
Mit der Bejahung der Notwendigkeit des philoso¬
phischen Unterrichts erhebt sich die Frage nach seiner
äußeren Form . Die Meinungen gehen hier weit aus¬
einander und spalten sich in der Hauptsache in zwei
Gruppen , wir haben auf der einen Seite die Befür¬
worter des Gelegenheitsunterrichts (die Gkkasionalisten,
wie Vaihinger sie genannt hat ) und auf der anderen
diejenigen, die für einen regulären und systematischen
Unterricht eintreten und Philosophie als besonderes
Schulfach behandelt wissen wollen. Im letzteren Falle
gibt es wiederum zwei Möglichkeiten, nämlich ob Phi¬
losophie als obligatorischer Rlassenunterricht oder als
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wahlfreies Lehrfach (etwa in Form einer freiwilligen
philosophischen Arbeitsgemeinschaft) erteilt werden
soll. Die Gelegcnheitsmethode, wie sie von den
„preußischen Richtlinien" vertreten wird , schaltcr die
Philosophie als selbständigen Unterrichtszweig aus ,
will sie aber dadurch zu ihrem Rechte kommen lassen ,
daß in allen wissenschaftlichen Unterrichtsfächern der
Oberstufe „bei Gelegenheit" philosophische Probleme
erörtert werden sollen , nämlich dann, wenn sie zwang¬
los aus den behandelten Stoffen hervorwachsen. Der
gesamte Unterricht soll auf diese weise philosophisch
untermauert und vertieft werden. Die „preußischen
Richtlinien" zeigen dies im einzelnen für das Deutsche ,
die Geschichte , die Religion , die alten und neuen
Sprachen , die Mathematik und die naturwissenschaft¬
lichen Fächer. Die hohe Bedeutung , die der Philo¬
sophie innerhalb der Schule zuerkannt wird , tritt hier
deutlich hervor , und es ist gegen solche philosophische
Vertiefung des gesamten Lehrstoffs nichts einzuwenden,
sie ist vielmehr aufs herzlichste zu begrüßen. Ist sie
aber auch praktisch durchführbar ; Es erheben sich
mehrere Bedenken gegen diese Methode . Da , wie wir
aus Erfahrung wissen, nur ein relativ geringer Pro¬
zentsatz der akademischen Lehrer wirklich philosophisch
durchgebildet oder auch nur interessiert ist, so bleibt
diese Forderung in den meisten Fällen auf dem Papier
stehen . Und selbst da, wo jene Bildung und jenes In¬
teresse vorhanden sind, wird bei der stofflichen Über¬
ladung der meisten Fächer nur selten die Gelegenheit
philosophischer Vertiefung wirklich wahrgenommen.
Diese bleibt daher dem Zufall überlassen, und es ist
keine Bürgschaft dafür vorhanden , daß sie in wün¬
schenswerter weise in die Tat umgesetzt wird , wir
sehen hierbei von der Tatsache ab, daß eine Erziehung
zu systematischem Denken nicht zustande kommen kann ,
wenn da und dort philosophische Anregungen gegeben
werden, die womöglich nur wenig zusammenstimmen
oder bei der Vielheit der philosophischen Standpunkte
sich häufig sogar widersprechen. So sehr also dieser
„immanente" philosophische Unterricht , wie ich ihn
nennen will, zu begrüßen ist, so wenig Früchte wird er
in der Praxis zeitigen. Er kann vor allem nicht als
der alleinige Hüter des philosophischen Geistes aus der
Schule anerkannt werden.
So erhebt sich die Forderung eines selbständigen philo¬
sophischen Lehrfaches, wie steht es zunächst mit dem
wahlfreien Unterricht in Philosophie in Gestalt der
Arbeitsgemeinschaft; Da Philosophie nicht jeder¬
manns Sache ist, so hat der Gedanke, nur einige be¬
sonders befähigte und interessierte Schüler zu frei¬
willigem Arbeitsunterricht zusammenzufaffen, sicher¬
lich etwas Bestechendes , wieviele aber werden sich
hierzu melden angesichts der Tatsache, daß die Ober¬
klaffen unserer Schulen an und für sich mit anderen
fakultativen Fächern überladen sind, und daß solcher
Unterricht gewöhnlich auf den Nachmittag verlegtwerden muß; Ich kenne die Erfahrungen nicht , die
Preußen mit den philosophischenArbeitsgemeinschaften
gemacht hat ; aber ich kann mir nicht denken, daß
allzuviel dabei herausgekommen ist . Ich für meine
Person lehne jede weitere Belastung des Schülers mit
fakultativem Nachmittagsunterricht ab, gerade heute,
wo das außerschulische Leben erhöhte Anforderungen

an die Mehrzahl unserer Schüler stellt . Und ich möchte
vor allem die Philosophie nicht in solcher weise als
Stiefkind behandelt wissen , wenn es einen guten
Sinn hat , daß z. B . einige Gymnasiasten nebenbei
Englisch und einige Oberrealschüler nebenbei Latein
lernen, so erscheint es mir abwegig, ein so allgemein
bildendes Fach wie Philosophie nur wenigen zugäng¬
lich zu machen und es (wie in Preußen ) noch mit be¬
sonderen Dosten zu belasten .
Die Philosophie muß also, wenn sie überhaupt in der
Schule sinnvoll betrieben werden soll, ein reguläres
Unterrichtsfach wie die anderen Fächer auch sein . Der
in Baden und einigen anderen deutschen Ländern bis¬
her gehandhabte Modus scheint mir der richtige zu
sein , wobei ich nur wünschen möchte, daß statt der je
einen Wochenstunde in III und Ol je zwei erteilt wer¬
den oder, wenn dies nicht möglich ist, wenigstens zwei
in der Abschlußklaffe . Zum Vergleich setze ich die
entsprechenden Zahlen für einige außerdeutsche Länder
hierher : Österreich je zwei Wochenstundenin den beiden
obersten Dlasscn , Ungarn drei in der obersten Dlasse ,
desgleichen Italien , Frankreich sechs Wochenstunden
im letzten Schuljahr (dort heißt die oberste Dlasse der
Gymnasien „classo <le Philosophie " und „kaire su
Philosophie " bedeutet soviel wie das Abitur machen).

3 . wer erteilt den philosophischen Un¬
terricht ;
Die Frage , wer den philosophischen Unterricht er¬
teilen soll, ist weniger eine Frage des Faches als eine
solche der Person . Mehr wohl als in den anderen
Unterrichtsfächern entscheidet hier die Persönlichkeit
des Lehrers . Das philosophische Fachexamen ist in
Baden erst vor kurzem eingeführt worden. Früher
gab es nur die lominütige philosophische Allgemein¬
prüfung , für die die meisten Prüflinge ihre Renntnisse
aus einem Göschenbändchen bezogen , das sie kur; vor
der Prüfung durchstudierten. Da Philosophie nun¬
mehr als selbständiges Prüfungsfach gewählt werden
kann , so ist jetzt eine bessere Gewähr geboten, daß in
Zukunft geeignete Lehrkräfte in größerer Zahl zur
Verfügung stehen werden als bisher . Philosophische
Propädeutik soll also nur der unterrichten , der die
nötige Vorbildung und die Liebe zur Sache besitzt.
Er soll das philosophische Charisma haben und ein
philosophischer Dopf sein , womit alles gesagt ist.
Es ist aber in diesem Zusammenhang noch eine weitere
Frage aufzuwerfen, nämlich die, mit welchem anderen
Unterrichtsfache Philosophie am zweckmäßigsten zu
verbinden ist . Denn es ist unzweckmäßig und in der
bisherigen Praxis auch kaum Brauch gewesen , daß
die eine philosophische Wochenstunde von einem
Lehrer erteilt wird , der sonst nichts in der Dlasse zu
tun hat . Da nun alle wissenschaftlichen Fächer in der
Tat in philosophische Probleme ausmünden , bzw . der
philosophischen Durchdringung und Fruchtbarmachung
grundsätzlich zugänglich sind, so ist es rein theoretisch
gleichgültig, in wessen Hand die Philosophiestunde
gelegt wird . An und für sich kann sie ebensowohl mit
Mathematik , Physik, Biologie wie mit Deutsch, Ge¬
schichte, Latein , Griechisch oder einer modernen Sprache
verbunden werden. Trotzdem erscheint mir aus prak¬
tischen Gründen , die hier nicht näher erörtert zu wer-
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den brauchen, die beste Personalunion die mit dem
Deutschunterricht zu sein , und so ist es ja auch in
Baden bisher wohl meistens gehandhabt worden . Aber
auch andere Verbindungen sind durchaus gerechtfertigt ,
wobei stets die Persönlichkeit des Lehrers den Aus¬
schlag zu geben hat . wenn der Vertreter des Griechi¬
schen oder der Mathematik ein besserer philosophischer
Kopf ist als der des Deutschen, dann soll jenem der
Unterricht zugeteilt werden und nicht diesem . Nur
davor muß allerdings gewarnt werden — und diese
Warnung ist, wie die Erfahrung lehrt , eine sehr
dringende —, daß die Philosophiestunde nicht einfach
als Vermehrung der übrigen von dem Lehrer in der
betreffenden Klasse erteilten Stunden mißbraucht wird
und so ganz unter den Tisch fällt . Sie muß, was
häufig nicht der Fall ist, als solche im Stundenplan
in die Erscheinung treten , und es muß streng darauf
gesehen werden, daß sie von keinem anderen Fach ,
auch nicht gelegentlich, verdrängt wird .

4 . welche Methode soll zur Anwendung
kommen ?
Der philosophische Unterricht wird sich in methodisch¬
didaktischer Einsicht wesentlich von dem sonstigen
Schulbetrieb unterscheiden. Der Lharakter der Philo¬
sophie verbietet das Dogmatisieren , d. h. die Darbie¬
tung fertiger Resultate und die Forderung an den
Schüler , sich dieselben anzueignen und einzuverleibcn.
Es handelt sich hier nicht um ein Lernen von Darge¬
botenem, sondern um ein lebendiges Suchen und Fin¬
den von wissen und Einsichten im Dienste der Wahr¬
heit oder, wie es einmal treffend formuliert worden
ist, „das philosophische wissen soll nicht in den Schü¬
ler hineindozicrt , cs soll vielmehr aus ihm hcraus -
gelockt werden" . Der Unterricht soll also auf das
lebendig geführte Wechselgespräch zwischen Lehrer
und Schüler Hinzielen , die sokratische Methode der
Entbindung der Gedanken soll hier in hohem Maße
zur Geltung kommen . Dadurch soll die Selbsttätigkeit
des Schülers angeregt und ausgebildet werden. Dem
Lehrer fällt bei diesem Lehrgespräch mehr die Rolle
des Diskussionsleiters als des Vermittlers von ferti¬
gem Wissensstoff zu ; die Schüler müssen den Ein¬
druck gewinnen, daß sie die Erkenntnisse selbst gefunden
haben, daß die Einsichten in gemeinsamer Arbeit zu¬
stande gekommen sind . Dazu bedarf es allerdings einer
souveränen Beherrschung der Kunst des richtigen
Fragens von seiten des Lehrers . Bloße Dressur und
Gymnastik des Geistes sind streng zu vermeiden ; es
muß vielmehr echte, sachhaltige Problemforschung ge¬
trieben werden, das Denken muß in Gegenwart der
Anschauung und Erfahrung geschult werden. Ein sol¬
cher Unterricht kann höchst lebendig und anregend ge¬
staltet werden und wird oft geradezu dramatisch be¬
wegt, wenn die Schüler ihre eigenen Ansichten im
Kreuzfeuer der Diskussion gegeneinander und gegen
den Lehrer zu verteidigen und zu erhärten suchen, und
oft setzt sich die Aussprache in die Pause hinein fort
und man kann auf den Gängen oder im Hofe Schüler «
gruppen beobachten , die miteinander wetteifern und in
denen „es" immer noch weiter denkt . Ich denke mir
den idealen philosophischen Unterricht ohne jede Zu¬
hilfenahme eines Lehrbuchs oder Zugrundelegung eines
Textes, ohne schulmäßigcs Dozieren und Abfragen ,

ganz einfach als lebendigen Gedankenaustausch zwi¬
schen Lehrer und Klasse . Und das ist ja auch der Sinn
des Kantischen Wortes , daß man Philosophie nicht
lehren könne , wohl aber Philosophieren .

5 . Systematisches oder problematisches
Philosophieren ?

Philosophie in ihren geschichtlichen Erscheinungsfor¬
men ist von einem bestimmten Blickpunkt aus gesehen
entweder konstruktives Systemdenken oder forschendes
problemdenkcn (oder Mischformen beider, die hier un¬
berücksichtigt bleiben können ) , womit hat es die
Schule zu tun ? Die Antwort ergibt sich bereits aus
dem unter 4 Gesagten , wenn der Unterricht wirklich
fruchtbar werden soll, dann kann es sich nicht darum
handeln, dem Schüler ein geschlossenes philosophisches
System (sei es ein eigenes oder ein fremdes) vorzu¬
führen , sondern vielmehr darum , ihn in die Proble¬
matik der Dinge zu verwickeln, ihn in die allgemeine
philosophische Gcisteshaltung hineinzustcllen. Die
Wahrheitsfindung und nicht der fertige wahrhcits -
bcsitz soll die Aufgabe des Unterrichts sein ; das be¬
deutet aber, daß am zweckmäßigsten von Einzel¬
problemen ausgcgangen wird , daß diese zunächst in
tief eindringender Behandlung nach möglichst vielen
Seiten hin erörtert und einer Lösung entgegengeführt
werden, daß aber auch der jeweils offene Horizont
hinter den Problemen aufgezeigt, die Grenzen unserer
Erkenntnisfähigkeitcn sichtbar gemacht werden und
die Ehrfurcht vor dem Unerforschlichen in die Herzen
der Schüler gesät wird . Diese sollen in strenge Denk¬
zucht genommen und von allem wilden Spekulieren
ferngehalten werden. Natürlich müssen die Einzel¬
probleme miteinander verknüpft , ihre Zusammenhänge
gezeigt werden, damit nicht bloße Teile in der Hand
bleiben, sondern auch das Ganze in die Erscheinung
tritt . Damit wird auch dem Systemgedanken Rech¬
nung getragen , ohne daß durch vorgängig festgelegte
Resultate oder gar durch willkürliche Konstruktionen
der Prozeß der freien Wahrheitsfindung behindert
wird . Durch dieses Verfahren wird die weltanschau¬
liche Beeinflussung der Schüler keinesfalls unterbun¬
den . Aber sie darf sich nicht vorzeitig aufdrängen , son¬
dern muß aus der Problematik (gleichsam unbemerkt)
hervorwachsen ; was an weltanschaulichem Gehalt ver¬
mittelt werden soll, darf nicht am Anfang stehen , son¬
dern muß am Ende der problcmuntersuchung wie eine
reife Frucht gepflückt werden können . Deshalb können
und sollen auch gegnerische Ansichten zu Worte kom¬
men , die Gründe für und wider sollen abgewogen wer¬
den , damit die Schüler durch die größere Wucht der
Argumente und diese selbst nachvollziehcnd auf den
richtigen weg geführt werden. Am Ende muß ein
einheitliches, an den verschiedensten Stellen angcbohr -
tcs und von vielen Seiten gewonnenes Gesamtbild
stehen , so daß also die Problematik schließlich in die
Systematik einmündet und ihr dienstbar wird . Aber
im zeitlichen Verlauf der Untersuchung ist jene primär
und geht dieser voran ; diese ist der Brennpunkt , in
dem alle Linien zusammenlaufen. Aber keine Kon¬
struktion und keine Vergewaltigung von Sachverhal¬
ten und Tatsachen auf Grund eines vorgängig fest«
gelegten Systems I
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c>. welche Gegenstände sollen behandelt
werden ;
Früher und größtenteils auch noch heute standen Logik
und Psychologie im Mittelpunkt des philosophischen
Unterrichts . So liest man es in den meisten badischen
Schulprogrammen , wobei Psychologie meist in 01 ,
Logik in Ol behandelt wurde . Häufig wurde das
Göschenbändchen von Elsenhans („Psychologie und
Logik " ) zugrunde gelegt und auch in die Hand des
Schülers gegeben . Ich glaube , wir müssen mit diesem,
wenn auch durch noch so lange Tradition geheiligten
Brauch endgültig brechen . Eine systematische Behand¬
lung der Logik ist aus folgenden Gründen abzulehnen :
1 . weil die einzige heute noch lehrbare Logik die

aristotelische ist. über sie ist jedoch die logische For¬
schung seit Rant weit hinausgeschrittcn . In der Ge¬
genwart bekämpfen sich die verschiedensten Richtungen
(cs gibt metaphysische, pragmatische, phänomenologi¬
sche , empiristische, mathematische usw . Logiken ), mit
deren Streit wir den Schüler natürlich nicht befassen
können. Ein gewisser didaktischer Wert soll logischen
Exerzitien nicht abgesprochen werden ; aber wir haben
heute wichtigeres zu tun . r . Liegt die Logik sicherlich
nicht im Bereich der geistigen Bedürfnisse der Heran¬
wachsenden Jugend und somit ist ihre Durchnahme
auch psychologisch nicht gerechtfertigt . ; . Und vor
allem ist logische Unterweisung überflüssig , und zwar
deshalb , weil die Logik ja in Wirklichkeit den gesam¬
ten Unterricht beherrscht und weil logisches Denken
durch Grammatik , Mathematik , Naturwissenschaften
und fast in allen Lehrfächern zur Ausbildung kommt,
überall wird der Schüler zu streng logischem Denken
angehalten , wozu bedarf es dann einer Theorie der
Logik ? Die Psychologie hat deshalb keine Stelle im
philosophischen Unterricht , weil sie in ihrem einzigen
lehrbaren Teil (ich meine die experimentelle Psycho¬
logie ) sich zu einer Spezialwissenschaft ausgebildet
hat , die nur noch mit losen Fäden mit der philosophi¬
schen Systematik verknüpft ist. Die alte Assoziations¬
psychologie ist heute aber nicht mehr brauchbar, auch
dann nicht, wenn sie in irgendeiner Form neu aufge¬
putzt wird . Und wenn es jetzt auch mancherlei Ansätze
zu einer wirklich philosophischen Behandlung psycho¬
logischer Fragen gibt , so ist gerade dieses Gebiet noch
zu wenig geklärt , als daß wir es für die Schule frucht¬
bar machen könnten.
Außer diesen beiden Disziplinen dürften nun aber fast
alle übrigen für den philosophischen Unterricht ge¬
eignet sein, vor allem deshalb , weil die meisten von
ihnen unmittelbar aus den wissenschaftlichen Fächern
hcrvorwachsen oder zwanglos an sie angeknüpft wer¬
den können. Als erste Einführung scheint mir , wie ich
es in der Praxis mehrfach erprobt habe, eine erkennt-
nistheoretjsche Besinnung von hohem werte zu sein.
Denn hier können die philosophischen Grundbegriffe
zur Gegebenheit gebracht werden, das Staunen , der
Ouellpunkt alles philosophischen Denkens , kann erregt
und so der philosophische Eros wachgerufen werden,
was psychologisch von Wichtigkeit ist (die Grund¬
tatsachen und - gesetze des Seelenlebens ), läßt sich leicht
damit verbinden . Hierher gehören auch methodologi¬
sche Fragen , wie z. B . Gliederung und Aufbau des
wissenschaftlichen Rosmos , Unterschied von geistes -
und naturwissenschaftlicher Methode , Sinn und Ziel

wissenschaftlicher Forschung überhaupt U. a. m. , und
all dies in engem Anschluß an die dem Schüler bereits
bekannten Lehrfächer und wissensdisziplinen . Statt
ihrer naiven Betätigung wird jetzt die philosophische
Besinnung auf sie gerichtet . Aus der Theorie der
Dichtkunst (etwa im Anschluß an Lessing ) ergibt sich
zwanglos die Behandlung ästhetischer Fragen , aus
dem Geschichtsunterricht wachsen geschichtsphilosophi -
sche, staatstheoretische , sozialpolitische Probleme her¬
aus , aus der Biologie entspringt die Philosophie der
organischen , aus Physik und Chemie die der anorgani¬
schen Natur usf . Die Sonderwissenschaften stoßen
überall auf den offenen philosophischen Horizont ,
münden allerorten in die philosophische Problematik
ein . Es scheint mir dagegen nicht ratsam , einen Ab¬
riß der philosophiegeschichtlichen Entwicklung darzu¬
bieten , da dies bei der Rürze der Zeit nur in äußer¬
ster Verdünnung geschehen könnte. Sofern philo¬
sophiegeschichtliche Lenntnisse vonnöten sind, werden
sie am besten durch den Sprachunterricht vermittelt .
An griechischer Philosophie (auch heute noch unserer
unübertroffenen Lehrmeisterin ) wird ohnedies der
griechische Unterricht nicht Vorbeigehen können, und
in der modern-sprachlichen Lektüre wird die Eigenart
der französischen und britischen Denkform zur Sprache
kommen. Dagegen müssen die reichen Schatzkammern
unseres eigenen Gedankengutes dem Unterricht geöff¬
net werden , würde die höhere Schule als geistige
Bildungsstätte des deutschen Menschen ihrer Aufgabe
gerecht werden, wenn sie ihre Zöglinge ohne Be¬
rührung mit einigen großen Gestalten unserer klas¬
sischen Philosophie ins Leben entließe ; Hier müssen
die Lehren in innigem Zusammenhang mit den Per¬
sönlichkeiten ins Blickfeld gerückt werden : die deutsche
Mystik in der Gestalt des Meisters Eckehart , der deut¬
sche Universalismus in dem Genie Leibnizens , der
deutsche Idealismus in seinen großen Ründern Raut
und Fichte, vielleicht auch noch Wegweiser in unsere
Zeit wie Nietzsche , Lagarde und Lhamberlain . Hier
ist Konzentration auf die ragenden Gipfel geboten,
nicht Streben nach Vollständigkeit und Vielwisserei .
Der Philosophieunterricht wird hier mit dem Deutsch¬
unterricht Hand in Hand gehen müssen und zu seiner
stärksten Stütze und Vertiefung werden , was an
Ethik , Metaphysik und Weltanschauung erforderlich
ist, das werden wir vornehmlich aus dem deutschen
Idealismus schöpfen. Denn in ihm leben, weben und
sind wir , sofern wir Deutsche sind bzw. es wieder ge¬
worden sind .

7 - welches Ziel soll erreicht werden ?

Der philosophische Unterricht verfolgt in der Haupt¬
sache zwei Ziele, ein theoretisches und ein praktisches.
Daß er theoretische Aufgaben zu erfüllen hat , leuchtet
ohne weiteres ein . Es sollen, was hier natürlich das
wichtigste ist, sachliche Erkenntnisse und Einsichten
gewonnen werden ; ferner soll das Denken geschult, der
Geist gelockert und gcschmeidigt , die Beobachtung ge¬
schärft, der Blick zur Erfassung des wesentlichen aus -
gebildet werden u . a. m. Es soll Ordnung in die Fülle
der Erscheinungen gebracht werden . Darüber hinaus
aber fällt ihm eine weitere wichtige Funktion zu :
nämlich durch Niederreißen der Fachschranken die
organische Ganzheit sichtbar werden zu lassen oder die
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Einheit , in der die Vielheit der Fächer und Disziplinen
beschlossen ist . Dein anderes Fach besitzt eine stärkere
bindende und beziehende Draft als die philosophische
Propädeutik . Daß das in den übrigen Fächern er¬
arbeitete wissen nicht beziehungslos nebeneinander
stehen bleibt, daß Brücken herüber und hinüber ge¬
schlagen werden, daß die verschiedenen wissenslinien
auf einen gemeinsamen Punkt zulaufen, dies kann nur
die Philosophie zeigen . Der organische Erziehungs¬
gedanke kommt in ihr am reinsten und klarsten zum
Ausdruck.
Das praktische Ziel tritt ebenfalls deutlich zutage. Es
steht in der weltanschaulichen Bildung und Prägung
der jungen Seele vor uns . Dieses Ziel hatte sich der
bisherige Unterricht nicht gestellt und konnte es sich
auch nicht stellen , da wir in ein weltanschauliches
Lhaos hineingeraten waren , das ein treues Spiegel¬
bild unserer zerrissenen politischen Situation war . Es
ist hierfür bezeichnend , was die „preußischen Richt¬
linien" schreiben , „daß es nämlich bei der geistigen
Lage unseres Volkes nicht die Aufgabe der öffent¬

lichen Schule sein könne , den Schülern eine bestimmte
Weltanschauung zu vermitteln " . Heute ist dies grund¬
sätzlich anders geworden und deshalb muß die Schule
ihre vornehmste Aufgabe darin erblicken , dieses welt¬
anschauliche Fundament zu legen. „Deutsche Welt¬
anschauung" , um die es sich hier allein handeln kann,
ist ein Gebilde, zu dem viele Straßen führen und
sicherlich ist sie nicht allein von der Philosophie aus
zu gewinnen. Sie liegt allem erzieherischen Tun zu¬
grunde und muß wie der Sauerteig das gesamte Er¬
ziehungswerk durchdringen. Daß aber die Philosophie
eine jener Straßen ist und zwar diejenige, die am
bewußtesten zu ihr hinführt , liegt offen auf der Hand,
wo ihre geschichtlichen wurzeln eingesenkt sind,
wurde oben schon berührt . Sie ist aber nicht bloßes
Anschauen der Welt , sondern sie ist auch Formen und
Gestalten dieser unserer Welt ; sie ist eine Idee , die
immer von neuem erfüllt werden muß, eine Aufgabe,
die uns ewig gestellt ist . Sie ist das Schicksal unseres
Volkes und das Ziel aller unserer Arbeit . In ihr und
zu ihr müssen wir auch unsere Jugend erziehen.

Her biologische Unterricht In den höheren Schulen.
Von Adolf Leiber .

h) w i r t s ch a f t s l e h r e.
Die wirtschaftslehre ist ein Teil der Geographie .
Allein , wie diese im Ganzen ihre biologischen (Quellen
besitzt, so auch dieser Teil . Eine unentbehrliche Grund¬
lage der Wirtschaftsgeographie ist die Tier - und
Pflanzengeographie . Sie ist wesentlich ein Lehrgcgen-
stand der höheren Massen (nicht gerade der obersten ).
Allgemein geographische Denntnisse, die nötigen physi¬
kalischen Grundbegriffe und eine gewisse Reife des
Denkens sind dafür Voraussetzungen . Aber daraus soll
sich eine wissenschaftlich begründete Geographie der
Organismen entfalten , die nicht nur die Verbreitung
der Organismen auf der Erdoberfläche, also die Tier -
und Pflanzen r e g i o n e n in ihrer geographischen
Verteilung zu behandeln hat , sondern auch deren Ur¬
sachen , wodurch der Begriff der Formationen
herausgearbeitet wird . Aus diesen rein wissenschaft¬
lichen Voraussetzungen ergibt sich als praktische An¬
wendung die wirtschaftslehre , die unter andern: die
Gewinnung, den Bezug und die Verwertung der Roh¬
stoffe zum Gegenstand hat . Erst auf Grund der bio¬
logischen Voraussetzungen reist das Verständnis für
die wirtschaftlichen Zusammenhänge und Streitpunkte
der Nationen untereinander , wird die Notwendigkeit
des Besitzes von Dolonien in allen Weltteilen be¬
greiflich und wird erschütternd klar , daß uns der
Friedensvertrag die Dolonien nicht nur aus strate¬
gischen Gründen geraubt hat , sondern auch in der
sicheren Voraussicht , uns dadurch dem Ausland gegen¬
über dauernd wirtschaftlich schwach zu erhalten .
Hier liegt auch der Anschluß der Biologie an die
Weltgeschichte. Denn die meisten Auseinandersetzungen
Zwischen Nationen haben wirtschaftliche Ursachen , die
freilich oft unter der Hülle unmittelbarer Machtpolitik

(Fortsetzung statt Schluß .)
verschwindet. Der Vorstoß asiatischer Dultur gegen
das Mittclmeer im fünften bis zweiten Jahrhundert
v . Lhr ., der mit den perserkriegen begann und mit
den punischen Driegen endete , hat wie die Völker¬
wanderung und der jahrhundertelange Dampf des
Ulittelalters zwischen Daiser und Papst die klimatisch
günstigen Gegenden des Mittclmcers („Mailand ")
zum Streitgegenstand . Auch hier liefert die Pflanzen¬
geographie in der Darstellung der pflanzenwandc -
rungen , deren Ursache und deren Ablauf einen er¬
giebigen Vergleichspunkt . In die biologische Lehr¬
sammlung jeder Schule gehört wenigstens eine wirt -
schaftsgcographische Weltkarte .

e) Rassenlehre ' .
Die Reinhaltung der Rasse ist eine biologische Forde¬
rung . Es ist Aufgabe des Biologieunterrichts , diese
Tatsache aus dem Naturleben zu begründe): . Dies ge¬
schieht bei Behandlung der Abstammungslehre , wem :
die natürliche Auslese besprochen wird . Es zeigt sich, daß
das gleichzeitige Bestehen mehrerer Varianten neben¬
einander eine Domestikationserscheinung ist ; diese liegt
bei Dulturpflanzen und Haustieren vor ; aber auch unab¬
hängig von der Einwirkung des Menschen in freier
wildbahn dort , wo eine Art unter ungewöhnlich gün¬
stigen Bedingungen lebt. Die große Variationsbreite
unter den in einer Höhle Steiermarks gefundenen
Höhlenbären erklärt Othcnio Abel durch die Annahme,
daß die Tiere , vermutlich in einer Zwischeneiszeit ,
von ganz besonders guten Lebensbedingungen begün¬
stigt waren , so daß auch weniger vollkommene, ja
' Es ist beabsichtigt , Erb- und Rassenlehre als Lehrfach
der Höheren Schulen in einem späteren Aufsatz zu be¬
handeln . Der Verfasser.
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sogar krankhafte Individuen im Rampf ums Dasein
am Leben blieben . So konnten in einer Population
ungewöhnlich verschiedenartige Gestalten auftreten .
Das wild , dessen Lcbensumstände durch die mensch¬
liche Hcgung erleichtert werden, die Tiere , die aus
der Nachbarschaft menschlicher Rultur und Pflege -
Möglichkeit Nutzen ziehen , B . Amseln , Eichhörnchen,
zeigen ähnliche Erscheinungen. Am weitesten gehen
diese Folgen der Domestikation beim Menschen selbst ,
der sich durch seine Erfindungsgabe die verschieden¬
artigsten Erleichterungen des Daseins schafft, ja aus
ethischen Gründen sogar soweit geht, schwache Indi¬
viduen gegen den Vorteil der Gesamtheit zu pflegen.
In der freien Natur wirken die gewöhnlichbestehenden
Lebensumstände dahin , daß die ungeeigneten Einzel,
wesen ausgeschaltet werden, indem sie nicht zu Nah¬
rung und Fortpflanzung zugelassen werden und sich die
Art infolgedessen auf einem optimalen Stand hält , bei
dem die Einzelwesen in ihrer äußeren Erscheinung
kaum voneinander unterscheidbar sind, was bei allen
wilden Tieren auffällt . So bildet sich eine natürliche
Reinzucht der Rasse aus , die ihren Bestand gewähr¬
leistet. wenn der Mensch diese biologische Tatsache
begreift , wie es der völkische Staat tut , so ergibt sich
gegenüber dem Volksganzen das natürliche Recht ,
Minderwertige und Rassenfcemde aus dem Volks¬
körper auszuschalten, und für den einzelnen die durch
Domestikation (im übertragenen Sinne ) fast vergessene ,
aber in einem natürlichen Verantwortungsgefühl mehr
oder weniger empfundene Pflicht , bei der Gattenwahl
minderwertige und rassenfremde Partner auszu-
schließen . Das Gegenteil ist falsch verstandene, den
biologischen Gesetzen widersprechendeHumanität . Diese
Gesetze sind noch offenbarer geworden, seitdem durch
die Vererbungsforschung mit furchtbarer Rlarheit ge¬
zeigt wurde, welche Verantwortung , nicht nur für die
nächste Generation , sondern für die gesamte Geschlech¬
terfolge bei der Gattenwahl übernommen wird . Eine
eingehende , wissenschaftlich , durch alle anatomischen
und physiologischen Voraussetzungen begründete Be¬
handlung der Vererbungslehre ist deshalb die wich¬
tigste Aufgabe unseres Biologieunterrichts .

5 . Biologie und Philosophie .
August Pauly , Professor der Forstzoologie an der
Universität München (gestorben ioi ; ), schreibt in un¬
veröffentlichten Lebenserinnerungen : „ . . . es stand für
mich, der ich mich ganz der Wissenschaft hingeben
wollte, . . . viel auf dem Spiel , die gestellte Preis -
aufgabc zu lösen , (über die Wasseratmung der Lim-
näiden, München, 1S77. ) Es war der erste Schritt zuder Laufbahn , in die ich in der Folge geriet und für
die ich kaum einen bessern weg gefunden hätte . Denn
obgleich mein ganzes Streben auf die Probleme der
Philosophie gerichtet war , und ich davon nie abwich,
so hatte ich mich doch niemals entschließen können , zuden theoretischen Philosophen in die Schule zu gehen ,
sondern war von dem stärksten verlangen nach Rennt -
nis der Natur , der Lehrerin aller Philosophen erfüllt ,und es zog mich vor allem zur Zoologie als einer alle
Zweige der Lebenskunde umfassenden Wissenschaft,deren Gegenstand, das Tier , die ausdrucksvollste Er¬
scheinung der gesamten Natur bildet ."

Es gibt verschiedene Wege zur Philosophie , der Lehre
von den höchsten Fragen des Daseins . Allein, da der
Mensch als Glied der Natur in die Natur gestellt ist,
so scheint, wenigstens dem naturwissenschaftlich Ver¬
anlagten , der induktive weg über die Naturforschung
der aussichtsreichste. So wird Naturforschung nicht
Endpunkt der Wissenschaft, sondern Überleitung zur
höchsten Wissenschaft, der Philosophie . Es ist sehr
wohl möglich , diesen über die Grenzen der sinnlichen
Wahrnehmung hinausführenden Ausblick der Natur¬
forschung, die ihrem Wesen nach an die Tätigkeit der
Sinne gebunden ist, dem reiferen Schüler begreiflich
zu machen und ihn so dahin zu führen , eine Brücke
aus dem Gebiet der Realität in das transzendente
Reich des Geistigen zu schlagen . Ausgangspunkte da¬
für können alle Naturwissenschaften sein : auch Physik
und Lhemie führen in jenes transzendente Gebiet ;
allein gerade die Lehre vom Leben stellt uns eine
Menge von Fragen , die uns aus der nüchternen Be¬
schreibung des was und wie hinausgeleiten in die
Probleme des warum und wozu , in die außerbegriff¬
lichen Zusammenhänge des Seins , in das „welträtsel ",
das ewig ungelöst uns immer wieder neu die Unend¬
lichkeit des Jenseits ahnen läßt . Die Naturforschung
darf , ja sie soll begreifen, daß sie ihre durch die Be¬
schaffenheit unserer Sinne gezogenen Grenzen hat ,
daß Natur , menschlich gefaßt , beschränkt ist, For¬
schung aber über diese Grenzen hinausstrebt .
Diese letzten Fragen der Philosophie werden wohl im
allgemeinen nicht als besonderer Unterrichtsstoff ge¬
faßt werden können , sondern es wird mehr Angelegen¬
heit der Untcrrichtsgesinnung sein , den reisen und da¬
zu veranlagten Schüler auf die Fährte solcher Fragen
zu setzen.
Mehr unterrichtsgemäß sind dagegen Abschnitte der
formalen Philosophie , also insbesondere der Logik,
die vom naturwissenschaftlichen, und wieder vorzugs¬
weise vom biologischen Unterricht aus betreten werden
können und sollen . Für das Wesen des Schluffes hat
schon der Untertertianer Verständnis . Vermittelt die
Mathematik den einfachen Syllogismus , so bietet die
Naturwissenschaft eine Fülle von Gelegenheiten, den
Unterschied von Induktion und Deduktion zu bckan-
dcln. So kann gezeigt werden, daß alle naturwissen¬
schaftlichen Einsichten Ergebnis einer Induktion sind,
während deduktive Schlüffe dem abstrakten Denken
der Mathematik eigen sind . Ein hübsches Rapitel bil¬
det die für Wissenschaft und Leben so wichtige Lehre
von den Trug - und Fehlschlüssen , wofür die Natur¬
wissenschaft wieder eine Menge von Beispielen zu
bieten vermag .
Eine vertiefte Betrachtung der Lebensvorgänge führt
auf die Apiome der Erkcnntnislehre , vor allem auf
das Rausalitätsgcsctz . Die Beziehungen zwischen Ur¬
sache und Wirkung , die in den anorganischen Natur¬
wissenschaften deutlich zutage treten , beherrschen auch
die Biologie ; das Gesetz von der Erhaltung der Ener¬
gie gilt hier ebensowohl wie in der unbelebten Natur .
Forderungen der Etbik können aus biologischen Ge¬
meinschaften (Tierstaaten ) abgeleitet , die menschliche
Gemeinschaft als höchste Stufe biologischer Gemein¬
schaft angesehen werden. Endlich stellen sich in diesem
Zusammcnkang Betrachtungen über die Beziehungen
der Naturkunde zur Religion ein.

(Fortsetzung folgt .)
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Me Handelsschule
Verantwortlich : HandelsschulasiefsorDr . Alfred Schweickert , Mannheim L . 7/S

tustschutzunterriG in der Handelsschule
Von Willy Fontaine .

Bei der Verantwortung , die alle Lehrkräfte durch den
Unterricht im Luftschutz übernehmen, ist ein kurzer
Ausbildungslchrgang für diese Herren bzw . Damen
durch den Luftschutzlehrer zu befürworten . Als letztes
wäre zu fordern , daß aus demselben Grunde der Luft¬
schutzlehrer in gewissen Zeitabständen eine Gesamt¬
übung mit besonders gestellten praktischen Aufgaben
durchführt .
Ä^

toffplan : Der nun folgende Stoffplan ist als
Maximalstoffplan gedacht , d. h. er enthält den
gesamten vorhandenen Stoff , der je nach der Vorbil¬
dung der Rlaffen, nach der zur Verfügung stehenden
Zeit usw. zu kürzen wäre .
Lehrstoff , in Stichworten angegeben :
Rnechtung durch den Vertrag von Versailles , Be¬
drohung Deutschlands durch die Feindstaaten , deren
gewaltige Rüstungen, insbesondere Stärke ihrer Luft¬
waffe (Zahl und Aktionsradius der Flugzeuge), Be¬
drohung unserer Industriezentren im Falle eines Luft¬
angriffes . Vorbereitung der Abwehr von Luftangrif¬
fen bzw . Schutzmaßnahmen für den Fall von Luft¬
angriffen : Organisation des Zivilen Luftschutzes,
Warn - und Meldedienst, die Aufstellung von Hilfs¬
trupps (ziviler Feuerwehrtrupp , ziviler Rettungs¬
dienst, Gasfpürtrupps ), Belehrung über das Verhal¬
ten bei Luftangriffen (auf der Straße , in der Woh¬
nung, im Freien , in der Straßenbahn , in der Schule).
Arten der Bomben (Sprengbomben , Brandbomben ,
Rampfstoffbomben) . Die Wirkung der Spreng¬
bomben, der Brandbomben , der Rampfstoffbomben, ihre
Bekämpfung und Unschädlichmachung . Die Schutz¬
maßnahmen im Haus (Aufräumen des Dachbodens,
Heranbildung der Hausfeuerwchr , Einrichtung von
Schutzräumen) . Die Geschichte des Gaskrieges , ins¬
besondere Widerlegung der Behauptung , wir Deut¬
schen hätten im Weltkrieg zuerst Giftkampfstoffe ver¬
wendet . Die Gasmaske , ihre Wirkung , der Gebrauch
derselben , Sauerstoffgeräte . Erste Hilfeleistung bei
Dasvergifteten , Gasspüren und Entgiften . Belehrung
Uber die Gefahren und Vorsichtsmaßnahmen in den
Betrieben und im Haushalt .
Praktische Übungen : Alarmübungen in der
Schule, Löschen von Brandbomben , künstliche Atmung .
Gymnastik unter der Gasmaske.

(Schluß .)

Lehr - und Anschauungsmaterial ist in
reichem Maße schon vorhanden : Filme über die Wir¬
kung der Gasmaske und über die Wirkung von
Fliegerangriffen , Lichtbilderserien, Anschauungstafeln ,
Demonstrations - und übungsmasken , Sauerstoffgeräte ,
Brandbomben , Nebelbomben, Riechkästen mit den ein¬
zelnen Giftkampfstoffen , Vcrsuchsanordnungen über
die Schutzwirkung der Masken ,
wie schon bemerkt, ist hier ein Maximalstoffplan auf¬
gestellt , der nach Bedarf gekürzt werden muß . Ich
bin mir bewußt, daß manche meiner Amtsgenossen bei
der Durchsicht dieses planes von Übertreibung , Un¬
möglichkeit , vielleicht von noch Schlimmerem reden
werden. Gerade an diese Herren wende ich mich mit
einer Bitte : Bedenken Sie , daß in einem künftigen
Rrieg Front und Heimat , Stadt und Land, Rind und
Greis der vernichtenden Wirkung der Bomben in
gleicher weise ausgesetzt sein werden, daß die uns
umgebenden Staaten im Ernstfälle vor keinem Ver¬
brechen und vor keiner Scheußlichkeit zurückschrecken,
prüfen Sie ernsthaft , ob Sie angesichts einer auch
noch so vagen Möglichkeit eines Luftangriffes auf
Deutschland die Ablehnung des Zivilen Luftschutzes
verantworten können , wenn Sie aber trotzdem auch
dann noch auf Ihrem ablehnenden Standpunkt ver¬
harren , dann habe ich eine weitere Bitte an Sie :
Entkleiden Sie diesen Stoffplan einmal sämtlichen
kriegerischen Beiwerks , wie Bomben , Gaskampf¬
stoffe usw. und überlegen Sie dann, was man eigent¬
lich von Ihnen als Lehrer verlangt — nichts anderes,
als das, was unser Volkskanzler uns Lehrern als
Unterrichtsziel gesetzt hat :

1 . Erziehung unserer Jugend zum Gemeinschaftsge¬
danken,

r . Erziehung der Schüler zu zielbewußten Menschen,
die in Gefahr sich zu wehren wissen, und

; . körperliche Ertüchtigung unserer Jugend .

Sind das nicht drei Dinge , die auch den Erzieher ,
der heute noch den Gedanken an einen möglichen Luft¬
angriff und an einen Luftschutzunterricht weit von
sich weist, zur freudigen Mitarbeit in der Vorbe¬
reitung des Luftschutzes begeistern können ?



„M kaufmännische Schule Im neuen Kelch .
(Schluß .)

Die vkotwendigkeit, in der Zeit mit der Zeit vorwärts -
zuschrciten und den Raum dieser Zeitschrift der Be¬
trachtung neuer, gegenwartsbedingter Fragen frcizu-
stellen, zwingt zu scharfer und gedrängter Zusammen¬
fassung dieser Besprechung. Die Bedeutung des Han¬
delsschultages bestand vor allem darin , daß alte
Probleme , die Wesen und Organisation der kauf¬
männischen Berufsschule aufs engste berühren , neuen
Lösungen cntgegengeführt wurden , wenn nun einmal
gegebene Problemlösungen zuweilen veralten , weil die
Vorwärtsentwicklung der Zeit im Sturmschritt dar¬
über hinwegschreitet, so bleiben gleichwohl die Frage¬
stellungen als solche . Die bedeutsamsten dieser Frage¬
stellungen , soweit sie auf der Schwalbacher Tagung
hcrvorgetrctcn waren und insonderheit den Lehrstand,
den Bildungsstand und schließlich den Berufsstand be¬
trafen , in den die Jugendlichen nach Beendigung ihrer
Handelsschulzeit hineinwachsen, seien deshalb in die¬
sen abschließenden Zeilen besonders hervorgehoben und
anhand der dazu gegebenen Ausführungen der einzel¬
nen Sprecher in den Grundzügen wiedergcben.
1 . Di ? Frage des Lehrstandes und seiner Bildung stand
im Mittelpunkt des Vortrags von Rarl von der
A a über : „re Jahre Handelslehrcrbil -
dun g ."
An seinen vorwiegend geschichtlich gehaltenen Aus¬
führungen zeichnete der Redner ein Bild der Handels¬
lehrerbildung in den letzten Jahrzehnten , um damit
„gleichzeitig auch Richtlinien für ein künftiges Wol¬
ken und Müssen " zu verbinden . Rennzcichnend für
diese Geschichte unseres Lehrstandes war vor allem
die Tatsache, daß die Bildungsidce , die im bcrufs -
betonten Bildungswcsen immer klarer und deutlicher
hervortrat , „in engster Wechselwirkung stand mit der
Heranziehung eines Lehrerstandes, der von dieser Idee
erfüllt war , um sich tatbereit für diese seine Aufgabe
cinzusetzen" . Die Rraft , die jede echte historischeEnt¬
wicklung bedingt und beherrscht, entfaltete so auch im
Bereich unseres Standes ihre lebendige Wirkung :
Die Bildungsidee schuf den Bildungs¬
stand und im weiteren Sinne auch die
Bildungsorgan isation . Der einzelne Trä¬
ger war nur der Vollender der in der Idee begründe¬
ten Forderung . Die Identität von Bildungsidee und
Lehrstand, die Übereinstimmung des Bildungsstandes
der Lehrerschaft mit der Verwirklichung des Bildungs¬
gedankens durch die Schule wurde damit erneut pro¬
grammatisch festgelegt.
wenn das kaufmännische Bildungswesen nun in den
90er Jahren des vergangenen Jahrhunderts bestimmt
war durch jenen „Dualismus zwischen Elementarfort¬
bildung und bürgerlicher Allgemeinbildung einerseitsund kaufmännischer Fertigkeitsschulung andererseits " ,
so wurde um die Jahrhundertwende der Fortschritt
vor allem dadurch angebahnt , daß „an die Stelle des
Gedankens der kaufmännischen Aus bildung die Idee
der wirtschaftsberuflichen Bildung " getreten war .
Damit war aber zugleich die Notwendigkeit der
Heranbildung eines Lehrstandes gegeben , der in der
Einheitlichen Grundhaltung der an den Schulen täti¬

gen Lehrkräfte ", wie sie allein nur „durch die Ein¬
heit des Bildungsganges gewährleistet werden konnte",
den an ihn herantretenden Aufgaben gewachsen war .
Die Steigerung der Anforderungen , die an die Vor¬
bildung der Lehrer gestellt wurden , war somit die
Voraussetzung für die bedeutsame Entwicklung des
Handelsschulwesens in den Jahren 1S9S—löZZ-
Von der Aa entwarf nun ein Bild der Handclslehrvr -
bildung in dem genannten Zeitraum , deren Entwick¬
lung vor allem von drei Motiven bestimmt war , von
I . der wissenschaftlichen Ausgestaltung der Lehrer¬

bildungsstätten ,
r . der Ausbreitung des wirtschaftlichen Bcrufsbil -

dungswescns, und
; . dem Vordringen der berufspädagogischen Idee .
Die zeitliche Ausweitung des Studiums , die Aufteilung
des gesamten Lildungsstoffes in einzelne Fachgrup¬
pen mit jeweils besonderer „wirtschaftswissenschaft¬
licher , wirtschaftssprachlicher und technologisch -geo¬
graphischer" Prägung , die Vertiefung des Ausbildungs -
ganges namentlich nach der pädagogischen Seite hin
bezeichnen die einzelnen Stufen des Vordringens des
zugrundeliegenden Berufsbildungsgedankens . Seine
Verwirklichung aber fand dieser in der Nachkriegs¬
zeit, als „die berufspädagogische Idee zum Durch¬
bruch gelangt " und damit die Aufgabe der Er¬
ziehung des Jugendlichen für den späteren Beruf
in den Vordergrund getreten war , um so auch die
Neuordnung der Handelslehrerbildung zu beeinflussen .
Dadurch aber , daß die berufspädagogische Idee in den
Mittelpunkt des Reformwerks getreten war , war zu¬
gleich die Brücke geschlagen , auf welcher die wirt¬
schaftliche Berufsschule nunmehr ihren Übergang aus
der alten in die neue Zeit vollziehen kann.
Der Zusammenhang zwischen der berufsbildende»
Schule , der späteren Berufslcistung und dem Berufs¬
stand, in den unsere Schüler einzutreten berufen sind,
tritt hier klar hervor , — zugleich aber die gewaltige
Aufgabe, die unserer Schule in der kommenden Zeit
harrt . „Der große Gedanke des berufsständischenAuf¬
baus unseres Volkes setzt dir Erfüllung des Volkes
mit einem neuen Berufsgedanken und einer neuen
Berufsgesinnung voraus . Und dafür ist die Vorbe¬
dingung eine Erziehung , die von dem gleichen Geist
erfüllt ist ." In der „Verwirklichung dieses neuen Er -
ziehungsgeistes" liegt in der Tat die Hauptaufgabe
des Lehrstandos der kaufmännischen Berufsschule , die
damit selbst nach einem Wort Professor Heerings „in
den Brennpunkt der künftigen Erziehung gerückt wer¬
den wird " . Die neuen Wege aber, die die Handels¬
lehrerbildung einschlagen wird , werden vor allem da¬
hin führen , „Erzieher -Persönlichkeiten zu wecken und zu
formen", „die sich den kommenden Aufgaben widmen,
nicht aus äußeren Zwccksetzungen heraus , sondern mit
jener Hingebung an das Ideale , die das Edelgut jedes
einzelnen Erziehers ist und die dem Berufsstande erst
seine moralische Berechtigung verleiht " . —
II . wenn von der Aa die kaufmännische Berufsschule
vor allem vom Standpunkt des Hochschulpädagogen
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aus gesehen und beurteilt hatte , so stellte Professor
Hans Freyer in seiner Festrede über das Thema :

„vierzehn Jahre Bildungspolitik " die
Frage nach der B i l d u n g s i d e e , die das „welt¬
anschaulich irritierte und politisch ungeformte Deutsch¬
land der Nachkriegsepoche" beherrscht hatte . Vier¬
zehn Jahre Bildungspolitik bedeuten vierzehn Jahre
einer deutschen Bildungskrise , in der man bei der
Vielheit der pädagogischen Bewegung nie zu einer
klaren Entscheidung gelangte und am Ende alles
beim alten blieb, — ein deutlicher Beweis dessen,
daß „eine bestimmende Bildungsidee , irgendwelchever¬
pflichtende Idee von der Bildung und von der Schule
im Grunde nicht vorhanden war ." Gleichwohl besteht
die Möglichkeit, den Geist , den die offizielle Bil¬
dungspolitik des Zwischensystems verkörperte , darzu¬
stellen und darin zugleich die vergangene Epoche als
eine zeitlich abgeschlossene Einheit zu erkennen.

Der Geist der jüngst vergangenen Bildungspolitik
war der Geist des Liberalismus , — nicht aber
jenes Liberalismus der Anfangszeit , der sich zum Bei¬
spiel in der Staatslehre Immanuel Rant „mit einem
ganz harten Begriff der Pflicht auf das beste vertrug " ,
sondern jenes Liberalismus „des Rückzugs , des gering¬
sten Widerstands , ja oft des schlechten Gewissens" , wie
er in der Nachkriegszeit „gerade in der Bildungs¬
politik noch einmal einen späten Triumph erlebte".
In einer ebenso kurz zusammengedrängten wie tief¬
gründigen kritischen Betrachtung zeigte Freyer nun
jene liberale Grundhaltung der letzten Jahre vor der
Übernahme der Macht durch die NSDAP ., indem er
sie im einzelnen an vier Punkten darlegte , wir
stellen das hierzu Gesagte zunächst übersichtlich zu¬
sammen , um dann im weiteren Zusammenhang die
vier Richtlinien wiederzugeben, in denen nach Freyer
die Forderungen an das heutige Schulwesen begründet
und beschlossen sind .
1 - wenn eine Bildungsidee zunächst „eine gültige , ver¬
bindliche Vorstellung dessen enthält , was der Mensch
sei, was die Bestimmung des Menschen sei und worin
Bildung von Menschen bestehe"

, so muß betont wer¬
den , daß die humanistische Bildungsidee
diesem Sinne durchaus entsprochen und sich in der Zeit
vor hundertzwanzig Jahren deshalb auch „als eine
geschichtliche Macht ersten Ranges erwiesen hat " . „Ihr
Sinn war , den Menschen der objektiven Rraft der
geistigen Welt gegenüberzustellen, ihn durch diese
gewaltige Beanspruchung bis in die letzten Fasern
seines Wesens hinein zu aktivieren und, wie Wilhelm
von Humboldt sagte, ein Universum in seiner In¬
dividualität aufzubauen" .
Zwei Generationen lang sei diese Bildungsidee in
Deutschland gültig gewesen , um bereits in der zweiten
Hälfte des is . Jahrhunderts zu erstarren und endlich
in der Zeit, „als der unzeitgemäße Nietzsche schrieb " ,
„zum leeren wortglauben an diese Idee " herabzu¬
sinken. Der Zeit nach 19 ) S war es nun Vorbehalten,
dieser längst verblaßten Bildungsidee wieder neues
Leben einzuhauchen. Der Glaube an ihre Erneuerung
erwies sich aber als „eine verhängnisvolle Täuschung" .
„Der dritte Humanismus war nicht echte Renaissance,
sondern er war geschichtliche Erinnerung an ein vergan¬
genes Bildungsideal !" Von hier aus kann nun das

Gepräge der Bildungspolitik der letzten 14 Jahre be¬
stimmt werden. Reine klargefaßte , tiefempfundene, ab¬
solute Bildungsidee hat sie beherrscht, sondern das
„Verfallsprodukt " einer solchen. An die Stelle einer
im Volke wurzelnden und für alle Volksschichten gül¬
tigen Bildung war „der Restbegriff der sogenannten
allgemeinen Bildung " getreten , die wiederum nur auf
den Rreis der sogenannten Gebildeten beschränkt blieb.
Dem rückschauenden Blick erscheint so auch die Tat¬
sache durchaus begreiflich, daß an die Stelle wahrer
Bildung jene bekannte Übersteigerung der Bildungs -

stoffe treten mußte, die namentlich im Rahmen der
kaufmännischen Berufsschule immer wieder jene For¬
derung nach Entlastung der Stoffplänc von einem
Wissensballast lautwerden läßt , der sich heute gcrade-

M als Hemmschuh jeder organischen Fortentwicklung
im Sinne der nationalsozialistischenIdee cntgegenstellt*.

2. Das zweite Bestimmungsmerkmal der vergangenen
Bildungsepochc liegt in der Tatsache begründet , daß
„die Spätform des Humanismus eine Bildung
ohne Standort " war , ein Tatbestand , der durch
die geforderte „Autonomie ", also Eigenständigkeit der
Bildung nur schlecht getarnt wurde . Eigenständig ,
d. h. „einer eigenen Welt des Geistes angehörend, die
dem Rampf der realen Mächte entnommen ist" , ver¬

mag die Bildung nur dort und dann zu sein , wo und
wann „die Menschen eines Zeitalters einer gültigen
Ordnung von geistigen werten gegenübergestelltsind" .
Sind diese gültigen werte aber nicht vorhanden (und
niemand wird heute behaupten , daß das Weimarer
Deutschland sie besessen hätte ) , dann sinkt auch das
Reich dieser „autonomen " Bildung in sich zusammen.
An die Stelle einer echten, im nationalen Rauin
und in der sozialen Gemeinschaft verwurzelten
Bildung trat so jener „grausige Begriff der ,frei¬
schwebenden Intelligenz ' , das Endprodukt einer Ent¬

wicklung, die mit der hohen Idee einer autonomen
Geistwelt begonnen hatte " . Die Bildung der ver¬
gangenen Jahre und mit ihr das Bildungswesen der
liberalen Endzcit hatte die gestaltende Rraft verloren
und lediglich jenen Typus des „Gebildeten" geschaffen ,
der mit seiner Bildung sich selber dient, um sich selbst
zu genügen.
; . Bezeichnend für die Zeit vor der nationalen Re¬
volution war weiterhin die eigentümliche Einstellung
des liberalen Denkens zu der Frage des Berufs
und damit im weiteren Sinne zur Frage der Berufs¬
schule . überall dort , „wo die Idee der humanistischen
Bildung ihre überzeugende Rraft verloren habe, sei
der Gedanke der Lerufserziehung ausgetreten " . Aber
auch über den hier klaffenden Gegensatz: „Hier All¬

gemeinbildung — dort Berufsbildung " sei die ver¬

gangene Zeit zu keiner Lösung gekommen . Trotz aller

„zukunftskräftigcn Leistungen, die die vergangenen
Jahre auf diesem Gebiet aufzuweisen haben" , erwies

' Fritz Urbschat sagte in seinem Vortrag : „Rauf-
männifcher Beruf und kaufmännische Erziehung" hierzu
dies : „Die Rürze der Zeit , die dieser Schulform (der
Pflichthandelsschule) zur Verfügung steht , gebietet von
vornherein, aus dem Stoff alles auszuboote», was nicht
der Gegenwartslage entspricht , was nicht Wirklichkeitssinn
atmet, was nicht lebensnah und lebensbezogen ist." (S . 4t
des Berichts über den Zweiten Deutschen Handelsschultag.
Armanen-Verlag , Leipzig, is ; ; .)
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sich „der Liberalismus im Grunde doch als unfähig ,
der Idee .Beruf ' in ihren tiefsten Schichten gerecht zu
werden" . Eine Zeit, die das Vorhandensein eines
höheren, alle umfassenden Ganzen nicht kannte und im
Dampf der Interessenten die Idee einer für alle gül¬
tigen und verpflichtenden Volksgemeinschaft nicht zu
fassen imstande war , konnte in der Bestimmung des
Berufs auch nur die selbstisch- egoistischen Absichten
finden, die dann nachträglich durch die behauptete
„Harmonie aller Einzelintereffen" nur in einer schwa¬
chen und widersinnigen "Meise gerechtfertigt wurden.
Eine klare Lösung des Widerspruches von Allgemein¬
bildung und Berufsbildung wurde in der alten Zeit
nicht gesunden . Auch an diesem Punkte ging man der
Entscheidung aus dem Wege.
4 . Mit dem Begriff einer autonomen Bildung hing
schließlich der liberale Satz von der autonomen
Schule eng zusammen . Der theoretischen Behaup¬
tung einer Eigenwelt alles geistigen Lebens entsprach
die praktische Forderung einer „eigenen Welt für die
Schule, die das Gesetz ihrer Gestaltung in sich selbst
trage " . Es war das Verhängnis , das über der Schul¬
politik der vergangenen Jahre waltete , daß auf solche
weise nicht nur die Schule , die Schule des Volkes ,
aus dem Zusammenhang mit dem Volksganzen heraus¬
gelöst wurde, sondern mit der Schule zugleich auch die
Lehrerschaft. Bei dem Mangel jeder allgemeinverbind¬
lichen Bildungsidee , die die Lehrerschaft zur Ganz¬
heit , zum Gesamtstand hätte formen können , wurde
sie durch ihre betonte Eigenständigkeit nur in den
Dampf der Sonderinteressen hineingezogen, ein Tat¬
bestand , der die Standespolitik aller Lehrerverbände
ebenso bestimmte wie er zugleich jeden Fortschritt in
der allgemeinen Schulpolitik hemmte. —
L . Es war ein besonderes Verdienst Hans Freyers ,
daß er sich in seinen Ausführungen nicht auf eine
bloße Dritik der liberalen Bildungsepoche beschränkte ,
sondern daß er zugleich jene Punkte zeigte, an denen
„in der Gegenwart ein entscheidender Durchbruch er¬
folgt", ein Aufbruch zu einer wahrhaft nationalsozia¬
listischen Gestaltung der Bildungsidee und des gesam¬
ten Bildungswesens . In vier Leitsätzen , in
denen jeweils ein klares inneres Zeitbewußtsein wie
eine äußere Entscheidung zum Ausdruck gelangt , seien
jene Richtlinien wiedergegeben, in denen wir mit
Freyer die „Forderung des Tages " erkennen können .
1 . Die Durchdringung alles geistigen und politischen
Lebens durch die Grundsätze, die Adolf Hitlerder nationalsozialistischen Bewegung voranstellte, „er-
öffnet heute die geschichtliche Möglichkeit, unser Bil¬
dungswesen unter eine neue Bildungsidee zu
stellen" . Der Redner faßte sie in folgende Worte :
„Es ist die Idee des politischen NI e li¬
sch en , der in seinem Volkstum wurzelt , der sich mit
dem Schicksal seines Volkes verantwortlich verbunden
weiß, und der sich in einer vollgültigen , lebenbestim -
menden Entscheidung für die geschichtliche Zukunft
dieses Volkes einzusetzen bereit ist ."
An die Stelle einer freischwebenden , sich im „Allge¬meinen" verflüchtigenden und zeitlich ungebundenen
Bildung tritt in dieser Idee die klare Ausrichtung auf
die harten Notwendigkeiten der Gegenwart , in der
ein ganzes Volk sich um die Fahne seines Führers

sammelt und jeder einzelne in voller Schicksalsve»
bundenhcit mit dem Ganzen seines Daseins Sinn und
Ziel findet . Denn die Politik des nationalsozialisti¬
schen Staates meint stets das Ganze und will das
Ganze, um es in allen seinen Teilen zur Totalität zu-
sammenzufaffen. So kann auch „ein ganzes Schul¬
wesen , von der Grundschule bis zur Hochschule , von
der neuen Bildungsidee aus gestaltet werden, denn sie
ist aus ganz verschiedenen Stufen erfüllbar " , poli¬
tische Bildung bedeutet schließlich nichts anderes als
die Eingliederung des einzelnen in das Ganze, indem
sie jeden einzelnen für das Ganze verantwortlich macht ,
r . wenn dieses Ganze sich nun verkörpert im deut¬
schen Volk und im deutschen Staat , so wird dadurch
auch aller Bildungsarbeit zugleich der ihr einzig ent¬
sprechende Standort zugewiesen. Die Begrün¬
dung und Sicherung der deutschen Volksgemeinschaft
in einem starken Staate ermöglicht damit zugleich die
Standortsverankerung aller Bildungsbestrebungen „in
der Existenz des deutschen Volkes, in seinen geschicht¬
lichen Lebensnotwendigkeiten, im konkreten Lebens¬
raum der deutschen Nation " , politische Bildung be¬
deutet hier die feste Begründung jedes einzelnen im
nationalen Raum und in der sozialen Ge¬
meinschaft, in die er als Deutscher hineingeboren
wurde. Hier sind die starken Wurzeln seiner Draft !
; . wenn der Liberalismus weiterhin kraft seiner in¬
dividualistischen Grundeinstellung niemals imstande
gewesen ist, einen klaren Begriff vom Berufe zu
finden und dementsprechend zu verwirklichen, so liegt
einer der Dernpunkte des Nationalsozialismus in der
scharfen Erfassung des Berufsgedankens , der Berufs¬
arbeit und in der folgerichtigen, organischen wie
organisatorischen Zusammenfassung aller Berufsstände
im berufsständischen Aufbau des deutschen Volkes,
wenn die nationalsozialistische Idee einer allumfassen¬
den Volksgemeinschaft als die allein treibende, schaf¬
fende und gestaltende Draft in dieser berufsständischen
Neugliederung hervortritt , so kann Sinn und Wesen
des Berufs selbst nur vom Ganzen her verstanden
werden. Beruf ist „Dienst am Ganzen, stellver¬
tretende Leistung für das Ganze . . .
Einen Beruf haben heißt : innerhalb der gesellschaft¬
lichen Ordnung des Volkes zu einer stellvertretenden
Leistung berufen sein " , politische Bildung bedeutet
hier in ihrer praktischen Orientierung auf den Beruf
Berufsbildung schlechthin . „Die Idee der politischen
Bildung gipfelt mit innerer Notwendigkeit in der
Bildung zum Beruf . . . Berufsbildung ist
konkret gewordene politische Bil¬
dung !" So erhält auch die Berufsschule , die Dauf-
mannsschule wie die Gewerbeschule, von der neuen
Bildungsidee neue Antriebe . Indern sie den jungen
Menschen zu seinem Beruf erzieht, erfüllt sie keine
andere Aufgabe als die , „ihn einzuordnen in sein
Volk" , dem er dient, indem er seine Berufspflichtcn
in aller Treue und Gpferbereitschaft erfüllt .
4 . Es bedarf wohl keiner weiteren Betonung , daß die
Einheit und Einheitlichkeit der nationalsozialistischen
Weltanschauung , die alle Teilinhalte des kulturellen
Lebens der Nation in sich einbezieht, um ihre Ent¬
wicklung von sich aus zu bestimmen, eine Heraus -
lösung und Verselbständigung des Schulwesens keines¬
wegs gestattet. Die „Autonomie der Schule " konnte
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nur in einer Umwelt festgehalten werden, wo alle
Deilstände, alle Gruppen , Rlassen und Schichten um
die „Autonomie" in der Wahrung ihrer Sonderinter -
essen kämpften. Die Schule ist ein Teilglied im kul¬
turellen Gesamtwerk der ganzen Nation . Ihre Auf¬
gabe liegt nicht in erster Linie in der Vermittlung
von Bildung und wissen , sie liegt vielmehr und vor¬
dringlich auf dem Gebiet der Erziehung . Indem
die Schule „diese ihre Aufgabe mit klarem Bewußt¬
sein wieder aufgreift , tritt sie schon dadurch aus ihrer
Autonomie heraus und ordnet sich als Organ dem
Volk und den: Staat ein " . „Bilden ", sagt Freyer ,
„bilden kann man für eine rein geistige Welt , aber
erziehen kann man nur für einen wirklichen
Lebenszusammenhang" .
Einmal in die Volksgesamtheit wieder eingeordnet,
steht die Schule heute in der Betätigung ihrer er¬
zieherischen Rräfte durchaus nicht allein da . Sie tritt
vielmehr neben alle jene Organisationen , die im neuen
Staat „dem Werk der Erziehung dienen" , neben die
Rampfverbände , neben den Arbeitsdienst , vor allem ,
neben die gewaltigen Schulungseinrichtungen der
nationalsozialistischen Bewegung . Indem die Schule
gleichverpflichtet und dem Ganzen verantwortlich wie
sie der politischen Erziehung des Volkes dient, erfüllt
sie zugleich ihre vornehmste Aufgabe, die darin be¬
steht, „aus den Rräften der Jugend das politische
Volk der Zukunft aufzubauen" . —
III . Der Vortrag von Gustav Messarius über
„Die Zukunft der deutschen Raufmanns¬
bildung " bildete nicht nur eine wertvolle Ergän¬
zung der durch Freyer gezeigten neuen Bildungswege ,
er brachte insonderheit auch eine weitere Vertiefung
des Berufsbildungsgedankens .
wenn für die Schule des deutschen Volkes in allen
ihren Stufen gemeinhin die Idee der politischen Er¬
ziehung geltend sein wird , so tritt zu ihr im Bereich
des kaufmännischen Bildungswesens die Idee der
berufsständischen Bildung , die „die Brücke
darstellt vom rein wirtschaftlichen hin zum politi¬
schen" . Der innere Zusammenhang einer politischen
und einer berufsständischenBildung tritt gerade darin
hervor , daß „im Berufsstand ein Bekenntnis zum
Einsatz für das Ganze des volklichen Lebens liegt " !
Die einzelnen Berufsstände sind Deilstände im Gesamt-
ftand des Staatsganzcn . Alle berufsständischc Er¬
ziehung führt so stets vom Einzelnen zum Ganzen
hin . Sie gewinnt die würde einer politischen Er¬
ziehung gerade dadurch, daß sie ihrem Sinn entspre¬
chend den einzelnen zu einer Leistung fähig macht, „die
bewußt hincingesetzt wird in den Gesamtzusammcn-
hang des national -politischen Lebens" .
Nit dieser Bestimmung der berufsständischen Bil -
dungsidce , in deren Verwirklichung die politische Er¬
ziehung ihre Ergänzung und Vervollständigung fin¬
det, um so zu einer „Erziehung des ganzen Men¬
schen vom Berufe aus " zu gelangen, hatte der Redner
die Plattform gewonnen, um nunmehr zu praktischen
Vorschlägen für die Neugestaltung des kaufmännischen
Schulwesens zu kommen , wir fassen das Gesagte
wiederum in einzelne Punkte zusammen.
1- Der Dotalitätsgedankc , der unser Staatswesen be¬
herrscht und somit auch die Schule in seinem Banne

hält , muß seinen Niederschlag auch in der wirtschafts -
kundlichen Erziehung der kaufmännischen Schule fin¬
den . Der „Inhalt unserer Lehrpläne dürfe sich des¬
halb nicht mehr um den Einzelbetrieb herumgrup¬
pieren" , weil „im rein ökonomischen, im rein Be¬
trieblichen keine Grundlage gefunden werden könne ,
um Menschen zu erziehen" . „Erziehen kann man nur ,
wenn aus der Erlebnisgrundlage Menschen begeistert
werden können ." Deshalb ist es unumgänglich, daß
wir über die Betriebswirtschaftslehre zu einer neuen
Volkswirtschaftslehre als dem Zentralfach des kauf¬
männischen Lehrwesens vorstoßcn , daß wir „auch lehr¬
planmäßig den Schritt tun vom Betrieb zum
Mark t" . Damit ist aber die besondere Aufgabe ver¬
bunden, den bisher verwandten mechanischen Begriff
des Marktes in einen organischen zu verwandeln ,
„Markt und Wirtschaft also zu begreifen als Instru¬
mente der politischen Führung " . Zugleich tritt damit
an die Stelle eines Denkens in „weltwirtschaftlichen"
Urtcilsmaßstäben , die immer privatwirtschaftlichen
Ursprungs sind , ein Denken in „Wirtschaftsräumen " ,
wie sie sich in der Wirtschaftspolitik der letzten Jahre
angebahnt haben, wesentlich dabei ist, daß der deut¬
sche Reichsgedanke seine Betonung auch im wirtschaft¬
lichen Unterricht findet . Denn „das Reich ist unser
Schicksal" , das Reich in staatspolitischer wie in wirt¬
schaftspolitischer Hinsicht.
Diese von der Idee der Ganzheit ausgehende „raum -
kundliche " Betrachtung des wirtschaftlichen Geschehens
findet ihre Erweiterung im Hinzutreten der Wirt¬
schaftsgeographie, die wesentlich und in scharfer Be -
tontheit als „politische Geograpbie " darzustellen
und durchzuführen ist. In dieser „Verlagerung des
Schwergewichts vom Betrieb zu dem politisch ge¬
sehenen Marktbegriff " , in dieser geopolitisch veran¬
kerten Wirtschaftskunde liegt die Möglichkeit, in der
Erziehung „jene Entwicklung zum deutschen Raufmann
im politischen Sinne " anzubahnen . Die Bedeutung
der berufsständischen Erziehung ist so vor allem darin
beschlossen, daß sie „nicht mehr politisch neutral , son¬
dern einbezogen ist in das Schicksal des Reiches " ,
r . Auch zur Frage der Beziehungen zwischen Berufs¬
schule und Berufsstand , im besonderen zur Frage der
„Drägcrschaft " der berufsständischen Erziehung nahm
der Redner Stellung , wenn er in diesem Zusammen¬
hang nach all den Erfahrungen der letzten Jahre „den
Staat als den obersten Schulhcrrn forderte " , so wies
er doch gleichzeitig auf die Notwendigkeit hin , die
Bcrufsstände zur Mitarbeit heranzuziehen, ein Ge¬
danke , der besonders im Rahmen der „Schul -Synode "
verwirklicht werden könne , wie ihn Ministerialrat
Südhof schon vor mehreren Jahren hcrausgestellt hat .
Die organische Verknüpfung der Bildungsbcstrebun -
gen der Berufsschule einerseits und des Berufsstandes
andererseits kann dadurch erreicht werden, daß die
Berufsschule vor allem der Pflicht einer bcrufsständi -
schen Erziehung im wesenhaft -weitesten Sinne genügt,
der Erwachsenenbildung des Berufsstandes aber die
rein fachliche und fachgruppenmäßig gegliederte Aus¬
bildung anheimgestellt wird , wie sie namentlich in der
Bcrufsbildungsarbeit des DHV . hcrvortritt . Die
nähere Stellungnahme zu diesem Gesichtspunkt erfolgt
in einem demnächst in diesen Spalten erscheinenden
Aufsatz .



In seinem Schlußwort wies der Redner mit Nach¬
druck darauf hin, daß „der berufsständischeErziehungs -
bereich vor allein jener schöpferischen Unruhe bedürfe",
wie sie aber nicht etwa einem „Berufs -Egoismus "
oder „rein wirtschaftlichen Interessen " entstamme, wie
sic vielmehr allein nur geboren werde „aus der sozia¬
listischen Verantwortung vor der deutschen Nation " .
Dann , nur dann wird alle Berufserziehung ihren
wahren Zweck erreichen , im Rahmen der Berufsschule
und des Berufsstandcs und somit in innerer Überein¬
stimmung mit dem Volksganzen „eine neue Ramerad -
schaftsleistung zu entwickeln , die das Gesicht der Zu¬
kunft bestimmen wird " . —

*

Die Besprechung des Zweiten Deutschen Handelsschul-
tages finde damit ihren Abschluß . Im bloßen Hin¬

weis auf die durch andere Sprecher aufgeworfenen
Fragestellungen , wie sie insonderheit auch das Gebiet
der religiösen Erziehung an der kaufmännischen Be¬
rufsschule betrafen , liegt kein Werturteil , sondern
vielmehr der Zwang zur Beschränkung auf die Nächst¬
liegenden und bedeutsamsten Aufgaben , deren Lösung
den Gesamtbereich des kaufmännischen Untcrrichts -
wesens berührt . Dies uns Aufgegebene liegt vor¬
nehmlich darin , die Gedanken der politischen und einer
durch das politische bedingten berufsständischcn Er¬
ziehung weiterhin zu vertiefen und neugestaltend aus¬
zuweiten, um so im Sinne der nationalsozialistischen
Idee und zutiefst im Sinne des Führers selbst die
Fundamente zu schaffen für die kaufmännische Schule
im neuen Reich . —

Schweickert.

Propaganda und Pädagogik.
Von Emil Vbergfell .

wir müssen umdenken , wir müssen es entschlossen
und gründlich tun . wir müssen radikal sein im wört¬
lichen Sinn , das heißt : wir dürfen uns nicht mit be¬
quemen Zugeständnissen begnügen und geschickten An¬
passungen . wir müssen das Neue bis zur Wurzel
unserer Existenz hin durchdenken und innerlich er¬
leben . Alles andere ist Selbstbetrug , wer das nicht
tun will, muß den weiteren Schritt tun und — aus¬
wandern . Es gilt : Alles oder nichts ! Es gibt nichts
Unglücklickeres , Haltloseres und Verrweifelteres als
jene seelischen Emigranten , die innerlich nicht bei uns
sind und ibren alten Menschen durch unsere neuen
Tage weiterschleppen wollen .
Die alten Münren gelten nicht mehr . Die Rritiker der
neuen Zeit machen den Fekler , daß sie das Neue mit
ihren alten Mafistäben messen, daß sie nicht erkennen
wollen , daß ihre Denkungsart verbraucht , restlos ver¬
braucht ist. Sie füllen neuen wein in alte Schläuche.
Das dringendste ist heute : politisch denken
lernen . Das ist eine der Hauptforderungen , die der
Nationalsozialismus an uns stellt , wir werden zu
sagen haben, wie das gemeint ist.
Als der Nationalsozialismus seinen großen, ewig
denkwürdigen Sieg errungen hatte , meinten viele :
Jetzt ist die Zeit der Propaganda , des Trommel¬
rührens vorbei , was soll Propaganda noch, nach¬
dem die Macht doch so unanfechtbar gesichert ist )
Denen , die so reden, ist noch gar nicht aufgegangen,
was Propaganda eigentlich ist und will. Sie haben
einen durchaus falschen Begriff von ihr , den Begriff
ihrer veralteten Denkform.
Propaganda ist ihrem allgemeinen Sinn nach : Wer¬
bung . Auch Reklame ist Werbung . Es erscheint uns
wichtig, beide Begriffe voneinander abzugrenzen, und
zwar deshalb, weil Propaganda gelegentlich — es ist
die Propaganda im üblen Sinn parteitaktischen De-
magogentums — den Lharakter der Reklame an¬
nehmen kann . Reklame ist Werbung zu privatwirt¬
schaftlichen Zwecken. Sie geht auf Weckung von Mo¬

tiven zum Abschluß privatrechtlicher Verträge aus.
Sie wendet sich nicht an den ganzen Menschen . Der
interessiert sie nicht . Zwischen dem werbenden und
dem Umworbenen besteht keine geistige, geschweige
denn eine gesinnungsmäßige Verbindung .
Propaganda ist Werbung für Ideen
durch Ideen . Sie wendet sich an den Menschen
in der Ganrkeit seiner Persönlichkeit . Es genügt ihr
nicht die flüchtige Berührung mit ihm . Sie verwendet
den Menschen nicht zum Mittel für ikm fremde
Zwecke . Propaganda ist nicht anonym. Sie ist eine
Verbindung zwischen Menschen und zwar durch die
Rraft einer Idee . Die Motivkraft der Idee ist um
so größer , je sittlich stärker und menschlich überzeugen¬
der die Persönlichkeit ist , die für sie wirbt .
Die Formen der Propaganda sind verschieden .
Sprechen wir einmal nur von der politischen Propa¬
ganda, so müssen wir sagen , daß auch sie wiederum
nicht immer denselben Lkarakter Kat . wo eine poli¬
tische Bewegung um höchste Entscheidungen ringt ,
nimmt sie die Form derAyitation an , die gekenn¬
zeichnet ist durch ihren durchgehendenRampfcharakter .
Sie muß, wenn es um alles geht , mit allen Mitteln
kämpfen, muß sich oft zufrieden geben , den Menschen
zu überreden, wo er sich zunächst nicht überzeugen las¬
ten will , sie muß ihn erobern , wenn er sich nicht durch
einsichtige Gründe gewinnen läßt .
Solange der Nationalsozialismus um die Macht rang ,
mußte er so arbeiten . Das war der revolutionäre
Abschnitt in seiner Entwicklung . Dieser ist vorbei ,
und damit ist auch die Epoche der agitierenden Pro¬
paganda abgeschlossen . Jetzt — in der Zeit der Evo¬
lution — beginnt die große erzieherische Aufgabe des
Nationalsozialismus . Jetzt , wo er mit dem Staat
eins geworden ist, ist er erst recht eine Angelegenheit
des ganzen in diesem Staat zu seiner willensform
geprägten Volkes geworden. Sein Schicksal ist das
des Staates und des Volkes zugleich . Damit hat der
Nationalsozialismus und hat sein Führer eine un-
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gcheure Verantwortung übernommen. Er trägt diese
Verantwortung mutig und voll gläubiger Zuversicht.
Aber cs ist klar : Das große Werk , das nun begonnen
ist, kann nur gelingen, wenn das Volk dem Führer
Gefolgschaft leistet, wenn cs ihm glaubt , wenn es mit
ganzer Rraft und ganzer Überzeugung Mitarbeiter
am Werk .
Hier setzt die neue Propagandaarbeit der Regierung
ein . Diese Propaganda begnügt sich nun nicht mehr
zu überreden , sie will überzeugen, es genügt ihr nicht
mehr, die Herzen im überraschenden Angriff zu er¬
obern, sie will und muß sie mit verstehbaren , einleuch¬
tenden Gründen gewinnen. An die Stelle der agi¬
tierenden tritt die erziehende Propaganda . Ihr Ziel
ist : Um Volk und Regierung einen festen , unzerbrechli¬
chen Ring gemeinsamen Glaubens , gemeinsamen wol¬
len», gemeinsamer Datbereitschast zu schmieden . Es ist
aus dem Gefühl der Schicksalsverbundcnheit von Volk
und Staat , aus dem Geist der Verantwortung für das
Schicksal der Nation heraus geschehen, wenn der Füh¬
rer einen seiner fähigsten Mitkämpfer mit einem be¬
sonderen Ministerium für Propaganda und Volksauf -
klärung betraute . Schon die Benennung dieses Reichs¬
amtes drückt seinen volkserzieherischen Zweck aus . Da¬
bei ist der Aufgabenkreis dieses Ministeriums noch
viel weiter gezogen , als sein Ulame sagt : Es erstreckt
seinen Einfluß auf die wesentlichsten kulturellen An¬
stalten des Volkes, auf Presse, Rundfunk, Film und
Theater .
über all dies ist der liberale Bürger aufs heftigste er¬
schrocken : Ist es nicht unerhört , daß ein Staat für
sich Propaganda macht ? wo hat es dergleichen je¬
mals gegeben ? Ist es aber nicht das Schlimmste vom
Schlimmen, wenn dieser Staat es sogar wagt , seine
Propaganda als Erziehung auszugeben? Diese liberale
Meinung ist nicht verwunderlich , sie erwächst folge¬
richtig aus dem liberalen Grundgedanken, (überhaupt
kann man dem Liberalismus Folgerichtigkeit zualler¬
letzt absprechen ; er trieb sie ja so weit, daß er eher die
Existenz des Staates aufs Spiel setzte, als daß er
einen Gedankenfehler machte !) Der Liberale kann
notwendigerweise keiner einzigen nationalsozialistischen
Einrichtung gerecht werden. Liberalismus und Natio¬
nalsozialismus sind Gedankenwelten, die sich vollkom¬
men ausschließen. Zu dem, was Propaganda , wie die
Regierung sie meint, ist und will, kann der Liberale
deswenen keinen Zugang gewinnen, weil er der typisch
unpolitische Mensch ist*. Der Liberale versteht Politik
fast ausschließlich als Parteipolitik . So wenig wie er
jemals davon loskommt, die Hakenkrcurfahne eine
Parteifahne zu nennen, so wenig ist er imstande, Poli¬
tik anders ru sehen als unter dem Gesichtswinkel der
Parteipolitik . Politik sieht der Liberale stets im Ge¬
gensatz zum Staat . (Er läßt als staatliche Politik
grundsätzlich nur Außenpolitik gelten.) Er denkt in
allen Lebens- und Geistesbezirken in doppeltem Sinne :
Der Einzelmensch ist nach ihm u) Mensch , h ) Staats¬
bürger . Als „Staatsbürger " gibt er — nolens
volcns — dem Staat , was des Staates ist, das heißt
bei ihm : möglichst wenig . Der Liberale liebt den
Staat nicht . Politik ist ihm eigentlich ein verach-
* Wir verweisen hier auf die klassische Studie von Earl
Schmitt über den ,Begriff des politischen "

, Hamburg, is ; z.

tungswürdigcs Geschäft. Er sagt gern : „Politik ver¬
dirbt den Charakter ." Er hat ein unendliches Ver¬
trauen in die ausgleichende Rraft der „Vernunft ".
Deshalb verursachte es ihm immer Seelenschmer^ n,
wenn er Versammlungen abhalten und für seine Mei¬
nung werben mußte . Dieser Schmer ; rührt daher ,
daß der liberale Mensch die Idee des politischen , die
vollgültig und überzeugend nur aus der Idee des Vol¬
kes und des Staates zu gewinnen ist , nur außerhalb
des Staatlichen fassen kann.
Politik gibt es aber nun nicht ohne Propaganda .
Verachtet der Liberale im Grund die Politik , so muß
er von Propaganda erst recht gering denken . Sie er¬
scheint ihm als irgendwie unlauterer Seelenfang , als
Volksbetrug . Man muß ihm allerdings zugeben , daß
er mit diesen Vorstellungen nicht eigentlich im Unrecht
war , solange es seinen Staat noch gab. Dieser
Staat — nur fälschlich sogenannter „Staat " nach
nationalsozialistischer Auffassung — ist aber nicht
mehr . Damit aber hat nun auch der Liberalismus
mit allen seinen Lehrsätzen über Staat und Politik
auf der ganzen Linie unrecht, nichts als unrecht. Er
hat keinen Raum für Verwirklichung mehr, der Libe¬
rale muß, wie wir sagten, auswandern — oder restlos
umdcnken .
Der Liberalismus und seine Ableitung : der Marxis¬
mus sahen den Staat nur als Parteienstaat , d . h . aber
als Intcressenstaat , nur als „Form ", wie Hitler es
in seinem Buch ausdrückt, die von den Parteien bald
mit diesem , bald mit jenem politischen und sozialen
Inhalt gefüllt wurde . Der heutige Staat aber er¬
laubt keiner Interessengruppe mehr, „Politik " zu
machen . Die Gruppen sind — als politische Fak¬
toren — „aufgehoben" im doppelten Sinn : sie bestehen
als politisch irgendwie einflußreiche Rreise nicht mehr,
und ihre Interessen werden vom Staat verwaltet , so¬
weit sic vom Standpunkt der Volksgemeinschaft Gel¬
tung besitzen . Der Staat ist total geworden, ist jetzt
wirklicher „Volksstaat " . (Der Weimarer Staat »volltc
es sein , war es aber in Wirklichkeit noch weniger als
der Staat der Monarchie , wo wenigstens Heer und
Beamtentum der Parteipolitik grundsätzlich entzogen
waren .) Es gibt für den heutigen deutschen Staat
nur noch ein einziges zielweisendes Interesse , das des
Volkes als Nation . Die Politik hat wieder den hohen
Sinn und Inhalt gewonnen, den sie bei Plato hatte .
Es wäre aber ganz falsch zu denken , daß wir — das
Volk — uns jetzt so, wie cs im absoluten und auch im
liberalen Staat möglich war , „entpolitisieren " könn¬
ten, daß wir wieder an unser Tagewerk gehen und
uns darnach schlafen legen könnten in dem wohligen
und bequemen Bewußtsein : Die Regierung macht
alles, auf uns kommt es nicht mehr an ; wir haben
sowieso nicht viel zu sagen . Daß etwas weniger zu
„sagen " ist , ist gewiß kein Schaden . Dafür ist aber
jetzt um so mehr zu tun .
Dem heutigen Staat ist es nicht genug, daß ihm „gute
Staatsbürger " und „nützliche Glieder der menschlichen
Gesellschaft " heranwachsen^. „wir müssen uns hüten
zu sagen , daß Hitler und seine Führer alles machen
werden und wir schlafen und Aufmärsche machen kön-
* Man vergleiche die vernichtende Rritik Adolf Hitlers am
bisherigen „StaatsbUrger" -Ideal .
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nen . Ohne geschulte und fähige Gefolgschaft gibt es
keinen Führer " (Ministerialrat Haupt bei der Eröff¬
nung der ständischen Lämmer der Studenten an der
Berliner Universität ).
was ist der Sinn und die Aufgabe des „politischen
Menschen ", was bedeutet es, wenn die „politische Uni¬
versität " , die „politische Erziehung " gefordert wird ;
wir gehen aus vom neuen Sinn der Politik : Politik
ist da , wo der Staat handelt und wo Handeln auf ihn
bezogen wird . Oder in der philosophischen Wendung
Lriecks : „Politik ist Herstellung und Ausdruck
handlungsfähiger Ganzheit ." „politisch " ist derjenige
Mensch , der in seinem Handeln sich Volk und Staat
verantwortlich fühlt , „politisch" ist alles Handeln , das
im Geist dieser Verantwortung geschieht .
Unbedingter als je gilt gerade für uns Deutsche
Napoleons Wort : „Politik ist das Schicksal. " Unsere
Politik , die Politik des Dritten Reiches ist das Schick¬
sal unseres Volkes, das Schicksal alles dessen, was die¬
ses Volk je hervorgebracht hat und Hervorbringen
wird , wer sich heute weigert , politisch zu sein und
politisch zu denken, der setzt innerlich sein ganzes
Denken , seine eigene kulturelle Existenz und diejenige
seines Volkes auf Spiel .
Aus der Tatsache, daß heute das Schicksal des Staa¬
tes und das Schicksal des Volkes eins geworden sind,
ergibt sich zwangsläufig die beherrschende
Stellung der Politik über die Er¬
ziehung , damit aber auch eine ganz andere Auf¬
fassung vom Sinn und Wesen der Propaganda , als
sie bisher geläufig war , und eine ganz neue Beziehung
zwischen Propaganda und Pädagogik .
Der Staat selbst schafft die Voraussetzungen für die
Erziehung . Das gerade ist es, was er mit seiner Pro¬
paganda bezweckt. In einem ganz andern und stren¬
geren Sinn als bisher muß künftig alle Erziehung
Volkserziehung sein . Ihre Grundlage ist zunächst eine
geschlossene Einheit der Meinungen über den neuen
Staat . Dabei muß man sich vor dem Irrtum hüten ,
daß dieser Staat etwas ein für allemal Fertiges , daß
er in allen seinen Zügen etwas dogmatisch Festge¬
legtes und Festlegbares sei . wie der Inhalt des
politischen , so ist auch der Staat , was seinen Innen¬
ausbau , seine jeweils aktuellen Zielsetzungen betrifft ,
der Zeitlichkeit verhaftet .
Reichsinnenminister Dr . Frick gab dieser Tatsache
auf der Ministerkonferenz vom 9 . März 19 ; ; folgen¬
den Ausdruck: „Das zur Zeit Heranwachsende Geschlecht
wird in einem Geiste groß werden, der ein ständiges
weiterbauen am Reformwerk erleichtern und neue
Zielsetzungen mit sich bringen wird , wir dürfen die¬
ser Jugend nicht in allem bereits ihre eigene Ent¬
wicklung vorwegnehmen, sondern müssen behutsamund förderlich die Entwicklung anbahnen helfen."
wenn also auch der Staat als Verwirklichung des
geschichtlich lebenden Volkes seine Züge nicht unwan¬
delbar behält , so müssen ihm seine Glieder doch in

jedem Augenblick und in seiner jeweiligen Verwirk¬
lichung mit voller Einsatzbereitschaft dienen . Die Ge¬
sinnung dafür zu bereiten, ist die eine Aufgabe der
staatlichen Propaganda . Sie hat aber weiter zum
Ziel : Das ideelle und praktische Verhalten der einzel¬
nen Glieder des Volkes nach dem Staat hin auszu-
richtcn, oder anders gesagt, den Staatsgedanken in
jedem einzelnen , besonders aber in der Heranwachsen¬
den Jugend zu dauernd lebendiger Gegenwart zu brin¬
gen . Der totale Staat ist ja seiner Idee nach nichts
anderes als das in allen Gliedern und in allen Be¬
zirken des Lebens dauernd gegenwärtige , dauernd
lebendige Selbst - und Gesamtbewußtsein des Volkes,
das auch sein Leben in der Vergangenheit mitumfaßt .
So ist die Aufgabe der Propaganda eine pädagogische
und politische zugleich . Es ist ein gegenseitiger Durch-
flutungs - und Durchdringungsprozeß , der sich da an¬
bahnt : Pädagogik und Politik sind künftig nicht mehr
voneinander getrennte Eigenbereiche, die sich nach je
eigenen Gesetzlichkeiten und Zielbestimmungen entfal¬
ten, sondern alle künftige Pädagogik ist
politisch und alle künftige Politik ist
pädagogisch ausgerichtet .
Damit rückt die Schule in eine neue Bestimmung ein .
Die bisherige pädagogische Arbeit in der Schule war
vorwiegend individualistisch bestimmt. Es schwebte
über ihr und lebte in ihr der Geist der Herbartschen
Forderung : Die rechte Erziehung dürfe sich um den
Staat überhaupt nicht kümmern, dürfe „gar nicht von
politischen Interessen begeistert sein "

, dürfe „gar nicht
einen für den andern, sondern jeden für sich selbst er¬
ziehen ". Herbart ist für die Enge dieses Gesichts¬
winkels kein Vorwurf zu machen . Er kannte nicht den
Begriff von Politik , den wir heute haben, nicht den
Begriff vom Staat , der heute errungen ist . Vor
allem besaß er wie überhaupt der ganze liberale In¬
dividualismus im Grunde keinen andern Glauben als
den Glauben an den Sieg des Fortschritts , an die
fortschreitende Verwirklichung der „industriellen Ge¬
sellschaft ", die auf den Grundsätzen der Freiheit , des
Vertrages , der Wissenschaft und der Gerechtigkeit be¬
ruhe . Und für die Pädagogik kannte er keine andere
Zielvorstellung als die Erziehung zur Humanität , die
jederzeit vielmehr formalen Charakters als von in¬
haltlicher Bestimmtheit war .
Dementsprechend stand in der Pädagogik das Verhält¬
nis von Lehrer und Schüler einseitig im Vorder¬
grund , überrvogen der Stoff und die formalen Regeln
seiner Vermittlung alles übrige . Der Pädagoge war
viel mehr Lehrer als Erzieher . Die Schule war und
blieb wissensschule . Die „Arbeitsschule" verschob in
vielfach falsch verstandener Anwendung des Arbeits¬
gedankens dann schließlich noch den Nachdruck ein¬
seitig auf den Schüler , setzte anstelle der Autorität
des Lehrers die angebliche Autorität des Sachgebiets .
Von Führung , wie wir sie heute verstehen, war keine
Rede , und der Schüler entlief der Schule und suchte,
was er brauchte, in den Bünden und Jugendgruppen .

(Schluß folgt .)

144



Dre Vestalin" um isroBarockdekoratron uni 1740 Abb. z . SchmkelAbb. 2 . G . Bibiena

Abb. 5. Schinkel „Die Jungfrau von Orleans " um iSro2lbb. 4. Schinkel „TueZauberflote" (Schlußbrld) um ) Sro

»
W

parsival
(Gralstempel ) iSS5

wallcnstem "
um iSSo bis isoo

Abb. s . Bayreuth
Paul v . Ioukowsky

2lbb. 7.
Die Meininger



„Der Freischütz"
um 1SS0 bis isio .

Abb. S .
Der Vlaturalismus

Abb. s . Lauhaus Dessau Gperndekoration
Pros . Schlemmer 1925.

Abb. ) o . Bauhaus Dessau
Pros . Schlemmer um 19Z0,

2lbb . i ) . „Der fliegende Holländer "

Prof . Düllberg I9 ; o .

Abb. ir . E . Burkard „Lohengrin "

Bad . Landestheater , , 925 . plastische Dekoration .

K .2 . .W

Abb . ir . E . Burkard „Thannhäuser " .
Bad . Landestheater



vw Gewerbeschule
Verantwortlich : Studienrat Dipl . -Ing . A . Schupp, Karlsruhe , Roggenbachftraße rd

M knkwicklung der öülinenvekorakion.
Von Emil Burkard .

Vorbemerkung der Schriftleitung . Die nach¬
stehenden Ausführungen dürften bei einem großen Teil
unserer Leser starkem Interesse begegnen, gerade weil sie
über den engen Rreis des Technischen hinausgehen . Sie
berühren auch grundsätzliche Fragen der Dunst überhaupt
und sind sehr geeignet, Vergleiche zwischen dem „Einst"
und „Heute " anzuregen . Die Abbildungen bilden natürlich
nur eine kleine Auslese, um wenigstens die Gegensätze ver¬
schiedener Richtungen aufzuzeigen, wie es der beschränkte
Raum der Zeitschrift gebot.
Bei der Gelegenheit sei noch erwähnt, daß der Verfasser
des Aussatzes Mann vom Fach ist, und selbst )5 Jahre
lang als verantwortlicher Leiter im Ausstattungswescn
tätig war, davon 8 Jahre am Badischen Staatstheater in
Karlsruhe und in bester Erinnerung bei allen, die für die
Verirrungen einer gewissen , jetzt überwundenen Zeit kein
Verständnis hatten. Sch .

Abb. ) . Die Mysterienbühne Mittelalter .
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Wohl kaum eine Dunst hat im Laufe der Zeiten
solche Wandlungen durchgemacht , wie die Deko¬
rationskunst des Theaters , denn das Bühnenbild ist
untrennbar mit der Entwicklung der Technik (Maschi¬
nerie und Beleuchtung) verbunden,
will man einen überblick haben, so muß man auf die
Antike und Alt -Englische Bühne zurllckgehen . Schon
die Griechen und Römer verwandten Maschinerien für

Göttererscheinungen' , hatten es aber nur zu einem
primitiven und feststehenden Bühnenbild gebracht.
Dem Mittelalter , das die ersten Anfänge unserer
heutigen Theaterkunst in Deutschland brachte, waren
eigentliche Theatergebäude ganz fremd. Die Auffüh¬
rungen des damaligen Legenden-Spiels sind auf dem
Boden der Religion gewachsen und standen im Dienste
der Dirche, welche diese Spiele ins Freie verlegte , auf
Märkte , Dirchhöfe usw. Diese Mysterienbühne bestand
aus drei Stockwerken (Abb . ) ), zur Gliederung des
Schauplatzes der Handlung , meistens Himmel, Erde ,
Hölle darstellend.
Die weltlichen Spiele wurden in Scheunen, Höfen und
Schulsälen abgehalten . Als Dekoration dienten ledig¬
lich Podeste und Gerüste, letztere mit Teppichen und
Tüchern umhangen . Die Schauplätze wurden durch
Tafeln mit entsprechender Beschriftung angedeutet
oder durch Sprecher verkündet . Auch die Shakespeare -
Bühne begnügte sich mit diesen Andeutungen zu einer
Zeit, in der es in England schon einen feststehenden
offenen Theaterbau mit der Galerie für die Zuschauer
gab. Die Einfachheit der Szene der Shakespeare -
Bühne war für die verwandlungsreichen Stücke und
deren schnellen Verlauf sehr von Vorteil . In Deutsch¬
land wurden mit der Zeit die Spiele in schlichte Spiel -
Häuser verlegt , jedoch ohne Dekorationsaufwand ; die
ersten Spielhäuser wurden in der Mitte des ) 6 . Jahr¬
hunderts durch die Meistersinger -Zunft errichtet .
Die eigentliche Bühnendekorationskunst begann mit
dem Erscheinen der Oper, und diese ist wieder eine
Schöpfung der Renaissance; ihre wiege stand in
Florenz . Italien war das Mutterland der Gpernkunst,
die hier bald in voller Blüte stand und sich die Welt
eroberte.
Bereits ) 5 ) o wird von feststehenden Theaterbauten
in Italien berichtet. Die ersten Bühnenarchitekten
waren peruzzi um ) 5ic> und Serio 1540.
Damals hatte der Zuschauerraum einen saalartigen
Charakter mit halboval angeordncten Stufen und
äußerem Umgang . Die Bühne hatte noch keine Tiefe,
Dekorationen wirkten als Flachrelief ; Prospekt (— Hin¬
tergrund ) mit Bogenkuliffen.

' Daher die Redewendung : clous ox muoüins.
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Mit der Entwicklung der Bühnenkunst überhaupt
kam auch der Ausbau des Zuschauerraums. Die ersten
Logentheater , wie wir solche noch heute haben,
waren das Thetro S . Lasiäno in Venedig, 1057 erbaut ,
das erste Logentheater in Rom 1675 und das Theatro
S . Carlo in Neapel , erbaut 17 Z 7-
Das Aufkommen der öffentlichen Oper mit höchstem
Prachtdekor unter dem Protektorat der Fürsten brachte
auch in der Bühnenarchitektur eine entscheidende Wen¬
dung. Das Theater wurde mit reicher Innenausstat¬
tung versehen, die Bühne erhielt große Tiefe , so daß
besonderer wert auf die Dekoration gelegt werden
konnte.
Die großen Förderer waren aus dem Gebiete des
Dekorationswescns die Architekten und Maler Galli
Libiena , deren Nachfolger und Schüler bis zum Aus¬
gang des iS . Jahrhunderts an dem Ausbau arbeiteten .
Bibicna hat auch das alte Bayreuther Opernhaus im
Innern in den Jahren 1744 bis 174S im italienischen
Barockstil reich geschmückt. Die Galli Dibiena führten
ihre Entwürfe alle im Stil des Barock aus . (Abb . r .)
Die große Zahl ihrer Zeichnungen und Bühncncnt -
würfe wie auch die Entwürfe des Architekten Iuvara
stellen Dekorationen unter völligem Vorherrschen des
architektonischenRaumbildes in denkbar reichster Aus¬
führung dar . Diese Entwürfe sind ebenso wie deren
Ausführung in leichten braunen Tönen gehalten unter
Berücksichtigung der Linear - und Luftperspektive und
waren auf Wirkung einer gleichmäßigen Beleuchtung
berechnet . Die Beleuchtung bestand damals aus
Hunderten von Wachskerzen, welche in Glashülsen und
unter Drahtgeflechten geschützt waren . Maschinerien
wie Unter - und Schnürbodenmaschinerie waren , wenn
auch nach heutigem Begriff primitiv , bereits vor¬
handen und wurden hauptsächlich für Ausstattungs - ,
sogen . „Spektakelftücke" und Feerien verwendet ,
während die italienische Oper und die Logentheater
sich in Frankreich sehr früh durchsetzten und schon
ic>5 >i in Paris eine französische Nationaloper ins Leben
gerufen wurde , faßten sie in unserem innerlich zer¬
rissenen , den Musen wenig zugänglichen deutschen
Vaterland erst viel später Fuß .
Einzig ausschlaggebend für den Aufschwung des Thea¬
ters bei uns war damals das Verständnis und die
Stellung , die die Herrscherhäuser ihm gegenüber ein -
nahmcn. Abgesehen von den Residenzen , entstanden die
ersten Opernhäuser in den Städten Hamburg , Leipzig,
Nürnberg und Augsburg , in den Jahren 1067 bis
ungefähr 1700. Der Bau des Opernhauses in Berlin
wurde unter Friedrich dem Großen im Jahre 1741
begonnen ; im Dezember 1742 konnte mit der Oper
„Caesar und Rleopatra " von Graun die Eröffnung
des Hauses erfolgen.
Die Dekorationen der damaligen Bühnen setzten sich
nach dem Vorbild der italienischen Meister aus Hinter¬
gründen und Ruliffenbogen mit einzelnen Versatz¬
stücken zusammen . Der Luftraum war , ebenso wie die
Decke der Säle und Zimmer, gleich mit auf den Bogen
gemalt , so daß das Bild dem Zuschauer richtig per¬
spektivisch vor Augen trat und gleichzeitig eine Dek -
kung gegen Sicht nach oben vorhanden war . Fest¬
stehende plastische Kulissen und geschloffene Räume
auf der Bühne kannte man damals noch nicht .

Eine besonders wirkungsvolle Jnnenszenerie ist heute
» och in der Originaldekoration der „Räuber " von der
Uraufführung am Mannheimer Hof- und National¬
theater vom Januar i7Sr vorhanden .
M i t der EntwicklungderdeutschenOper
wurde auch der Bühnenausstattung besondere Sorg¬
falt gewidmet. Der Architekt und Maler Karl Fried¬
rich Schinkel, geb . 17S1 , schuf damals als Neuheit dir
Bühnenbilder für Mozarts „Zaubcrflöte " im Opern¬
haus in Berlin . Die Aufführung löste in dieser In¬
szenierung einen bis dahin unerhörten Triumph aus .
Die späteren Ausstattungen der „Zauberflöte" an an¬
dern deutschen Bühnen , lehnten sich meistens mehr
oder weniger an Schinkels Entwürfe , welche den
Schauplatz nach Ägypten verlegen, an . Schinkels
künstlerische Richtung war eine klassische und zwar
nahm er sich insbesondere die griechische Überlieferung
aus dem Zeitalter des perikles zum Muster (Abb . z ).
Schinkel strebte auch eine Reform des Theaterbaues
im Anschluß an die Antike an, wurde aber von seinen
Zeitgenossen damals nicht verstanden . Bei seinen land¬
schaftlichen Darstellungen , wie in seinen sämtlichen
Entwürfen für die Theaterdekoration , liebte er es,
großartige Baulichkeiten zum Hauptgegcnstand zu
machen .
Seine Hauptschöpfung als Lühnenarchitekt waren die
Dekorationen für die Opern : „Die Vestalin "
(Abb . z ), „Olympia ", „Undine", „Zaubcrflöte "
(Abb. 4), „Athalia ", „Armide", „Ferdinand Lortez ",
„Alceste" und „Othello" sowie für die Schauspiele :
„Die Braut von Messina" , „D i e I u n g f r a u v 0 n
Orleans " (Abb . 5), „Räthchen von Heilbronn " ,
„Don Rarlos " u . a.
welches Ansehen Schinkel damals als Bühnenmaler
genoß, geht aus einer Niederschrift des damaligen
Generalintendanten Grafen von Brühl im Jahre i § io
hervor , die u . a. folgendes enthielt :

„ . . . Zu allen übrigen Dekorationen aber, welche sich
von dem Allgewöhnlichen nur einigermaßen ent¬
fernen, ist der so geniale wie kenntnisreiche Geh.
Gberbaurat Schinkel stets um seinen Rat ersucht
worden, und die Erfahrung hat es gelehrt , mit wie
schnellen Schritten das hiesige Dekorationswesen
vorwärts gegangen und sich verwandelt hat . Ohne
Anmaßung darf man daher hoffen, daß hier der erste
Schritt zu einem ganz neuen System der Dekora¬
tionsmalerei gemacht worden ist ."

Daß damals auch die Bühnentechnik Fortschritte
gemacht hatte , ersehen wir ebenfalls aus Aufzeich¬
nungen damaliger Zeit . Die von Schinkel ausgestattete
Oper „Olympia " von Spontini ging im Mai iSri
mit unerhörter Pracht an Dekoration und Technik in
Szene . Selbst lebende Elefanten durften im Triumpf -
zuge nicht fehlen.
Carl Maria von Webers „Freischütz " wurde im selben
Monat auf der gleichen Bühne aufgeführt . Weber
legte großen wert darauf , daß die Wolfsschluchtszene
nicht nur , wie der Maler Gropius entworfen hatte ,
angedcutet , sondern auch wirklich lebendig losgelassen
wurde . So verlangte er u . a. , daß die Augen der
Eulen richtig glühen, Fledermäuse umherflattcrn , und
daß Gespenster und Gerippe erscheinen . Dazu kamen
dann noch Wasserkünste und der „Verscnkungsspck-



takcl" . Um das Jahr ) S ; o wurde in Deutschland die
Gasbeleuchtung in den Theatern etngeführt ; man hat ,
um farbiges Licht zu erzielen, vor die Gaslampen
farbige Glasscheiben von unten nach oben gezogen ,
wodurch Übergänge B . von Tag zur Nacht hervor -
gerufen wurden .
Bedeutende Theatermaler im 19 . Jahrhundert waren
Stephan Schenck , Lorenz, Gropius , Neefe , Brioschi ,
I . Hoffmann , Guaglio , Slevogt , Dittweiler und der
Hoftkeatcrmaler Alb . Wolfs , gest. 19 ) 6 , in Rarlsruhe .

Mit Richard Wagner erhielt der Theater - und Bühnen¬
bau, die Ausstattung und Technik einen weiteren Auf¬
schwung . wie schon Schinkel eine Reform des Theater -
baues anstrebte, fand diese Reform unter Richard
Wagner , dem Schöpfer des Musikdramas , Unter¬
stützung und Verwirklichung . Wagner verlangte , das;
keinem Zuschauer nur Halbes geboten würde und des¬
halb hielt er sich gleichfalls an das Vorbild des an¬
tiken Theaters . Dies war aber nur möglich , wen»
man den Zuschauerraum mit seinen Balkonen und
Logen aufgab , sich auf die Anordnung des griechischen
Tkeaters mit seinen anftrebenden Sitzreihen beschränkte
und damit dem Zuschauer eine volle Übersicht Über das
Bühnenbild bot.
Richard Wagner war überhaupt der erste Gpern-
regiffeur , und begann in der weise seine Bühnen¬
arbeit , daß er mit allen Bühnenkräften arbeitete und
die Bewegung sedes einzelnen "Künstlers festlegte . Aus
dieser Reniearbeit heraus erwuchs auch das Bühnen -
bild . Richard Wagner „der große Regisseur" hat
auch für das Bühnenbild seine Anleitungen nicdcr-
gelegt.
Es ist das Einzigartige im Gesamtkunstwerk Richard
Wagners , daß sämtliche Rünste unlöslich miteinander
verbunden sind, so daß in ihm Ton , Wort , Handlung
und Bild eine vollkommene künstlerische Einheit bil¬
den , an die sich , ohne das Runstwerk zu schädigen ,
nicht rühren läßt .
So wurden nach seinen Angaben die Entwürfe ge¬
schaffen . Der Schöpfer der Bühnenbilder von „parsi -
val " war Paul von Joukowsky (gestorben i9ir ).
Er lernte den Bayreuther Meister in den Soer Jahren
in Neapel kennen und gestaltete in echter Begeisterung
die Bilder zum Bühncnweihfestspiel , die bis heute
unerreicht geblieben sind (Abb. 6) . Als Vorbild für
den Gralstempel haben Wagner wohl das Innere der
Rirche „Santa Lonftanza" in Rom sowie des „Domes
von Siena " vorgeschwebt.
Ursprünglich war Arnold Böcklin der Entwurf der
Bühnenbilder angetragen , doch hatte sich der Maler
von dieser Aufgabe zurückgezogen . Die Bühnengestal -
tung zum Ring und den anderen Werken Wagners
schuf Max Brückner , Loburg . Die ersten Rostüme
zeichnete unser Hans Thoma .
Das Schauspiel hatte zu jener Zeit ebenfalls einen
Reformator in Herzog Georg II . von Meiningen ge¬
funden. Der Bühnenftil der Meininger , welcher im
Naturalismus seinen besonderenAusdruck fand, reichte
bis in die 90er Jahre (Abb. 7 und S ) . Die Entwürfe
derRlassiker-Aufführungen für Bühnenbild undRostüm
schuf in den meisten Fällen der Herzog selbst , (wallen¬
stein, Maria Stuart , Der Rindcrraub u. a.)

Hand in Hand mit dem Bühnenbild ging damals
schon die Bühnentechnik , die nach Verschwinden
der alten Ruliffenbühne vor immer schwierigere Auf¬
gaben gestellt wurde . Die Meininger in ihrer Dar¬
stellungsrealistik und Richard Wagner stellten zu ihrer
Zeit die höchsten Anforderungen an die Bühne . Nun
gab es auch in Innenausstattungen bereits geschloffene
Bllhnenräume , mit zum Teil plastischen Aufbauten .
Entscheidend für die Vervollkommnung der Bühnen¬
technik war die Entwicklung der gesamten Maschinen¬
technik und das Aufkommen des elektrischen Lichtes in
Deutschland, gegen Mitte der Soer Jahre .

Schon im Jahre iSdy hat Brand in München den
sogenannten Rundhorizont erfunden, der in Gestalt von
himmelblauer Leinwandfläche die ganze Bühne
II -förmig umschloß . Er wurde damals aber nur an
wenig Bühnen eingerichtet.
Mit dem Ausbau der elektrischen Anlagen wurde auch
der Rundhorizont ausgebaut und fahrbar gemacht , so
daß schnelle Verwandlungs - und Umbaumöglichkeiten
gegeben waren . Maschineriedirektor Rlein baute um
19) 0 in der städtischen Gper Tharlottenburg einen
Ruppelhorizont aus festen Stoffen , in Eisenkonstruk-
tion und Rabitz.
Mit Errichtung des Rundhorizontes kamen plastische
Dekorationen auf . was an der Ruliffenbühne als
Fläche bemalt war , kam nunmehr zur plastischen kör¬
perlichen Gestaltung . Der Rundhorizont gab diesen
plastischen Dekorationen durch seine ausgebaute Hori -
zontbeleuchtungsankage und durch den Wolkenapparat
die nötige Perspektive , während man früher auf den
gemalten Prospekt angewiesen war und eine Verände¬
rung des Himmels höchstens durch verschiedene Farb¬
tönung sich ermöglichte, geben jetzt die Hornontbe -
leuchtung und der Wolkenapparat ungeheure Möglich¬
keiten . Wolkenschleier wurden auf Gazenctze aufge¬
näht und bei Gebrauch vom Schnürboden aus abaelas-
fen, um Gewitterftimmung vorzutäuschen. Die Fläche
des Horizontes , der nunmehr eine weiße Färbung hat ,
nimmt die Farbengebung des Lichts in jeder gewollten
Tönung intensiv auf , vom tiefsten Blau bis ins hellste
Gelb. Der Wolkenapparat mit ein >eln ziehenden
Wolken und Wölkchen bis Zur stürmischen Gewitter¬
nacht geben dem Horizont Bewegung und Stimmung .

Die neuzeitlichen technischen Errungenschaften der
Bühnenausstättungskunst wie Scheinwerfer und Effekt¬
beleuchtung bei absolut verdunkelter Bühne , platcau -
veränderungen und Verschiebungen in Höhe, Tiefe und
Breite der Bühne sowie Anwendungen der Projektion
— ja sogar ganzer Ausstattungen durch Projektion —,
geben dem Schauspiel und der Gper weitere , ganz neue
wirkungsmöglichkeiten .
In den letzten 55 Jahren machte die Bühnenbildkunst
einen bedenklichen Gärungsprozeß durch . Ganz im
Zeichen der Zeit war auch diese Runst zerrissen , trotz
des Aufschwungs der Technik . Experimente in Regie
und Ausstattung wurden versucht in allen möglichen
und unmöglichen Stilarten . So brachte das Bauhaus
in Dessau Dekorationen in Eisen, Stahl und Glas
(Abb. 9) ; auch auf Rostüme wurde dieses Material
ausgedehnt . Viele Maler schwammen im Fahrwasser
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russischer , d . h . bolschewistischer Dekoratioiwkunst
(Abb. ) s ) . Unsummen von Geld und Material wurden
für Versuche im Bühnenbild vertan , ohne ;u einem
feststehenden Resultat zu führen . Die sogenannte
moderne Stilbewegung suchte sich auch des wagner -
schen Dramas zu bemächtigen. Dabei wurde wenig
darnach gefragt , ob und wieweit die inncrn Gesetze
eines Dunstwerks der neuen Inszenierung entsprachen.
Der Bühnenmaler Apia hat gewiß Bühnenbilder zum
Ring in künstlerischer Auffassung und auch im Geiste
des Werkes geschaffen , doch haben manche Bühnen¬
künstler, welche sich diese Entwürfe zur Richtschnur
dienen ließen, diese entweder nicht verstanden, oder
aber so vereinfacht , daß von einer Inszenierung im
Geiste Wagners nicht mehr viel übrig blieb. Die
Stilbühne , welche sich eine Zeitlang wachsender Be¬
liebtheit erfreute , ersparte jedenfalls Dekorationen
und schränkte die Verwandlungspausen ein . Man
pflegte aber meistens aus der Not eine Tugend zu
machen und das mit künstlerischen Gründen zu recht -
fertigen , was eigentlich nur aus Bequemlichkeit ge¬
schah. Manche Inszenierungen der Stilbühne wurden
auch — hauptsächlich an kleineren Bühnen — aus
Mangel an Geldmitteln geschaffen . Aber eines schickt
sich nicht für alle , während im Schauspiel das
Wort so stark ist, daß es selbst ohne viel Dekoration ,
ja selbst im freien Raum als Erlebnis wirken kann ,
verlangt die Gper , wo das Verständnis des Textes
oft sehr erschwert ist , die Ausstattung , da solche häufig
geradezu die Handlung zu stützen und zu erklären hat .
Die alte Dekorationskunst mit ihren Kulissen und
Sofitten hat die Illusion stilgerecht angedeutet.
Der Anwendung des Stilisierungsprinzips auf das
wagnersche Kunstwerk muß man jedenfalls ernste
Bedenken entgegen halten , namentlich dann, wenn es
im Widerspruch steht zu den genauen szenischen An¬
gaben des Meisters . Unbedingte Anhänger der moder¬
nen Richtung der Inszenierung behaupten zwar,
Wagner sei seinerzeit im naturalistischen Bühnen¬
bild befangen gewesen , und würde sich zu ihrer Re¬
form bekehrt haben.
Selbstverständlich würde Richard Wagner , der große
Gpernregisseur, die heutigen technischen Hilfsmittel
wie Beleuchtung, Maschinerie und Projektion für
seine Werke voll und ganz in Anspruch nehmen. Man
wird aber wohl das richtige treffen , wenn man aus
dem Geist des Kunstwerks selbst herausfühlt , ob es
nach symbolischer oder naturalistischer Bühnengestal -
tung verlangt . Die Künste der Bühne müssen dazu
dienen , das Musikdrama so in Erscheinung treten zu
lassen, wie der Geist und die Handlung des Werkes
es verdeutlichen. An eine Neuinszenierung des
„Rings " kann nur planmäßig und in völliger Kennt¬
nis des Gesamtkunstwerks herangezogen werden. Es
erfordert ein gründliches Eindringen und Hingabe in
den Geist dieses Werkes , wenn die Gestaltung der
Bühnenbilder wie aus einem Guß geformt erschei¬
nen soll.
Das Werk Wagners ist aus den Mysterien der Ur¬
zeit geschöpft ; die Darstellung der Götterwelt und der
germanischen Heldengestalten erträgt weder eine Stili¬
sierung noch eine willkürlich fantastische Gestaltung,
sondern es muß ein bildhaft visionärer Ausdruck der

Bilder geschaffen werden, so daß letzten Endes Bild
und Handlung in eine große Einheit verschmelzen .
Wagners Kunstwerke sind Romantik , und diese Werke
sind nicht in die sog . moderne Richtung zu zwängen.
Man hat in Berlin und in der Provinz in den ver¬
gangenen Iahreft Schillers „Teil" unter weglassen
jeder Natur auf einer Treppe spielen lassen ; man hat
damals auch nicht davor zurückgeschrcckt , dies bei
Wagners Werken zu versuchen (Abb . n ) . So wurde
unter anderem „Der fliegende Holländer " auf einem
dreistufigen Aufbau , der rechts und links in prismati¬
schen Unterbauten endigte, an einer großen deutschen
Bühne herausgebracht . Die Schiffskörper blieben
überhaupt unsichtbar, nur die Segel waren teilweise
zu sehen . In der Mitte der Bühne stand eine hoch¬
ragende Klippe . Glaubt man vielleicht auf diesem
Wege die sturmbewegte Meeresstimmung hervorzu¬
bringen , aus der heraus der Zuschauer die Erscheinung
des „Fliegenden Holländers " überhaupt erst zu be¬
greifen verinag ; das verlangt aber Wagner von der
Gestaltung seines Werkes .
Man hatte angefangen, des Meisters Vorschriften ein¬
fach zu ignorieren ; so sahen wir in Bühnenbildern
der „Walküre " keine Tanne den Walkürenfels be¬
grenzen und das walkllrenlager befand sich irgendwo,
nur nicht dort , wo es hin gehörte . Daß dadurch das
Symbolhafte der Szene , in der Wotan Lrünhilde un¬
ter den breiten Ästen der dunklen Tannen zum ewigen
Schlafe legt, nicht zum Ausdruck kommt , bedarf wohl
keiner besonderen Betonung . Einzelne Bühnen gingen
sogar soweit , Wagners Werke vor Vorhängen
aufzuführen . — Dies nur als Beispiel dafür , wie
selbst bekannte Regisseure und Bühnenbildner daneben
greifen können , wenn sie eigene , von Wagners Wille
abweichende Wege gehen .
Daß auch Hervorragendes auf dem Gebiet der Büh¬
nenkunst geleistet wurde, ist nicht zu leugnen.
Soweit Kulissen und Sofitten aus vergangener Zeit
stören, sollen sie sicherlich verschwinden und alle Neue¬
rungen sollen in den Dienst des stetig wachsenden Ge¬
schmacks gestellt werden, wenn sie die unbedingten
Forderungen des Kunstwerks respektieren,
während man früher vom „Theaterdekorationsmaler "
sprach , kennt man heute nur noch den „Bühnen¬
bildner " . Derselbe muß aus dem Bühnenraum an
Stelle der Illusionsprospekte Gruppen aufbauen und
Spielentwicklungsmöglichkciten in Höhe, Tiefe und
Brette erschließen . Dieser Übergang der Theater¬
dekoration in einen Bühnenraum bedeutet auch den
großen Unterschied zwischen früher und heute (Ab¬
bildungen zr und i ; ).
während früher der Theatermaler ohne Rücksicht
auf den Regisseur seine Entwürfe schaffen konnte,
wird heute der Bühnenbildner seine Ausstattungs¬
und Raumaufgaben nur zusammen mit dem Spiel¬
leiter aufbauen , da die Auftritte , Aufstellungsmöglich-
keiten für Thor , Ballet , Schauspieler und Solisten
mit in den plan der Ausstattung einbezogen werden
müssen .
Eins muß sich der Bühnenbildner von heute aber be¬
sonders vor Augen halten , seine Kunst ist nicht dazu
da , um als Einzelfaktor betrachtet zu werden, sondern
sie ordne sich unter und diene dem ganzen Kunstwerk.
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klnlge lledmken Wer das tesen und über unsere Schülerbücherelen .
Von Wilhelm Müllerzell .

Der Umbruch in der deutschen Geschichte, der nun ein
Jahr zurückliegt; der Aufbruch unseres Volkes zur
neuen aufbauendcn Gestaltung , in dem wir mitten
inne stehen , darf kein Gebiet unseres Handelns außer
acht lassen . Die Möglichkeit eines Einsatzes unserer
Kraft in dieser Richtung bietet die Schülerbücherei,
die oft an einem recht geruhsamen Plätzchen unserer
Schule untergebracht ist. Es darf nicht vergessen wer¬
den , daß auch dort der neue , zukunftsträchtige Geist
Einzug zu halten hat . Es ist wohl nicht nutzlos, hier
einige Gedanken über unsere Schülerbüchereien ein¬
zuschalten .
So wichtig und unersetzlich das gesprochene Wort im
Schulunterricht ist, und so grundlegend die Sprache
hauptsächlich unfern Geistesaustausch (damit unser
Zusammenwachsen ) bedingt, so dürfen wir nicht ver¬
gessen, daß es von der Seite der Schüler die Aus-
drucksmöglichkeit (der Wortschatz) ist , welche die
Grundlage des Sprechenkönnens und des geistigen
Austausches zwischen Lehrer und Schüler erst schafft .
Gerade aber das Lesen ergibt nahezu mühelos die
Möglichkeit einer Bereicherung des Wortschatzes für
unsere Schüler . Die kurze Zeit des bisherigen Deutsch¬
unterrichts (selbst wenn er mit vollem Krafteinsatz ge¬
geben wurde) konnte leider nur wenige Bausteine dazu
aufeinander schichten. Denn wenn wir schon mit Ei¬
fer „unser Herz mitsprechen lassen " , reißt immer und
immer wieder ein hartes Glockenzeichen ein jähes Ende
in den Fluß der angeschnittenen Gedanken.
wir dürfen uns kein falsches Bild von unfern Er¬
folgen machen , sondern müssen uns als Lehrer be¬
mühen, klar zu erkennen, wieweit unsere Schüler in
die Gedankenwelt des Gelesenen und damit des Ge¬
hörten eindringen können . Das leichteste Straucheln
im Rhythmus zeigt es uns ja an , wo es hapert . Fer¬
ner können wir hierüber manchen Aufschluß gewinnen,
wenn wir darauf achten , wie der vorlesende Schüler
die Pausenzeichen (Satzzeichen ) einhält und damit be¬
ginnt, den Gedankengehalt zu gestalten. Erst die
Summe aller Beobachtungen zeigt dem Lehrer an,
wieweit das Verständnis wach geworden ist . Am klar¬
sten dürfte dem eifrigen Beobachter wohl dieser Man¬
gel an Aufnahmevermögen werden beim Lesen , bei¬
spielsweise von Map Eyth oder Gtto Ernst . Erhofft
man , daß an irgendeiner heiteren Stelle sich dieser
Eindruck auf den Mienen der Jungens widerspiegelt
oder gar ein Helles Lachen einmal beim Vorlesen zum
Durchbruch komme , dann wird man schwer enttäuscht.
Will man es doch erzwingen, so muß der Lehrer schon
selbst versuchen, lesend eine solche Stelle zur Gestal¬
tung zu bringen , wie blaß und farblos muß demnach
alles sein , was wir unfern Leuten „so von oben her¬
unter predigen;" (Möchte hier doch der dritte Schul¬
tag endlich einen Wandel anbahnen und ermöglichen.)
Das oben geschilderte muß man auch feststellen, wenn
Gedichte zum Vortrag gebracht werden, wie schwer
— manchmal hoffnungslos — ist es doch, Verständnis
für die Betonung zu wecken, die Brennpunkte zur

Wirkung zu bringen oder den Rhythmus begreiflich
zu machen .
wir wundern uns oft über geringen Unterrichts¬
erfolg , ist das denn erstaunlich, wenn, ich will es et¬
was kraß ausdrücken, wir uns gegenseitig in einer
fremden Sprache unterhalten ? Viele von uns treiben
mit „Begeisterung " projektionslehre , Geometrie ,
Buchführung u . a. m ., erkennen aber nicht , daß ein
Großteil alles redlichen Bemühens daran scheitert, daß
unsere Schüler uns einfach nicht verstehen oder, was
noch schlimmer ist, m i ß v e r st e h e n . (Großstädtische
Verhältnisse dürfen nicht auf alle andern Schulen
übertragen werden.) Tragen wir deshalb doch zweck¬
mäßiger vor allen Dingen unsere Begeisterung
hinein in das grundlegendste Fach, das diese wirklich
verdient , in unsere Deutschkunde und in den Unter¬
richt über Volk, Staat und Gemeinschaftsleben. Be¬
achten wir doch hierzu auch die Antrvorten unserer
Schüler : gedacht sind sie meist richtig, aber verstehen
kann oft außer dem Lehrer keiner in der Klaffe, was
die Antwort wirklich ausdrücken soll. Gehen wir in
uns , prüfen wir uns selbst immer wieder, so können
wir manches freimachen, was unserm Unterrichts -
crfolg dann zugute kommt.
wenn wir beginnen wollen , diese wunde Stelle zu
heilen, das Erzübel zu beheben , dann kann uns die
Schülerbücherei, unterstützt von allen Amtsgenosscn,
manchen guten Dienst erweisen. Ich möchte dabei
allerdings cinschalten, daß man trotzdem nicht die
Möglichkeiten überschätzen darf . Einen Beitrag aber
immerhin kann das Lesen zuhause leisten , und für
diese Unterstützung müssen wir auch schon dankbar
sein . Denken wir nur an die vielen prächtigen und
so jugendtümlichen Stoffgebiete , die uns der neue
plan beschert hat . wenn ich nur herausgreife : die
Frühzeit des Ariertums , die Geschichte und das wer¬
den von Volk und Reich , die großen Männer und
Führer , Raffen- und Familienkunde, Sprache und
Wesensart unseres deutschen Volkes. Auf all diesen
Gebieten wird jeder ernste Lehrer mit Dank die Be¬
reicherung der Kenntnisse und Eindrücke annehmen,
die ein geeigneter Lesestoff vermitteln kann. Vergessen
dürfen wir dabei nicht die neue Zeit und das politische
Streben unserer Tage ; das wird alles erst inhalts¬
reich , wenn ein Erkenntnis schaffendes Band zwischen
den Altersstufen geschlungen wird . Ich möchte hier
zur Klärung den Ausspruch eines Schülers einschal¬
ten, der mir kürzlich etwa sagte : „Für uns ist eigent¬
lich das, von dem so viel geredet wird (gemeint war
der Krieg und die Folgezeit), ganz blaß und unwirk¬
lich; wir haben ja das alles gar nicht erlebt ." Ich
sage nochmals: hier müssen wir das Band flechten ,
sonst können wir gar nicht den Sinn dafür wecken,
wie weltbewegend eben die neue Zeit ist , und wie ge¬
waltig der Aufbruch der Nation sich von dem dunklen
Hintergründe abhebt, wir dürfen aber nicht die
14 Iahre des Elends vergessen, sonst können wir nicht
festigen den Gedanken an die Größe der Idee , die uns



unser Führer Adolf Hitler als eine Gottesgabe dar»
gereicht hat .
Der eifrige Bücherwart — andere darf es in der
neuen Zeit nicht geben — ist angewiesen auf die Unter¬
stützung seiner Amtsgenoffen (gute Dienste wird dabei
auch das wieder straffer zu handhabende Maffenlehrer -
syftem leisten ) . Aus oben schon angedeuteten Gründen
wird meist von unserer Jugend viel zu oberflächlich
und zu viel (richtig aufgefaßt ist dieses Viel kein
Widerspruch ) und zu rasch gelesen . Ganz hilflos sind
unsere Schüler in bezug auf die Auswahl des Lese¬
stoffes, und hier hat unbedingt der Rlaffenlehrer , als
Führer der Rlaffengemeinschaft, die Verantwortung
zu tragen , daß diese Seite der Deutschkunde in die
richtigen Bahnen gelenkt wird . Das darf aber nie in
Form kleinlicher Bevormundung geschehen. Vor kur¬
zem erfuhr ich, daß bei einer solchen „Belehrung "
öfters die Redewendung fiel : „Du mußt das und das
lesen" oder gar : „Dazu bist Du zu jung" . Mag das
immerhin sein, aber so plump dürfen wir unfern
Jungens und Mädchen nicht kommen , nein jugend-
bedingt, dann wird das schon gelesen , was wir an-
empfehlcn wollen. Der Erzieher muß bei seinem Rat
darauf achten , daß er bei dem Wunsche nach sebst-
ständigem Finden des Weges unsere Buben und Mäd¬
chen nicht unüberlegt zum Widerspruch reizt . Der
Widerspruchsgeist in dieser Altersstufe ist ebenso na¬
türlich als notwendig , denn es ist die Zeit der Mann -
werdung . Das Ausreisen hängt ganz wesentlich von
dem Streben ab, die Richtung selbst bestimmen zu
wollen. Am Gegensatz dazu wissen wir , daß der
Jugend eine starke Hand und kraftvolle Führung sehr
ivohl gefällt ; die Vorbedingung dazu ist, einzig und

allein, ein Vertrauen , das sich der Lehrer zuvor er¬
ringen muß, dann läßt sich manches ohne Hemmungen
erreichen. Als Beweis hierfür : An diesem Jahre kam
ein Schüler meiner Rlaffe zu mir , brachte ein Buch
zurück und erklärte : Otto Ludwig , „Zwischen Himmel
und Erde"

, ist das prächtigste Buch, das ich bisher ge¬
lesen habe.
wir können daraus erkennen , daß keine Mühe ver¬
geblich ist ; wir können die jungen Leute sehr wohl zu
Büchern hinführcn , die etwas mehr Anforderungen
stellen, als Wildwesterzählungen , wir können , wenn
wir Zusammenarbeiten, erreichen, daß ^ B . Gustav
Freytag wieder zu Ehren kommt, daß geschichtliche
Erzählungen gelesen werden, oder gar zu einem gut -
gcstalteten Geschichtsbuch gegriffen wird und zu den:
vielen Herrlichen, was deutscher Geist für uns ge¬
schaffen hat . Vergessen darf dabei nicht werden unser
heutiges nationales Schrifttum , das doch
manches Nachdenken wachrufen soll und nicht nur dazu
da ist, gedankenlos verschlungen zu werden,
wir müssen nur unsere Araft einsetzen dafür in der
Erkenntnis der großen Aufgabe, die vor uns liegt .
Die herrliche Pflicht ist uns überantwortet : Volks¬
erzieher zu sein , wir wollen daran schaffen , zäh uns
einsetzen dafür , aus daß nichts versäumt wird , die tiefe
Verflochtenheit zu erzeugen, die gekrönt wird durch
das Ringen um die Volksgemeinschaft, welche Adolf
Hitler erstrebt , wir müssen durchdrungen sein von
dem Gefühl der Ehre , daß wir die schöne Aufgabe
haben, gerade die Jugend des Handwerks zu bilden.
Ja , fanatisch muß in uns der Gedanke lebendig sein ,
der durch das Wort unseres Führers Ausdruck fand:
Alles fürDeutschland .

MMKunde .
An der Zeitschrift „Die badische Fachschule ", Folge ; /z ,
Seite iro , bat ich die Amtsgenossen an badischen
Fachschulen um ihre Mitarbeit . Eine Anzahl von Zu¬
schriften mit recht wertvollen Angaben, die noch Ver -
rvendung finden werden, sind mir zugegangen; sie zei¬
gen , daß das Anteresse ein reges ist.
Unterdessen konnte ich jedoch feststellen , daß meine
Aufgabe, die ich mir mit den in der Folge z/4 der
genannten Zeitschrift gegebenen Fragen stellte , schon
von zuständigen Fachgelehrten gelöst ist bzw . z. Zt . ge¬
löst wird ; es erübrigt sich also zum großen Teil meine
Arbeit und ich darf auf folgende Werke über das
Rcchtsleben bzw . der Heimatforschung Hinweisen :

1 . Badische weistümer und Dorfordnungen , Verlag
A . Winter , Heidelberg.

r . Deutsches Rechtswörterbuch (noch nicht vollstän¬
dig) , Herausgeber : Prof . Dr . Frhr . v . Rünßberg .

z . Deutsche Rechtsgeschichte von Schröder -Aünßberg ,
7 . Aufl.

4 . Jahrbuch für historische Volkskunde, Bd . I, 1925.
5 . Bibliographie der badischen Geschichte von Dr .

Lautenschlager.
6. Amira , Dresdener Bilderhandschrift des Sachsen¬

spiegels.
7 . Dr . Hans Fehr , Deutsche Rechtsgeschichte .
S. Dr . Hans Fehr , Das Recht im Bilde .
9 . Dr . Hans Fehr , Das Recht in der Dichtung,

io . Deutsche Bauernweistümer ,
Herausgeber : E . v . Rünßberg , Aus deutsche Volkheit .

Ein Verzeichnis der badischen Museen und Heimat¬
museen soll nach Äußerungen von Herrn Ministerial¬
rat Dr . Fehrle in Bälde erscheinen , wir freuen uns
daraus . Heinrich Schweizer.
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Schall- und krschtitteruligsisolierulMN beim Hochbau
Von Edwin

Fußboden -Isolierung .
Bei der Konstruktion und dem Einbau von Rörper -
schall- und Luftschall-Isolierungcn in Fundamente und
Gebäude ist nicht nur auf die Stärke und Art der
Schallerscheinung selbst, sondern auch auf die mechani¬
schen und dynamischen Eigenheiten des Schwingungs¬
erregers sowie auf die Lrtlichkcit und den Zweck der
Isolierung , ferner ist auf die gesamte Konstruktion
des Bauwerkes , die Baufcstigkeit und oft noch auf
andere Faktoren Rücksicht zu nehmen. Hierbei stehen
vielfach schalltechnische Erfordernisse und baukonstruk¬
tive Notwendigkeiten in stärkstem Widerspruch . Es
läßt sich somit ein allgemeines Mittel für einzelne
Isolierungsarten nicht aufstellen, weil fast jeder Fall
Eigenheiten aufweist, die zu berücksichtigen sind. Da¬
her muß jeder Fall auf Grund genauer Kenntnis der
Eigenschaften des Schwingungserregers , der Bau¬
stoffe und Baukonstruktion , möglichst unter Einsicht
der Örtlichkeit konstruktiv studiert und behandelt wer¬
den . Die durchgreifende Isolierung ist nicht allein
eine Frage des geeigneten Isolierungsmaterials , son¬
dern ebenso sehr eine Frage der schalltcchnisch erfahre¬
nen und bautechnisch richtig durchgebildeten Konstruk¬
tion . Hierzu kommt schließlich eine durchaus gewissen¬
hafte Montage , ohne welche eine gute Isolierwirkung
unmöglich ist . Bei der Wärmeisolierung vermindert
sich die Isolierwirkung bei Unterbrechungen in der
Isolierung um einen gewissen Prozentsatz , der unter
Umständen aus Sparsamkeit und sonstigen Gründen
mit in Rauf genommen wird . Bei der Isolierung
gegen Körper - und Luftschall rächen sich aber Fehler
und Unterlassungen infolge falscher Konstruktion , un¬
geeigneter Materialien und schlechter Montage bitter .
Nicht isolierte oder schlecht isolierte Stellen schaffen
hier sogenannte Schallbrücken, die die übrige , viel¬
leicht ganz ordentlich ausgefllhrte Isolierung voll¬
kommen wirkungslos machen können .
Eine schallsichere Decke soll folgende Eigen¬
schaften haben:
1- Der im Raum auftretende „ Luft s ch a l l" (Spre¬

chen , Rufen , Musizieren) darf nicht durch die Dek-
ken hindurchgehcn.

2. Der im Raum entstehende o d e n s ch a l l" (Ge¬
hen , Scharren , Aufstampfen usw.) darf nicht durch
Fortleitung im Estrich und Mauerwerk in an¬
stoßenden Räumen hörbar sein.

(Fortsetzung und Schluß .)
; . Der ,^ oden schall " darf nicht die tragende

Decke zu Membranschwingungen anregen, die dann
ebenfalls als Geräusch vom Ghr vernommen werden.

Lei Verwendung des schon in vielen großen Bauten
verlegten und bestens bewährten „Antiphon " wer¬
den diese Bedingungen recht gut erfüllt . Jahrzehnte¬
lange praktische und wissenschaftliche Beschäftigung
mit den Fragen der Schalltechnik hat zur Herstellung
dieses Deckenisolierungsstoffes geführt , mit dem selbst
bei dünnen, weitgespannten Decken, deren Eigenschaf¬
ten als vorzügliche Schallstrahler nur zu gut bekannt
sind, erstaunlich gute Ergebnisse gezeitigt wurden.
Antiphon ist die Verbindung einer porenfreien luft¬
undurchlässigen Schicht mit einer hochelastischen Lage
geringsten spezifischen Gewichts, kleinster Schallge¬
schwindigkeit und großer innerer Arbeitsfähigkeit .
Hiermit vereinigt Antiphon die Eigenschaften, die das
Kriterium eines Schutzstoffes zur Herstellung einer
schallsicheren Decke ausmachen.
Bei der „Antiphon "-Isolierung wurde die Erkenntnis
nutzbar gemacht , daß die dynamischen Beanspruchun¬
gen beim Begehen von Decken außerordentlich gering
sind, so daß nicht einmal Korkplatten , in ganzer
Fläche verlegt , über die zur Beseitigung erforderliche
Elastizität verfügen . Um eine möglichst hohe Bean¬
spruchung der Korkplatten zu erreichen , werden beim
„Antiphon " die Korkflächen in Streifen aufgelöst und
die Hohlräume mit einer Korkschrotfüllung überbrückt.
Zahlreiche Versuche wissenschaftlicher Institute haben
die Richtigkeit dieser Überlegung in vollem Umfange
bestätigt .
Antiphon kann auf jeder ebenen massiven Rohdecke
verwendet werden. Es wird in einer fugenlosen
Schicht an Grt und Stelle auf dem Boden verlegt .
Auf die Antiphonschicht folgt eine Lage Asphaltfilz -
pappe, darüber ein Zementestrich i : ; , mindestens ; <?m
stark, oder reiner biegungsfester Gipsestrich, mindestens
Z cm stark, auf i cm Sand . Die Seitenisolierung er¬
folgt durch „Korsil " zur Unterbrechung der hori¬
zontalen Bodenschallfortleitung vom Estrich auf das
Mauerwerk .
„Korsil " wird in Hormaltafeln von 500 X 1000 mm
und in Stärken von - o bis 1 ro miu hergestellt. Das
Material besteht aus reinem Korkschrot und nicht er¬
härtenden Bindemitteln . Je nach Größe der Pressung
ist das Material bis r bzw . ir belastbar. Es
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ist besonders darauf zu achten , daß nur Materialien
für Zwecke der Schallisolation verwendet werden kön¬
nen , bei denen durch das Bindemittel die natürliche
Elastizität des Korkschrotes nicht ungünstig beeinflußt
wird . Außerdem muß das Material gegen Wasser
und alkalische Einflüsse nahezu unangreifbar sein .
Zahlreiche im Handel befindliche Korksteinplatten ent¬
sprechen diesen Anforderungen nicht , so daß sie nur
bedingt zur Verwendung kommen können . Bedenken¬
los kann man sie in trockenen Räumen und bei leicht
auswechselbaren Isolierungen verwenden ; in der
Hauptsache werden sie aber nur als Schutz gegen
Wärme - und Kälteübertragung in Frage kommen .
Zur Verminderung des Trittschalles im Entstehungs¬
raum selbst dient ein weicher Fußbodenbelag, z. B .
Linoleum, Gummi oder ein Teppich.
Bei Linoleum , das aus hygienischen Gründen (keim¬
tötende Wirkung , leichte Reinigung ) sehr gerne an¬
gewandt wird , empfiehlt sich zur Erhöhung der Weich¬
heit des Belags die Anwendung einer 3 bis 5 mm
starken „Korlint " - Linoleumunterlage .
Holzbalkendecken und Riemenfußbödcn, auch auf Mas¬
sivdecken, erfordern eine besondere Konstruktion der
Trittschallisolicrung , da hierbei entweder die Ober¬
fläche der Decke (Holzbalkendecke ) oder die Unterseite
des Fußbodens (Riemen- oder Dielen auf Lagerhöl¬
zern ) nicht eben und die Anwendung von belastetem
Antiphon als Isolierung nur zwischen ebenen Flächen
— ebenen Decken und Estrich — statthaft ist.
weitere Arbeiten der Emil Zorn A .G . , Berlin , ließen
zur Verwendung einer noch elastischeren Isolierung ,
nämlich der „Tela - Matte " übergehen, die heute
von dieser Firma bevorzugt verwendet wird . Das
Material besteht aus Kokosfasern, die durch eine
Steppung zusammengehalten werden. Die Isolier¬
fähigkeit gegen Trittschallgeräusche ist noch wesentlich
höher als bei dem bereits besprochenen „Antiphon " .
Zur Erhöhung des Verständnisses sei die Bean¬
spruchung zahlenmäßig festgelegt, mit der man beim
Begehen des Estrichs über der Isolierung rechnen
muß. Bei der Steifigkeit der -üblichen Estriche kann
man damit rechnen , daß 1 m^ die durch einen gehen¬
den Menschen ausgelöste Beanspruchung überträgt .
Bei einem Gewicht von So ergibt sich dann eine
Belastung von nur S §/cm ^. Hierbei werden selbst
mattenförmige , also hochelastische Isolierstoffe , kaum
merklich verformt ; man erkennt aber auch, daß eine
wirksame Isolierung mit plattenförmigen Stoffen
keineswegs erreicht werden kann , weil diese Materia¬
lien im Fabrikationsgang meist einer Pressung unter¬
worfen werden und hierbei einen solchen Härtegrad
erlangen, daß sie bei Belastungen von 1 leg/eiu^ noch
keine merkliche Verformung aufweisen.
Die „Tela -Matten " werden in Rollen von ro m Länge
und 1 in Breite hergestellt und werden bei der Mon¬
tage auf der befenreinen Rohdeckc einfach ausgecollt
und fest nebeneinandergefügt, über der Isolierung
wird eine Dachpapplage mit verklebten Stößen ange¬
ordnet oder, sofern das Material schon mit einer
Asphaltpapierbenähung geliefert wurde, genügt es,
die Stöße mit Pappstreifen zu überkleben. Durch seit¬
liches Hochziehen der Matte bis zur Deckenestrich¬
oberkante wird ein wirksamer Schallschutz gegen das

Abwandern von Bodenschallgcräuschen in das aus¬
gehende Mauerwerk vermieden.
Neben den schalltechnischen Eigenschaften stellt die
„Tela " -Isolierung auch einen vorzüglichen Wärme¬
schutz dar . Bei 0 Grad Lelsius ist die Wärmeleitzahl
0,0315 , so daß also bereits r cm starke „Tela -Matten "
die gleiche Wärmehaltung haben wie etwa 45 ein
starkes Backsteinmauerwerk. Die Matte findet daher
zur Isolierung von Dachuntersichten und Decken gegen
Wärme - und Kälteeinwirkungen Verwendung . Die
Verlegung bei Massivdeckcn ist außerordentlich ein¬
fach, weil sich die „Tela " -Faser mit Beton außer¬
ordentlich innig verbindet . Man verfährt in der
Regel derart , daß auf der Deckenschalung „Tela -
Matten " verlegt werden; sobald der Beton abgebun-
dcn ist, kann die Schalung entfernt werden. Die
„Tela - Matte " haftet absolut fest an der Decke, und
man kann sofort mit dem Verputzen beginnen. Es
empfiehlt sich bei derartigen Ausführungen , die ein¬
seitig mit Rabitzgeflecht benähte „Tela -Matte " zu
verwenden.

Isolierungen von Rohrleitungen .
Die schon erwähnte „Tela -Matte " aus Kokosfasern
wird in Streifen geschnitten mit sehr gutem Erfolg
auch zur Isolierung gegen Wärme und Kälte zu
Rohrleitungen aller Art , zu Kesseln , Boilern , Appa¬
raten usw. verwendet .
Telastreifen für Rohrisolierungen wer¬
den hergestellt in einer Stärke von etwa 22, 30 und
50 mm , in Breiten von etwa 6, 9, ir , 15 und 30 ein
und in Rollen von 10 m Länge.
Telamatten für Isolierung von Kes¬
seln , Boilern , Apparaten u . dgl. werden
geliefert in Stärken von etwa 20, 30 und 50 mm und
in Matten von 1 m Breite und ro m Länge.
Tela hält ohne Veränderung der Struktur Tempera¬
turen bis irr Grad Celsius aus und kann für Nieder¬
druckdampfheizungen, Warmwasserheizungen und Ge¬
brauchswarmwasserleitungen unmittelbar auf das Rohr
gewickelt werden, wird bandagiert , mit Kieselgur oder
Gips abgeglättet und mit Schutzumwicklung und An¬
strich versehen . Dabei kann Tela auf die kalten Rohre
gewickelt werden, wodurch die Heizkosten während der
Montage gespart werden.
Bei Kaltwasserleitungen erfolgt Umwicklung mit
Telastreifen , Abkleifterung, Umhüllung mit impräg¬
niertem Karton , Schutzumhüllung und Anstrich. Tela
eignet sich bei unbegrenzter Haltbarkeit der Faser zur
Isolierung von Leitungen in kalten, heißen und feuch¬
ten Räumen , wird nicht von Ungeziefer angegangen
und verhindert bei Rohrdehnungcn das Reißen der
Abglättung . Kieselgur und Gips verbindet sich mit
Tela sehr gut , deshalb wird Tela auch gerne zur be¬
quemen Isolierung voiz Leitungen in Mauerschlitzcn
durch Umwicklung mit schmalen oder Umhüllung mit
breiten Streifen verwendet .
Lehm-, Gips - oder Kalkmörtel mit Telafasern ver¬
mischt ergeben einen ausgezeichneten, gut isolierenden
Baustoff zur Ausfüllung von Mauerschlitzcn und Rie¬
gelfachen und verhindern putzrisse und das Absprin¬
gen der Tapeten , Platten und des Glfarbanstrichs .
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Vom Lad . Resselrevisionsvercin Mannheim wurde
die Wärmeleitzahl ermittelt zu

o,o ; ) 5 bei o Grad Lelsius,
o,o ; ; o bei 15 Grad Lelsius,
o,o ; 7r bei 50 Grad Lelsius,
0,0415 bei S7,5 Grad Lelsius.

Es wurde ein Isoliereffekt bis zu 91 ^ festgestellt .
Das „Isolierband " dient zur Dämpfung der Ge¬
räusche bei Rohrschellen für Wasserrohre usw. und
wird in Rollenlängen von 25 iu und in verschiedenen
Breiten hergestellt. Es besteht aus schmalen Rork-
streifen, die auf Pappbänder aufgepreßt sind ,
wenn zur Befestigung der Rohrschellen bei der Aus¬
führung des Mauerwerks die gesetzlich geschützten
„Zorndübel " verwendet werden, so wird die Iso¬
lierung vollkommen. Nachträgliches Einsetzen der
Dübel ändert an der Isolierwirkung nichts, verteuert
aber die Anlage.
Eine weitere Spezialfabrik für Isolierungen gegen
Erschütterung und Schall sowie gegen Wärme und
Rälte ist die Firma Genest L Stettiner G . m . b . H . in
Stuttgart . DieseFirmabringtu . a . folgendeFabrikate in
den Handel : „A s p h a l t - R 0 r k 0 l i t" für Isolie¬
rung der Deckenauflager, „G e w e b e b a u p l a t t e"
für hohe Belastungen , „F e r m a t a" für wand - und
Tllrenisolierung , „Rorkisolit " für Deckenisolie -
rung , „Rorkolit " als Linoleumunterlage usw.
Ferner „Rorkolit "

, „Ferro " , „Vibrex " , „Genestschall -
regelmatte ", „Elastoschwingungsdämpfer " usw. für
Maschinenisolierung .
Die Hamburger Isoliermaterial A . -G . bringt einen
Isolierstoff „Zosta - Matte " auf den Markt , emp¬
fohlen als Isolierung gegen Rälte , Wärme und Schall .
Die Matte besteht aus gepreßtem Seegras , das zwi¬
schen zwei Bahnen Rraft - oder Asphaltpapier mittels
vieler Nähte so eingesteppt ist , daß es dauernd die für
die Isolierwirkung günstige Pressung behält . Die
Wärmeleitzahl ist ermittelt zu o,o ; r . Die Steppnähte
sind verklebt , so daß sie beim Zerschneiden der Matte
nicht aufgehen . Für besondere Zwecke wird Zosta auch
mit vollständigem Bitumenüberzug hergestellt. Liefe¬
rung in Rollen von 90 cm Breite und 2S oder 15 m
Länge bei 10, 16 und 22 mm Stärke . Die Stärke mit
IS mm bietet denselben Wärmeschutz wie 44 cm
starkes Backsteinmauerwerk.
Die Gebrüder Leutert , Berlin 8^V . ss , bringen
die Isoliermatte „A r k i" in den Handel . „Arki" und
„Zosta" sind genau gleiche Fabrikate , nur der Name
ist verschieden .
Die Isolierbauplatte „Rationell «" der Firma
Dr . Piston L Jetter , Stuttgart , besteht aus drei bzw .
fünf Lagen bituminierter harter Spezialpappe , von
4 bzw . Smm Stärke und 75/100 cm Größe . Ver¬
legung durch Nageln oder Aufkleben mit Bitumen ,
Fugen mit Bitumen ausgeglichen. Isolierwirkung
gegen Rälte und Wärme , gegen Feuchtigkeit, Schall
und Stoß . Diese Isolicrplatte ist trocken , nicht
hygroskopisch , warm , wasser- , lauge- , säurefest, geruch¬
los , druck- und stoßfest , zugfest , widerstandsfähig gegen
Biegung , nagel- , säge - und schneidbar.
„Heraklith " besteht aus Holzwolle, die durch Im¬
prägnierung unentflammbar gemacht wird und deren
Fasern durch einen Überzug mit Zementmörtel gleich¬

sam versteinert sind . Herstellung in Platten von
50/200 ein Größe und 25 bis 150 mm Stärke . Raum¬
gewicht ; 5o tcZ/m ° . Heraklith wird besonders als
Wärmeschutzmittel verwendet .
Die Lekton - und Sägewerk A .-G . Dyckerhoff in Pog¬
genhagen bringt als Isolicrmittel „Torfoleum¬
platten " und „T e k t 0 n l e i ch t d i e l e n" gegen
Rälte , Wärme und Schall auf den Markt .
„Lorfoleum " hat die Wärmeleitzahl o,o ; ; 5, ein
Raumgewicht von 1S0 — iSo 1c§/m ° und wird her¬
gestellt in Platten von 50/100 cm bei 2—5 cm Stärke .
Dickere Platten (bis 20 cm) werden aus mehreren
dünnen Platten zusammengesetzt . Es enthält keine
Stoffe , die in Fäulnis übergehen können , auch keine
pechartigen oder mineralischen Bindemittel . Die in
der Platte enthaltenen Fasern erhöhen die Festigkeit
gegen Bruch . Lorfoleum ist imprägniert gegen Was¬
seraufnahme und Entflammbarkeit , frei von schäd¬
lichen Gerüchen und ganz besonders geeignet zur Iso¬
lierung gegen Wärme und Rälte . Verwendung für
wände , Decken und Dächer. Befestigung der Platten
durch Nägel mit Unterlagscheiben.
Die „Lektonleichtdiele " besteht aus Holzwolle
mit vier eingebetteten Längsleisten und besten Binde¬
mitteln ohne schädliche Beimengungen . Das Material¬
gefüge ist porös und hat viele isolierende Zwischen¬
räume . Längerer Einwirkung von Feuchtigkeit hält
sie nicht stand . Wärmeleitzahl 0,05s bei S cm Stärke
und einem Raumgewicht von 244 lc§/m°. Lekton eig¬
net sich wie Lorfoleum besonders zur Isolierung gegen
Wärme und Rälte , für wände , Decken, Dach¬
flächen usw. Befestigung der Platten durch vierkan¬
tige Breitkopfnägel . Schwebende Stöße werden durch
Stoßverbinder gehalten.
„Lelotex " ist eine Bauplatte , die zur Isolierung
gegen Wärme und Rälte sowie zur Schalldämpfung
verwendet wird . Herstellung durch den deutschen Lelo-
tepvertrieb G . m . b . H . , Potsdam , in verschiedenen
Größen und Stärken ; Längen etwa 2,44, 2,75, ; .05 ,
; ,SS, 4 27 m bei etwa 11 mm Stärke und 1,22 m Breite
und Länge etwa 1,52 m bei 1 ; und 25 mm Stärke und
o,Si m Breite . Als Unterlage für Linoleum werden
Platten etwa 152/91/0,Scm groß hergestellt. Den
Grundstoff der Platten bilden Zuckerrohrfasern mit
rauhen gezahnten Ranten , die beim Pressen der Plat¬
ten ineinander greifen und so die Masse zäh zusammen¬
binden . Die Rohrfasern sind gegen Einwirkung der
Feuchtigkeit imprägniert . Wärmeleitzahl 0,041 ,
Raumgewicht 2SS IcZ/m ' . Lelotep findet Verwendung
im Industriebau als Verkleidung von Holz- und
Massivdecken , zum Einziehen von Zwischendecken und
wänden , Schutz vor Schwitzwaffer, Wärme - und
Rälteverlusten usw. Ferner als Dachisolierplatten für
jede Dachform und auf Hol; und Beton , als Unter¬
lage für Linoleum . Es kann gesägt, geschnitten, ge¬
nagelt , in Gips oder Zementmörtel versetzt, tapeziert ,
mit jeder Farbe gestrichen werden und wirkt auch im
rohen Zustand dekorativ .
Außerdem werden zur Isolierung gegen Wärme ,
Rälte und Schall noch weitere Bauplatten auf den
Markt gebracht, z. B . Ensoplatten , Insulite ,
Lignatplatten , Masonitebauplatten ,
Lretex usw.
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Eine erstklassige Schallisolierung läßt sich ohne genaue
Renntnis der bauakustischen Erscheinungen, ohne Stu¬
dium und konstruktive Durchbildung des Einzelfalles
gar nicht denken . Schalltechnische Maßnahmen lasten
sich umso wirkungsvoller und auch billiger durchführen,
je mehr man hinsichtlich der Baukonstruktion Bewe¬
gungsfreiheit hat . Deshalb sollte schon bei der pla -
nung von Neubauten der Schalltechniker wegen schall¬
technischer Maßnahmen zu Rate gezogen werden.
Gute Schallisolierungen kosten normalerweise nur
einen geringen Bruchteil der Baukosten , ihre gute
oder schlechte Wirkung ist hingegen in vielen Fallen
für den Gebrauchswert der ganzen Bauanlage aus¬
schlaggebend . Leider lassen sich die einzelnen guten
und schlechten Schall -Isolierungsmaterialien nicht nach
dem Preis pro vergleichen oder abschätzen . Schall-
technisch wirkungsvolles und qualitativ bestes Mate¬
rial ist billiger bei höherem Preis , wenn man bedenkt ,
daß schalltcchnische Fehler sich nachträglich fast nie oder
nur mit erheblichen Rosten und Störungen ausmcrzcn
lassen .
In Licfcrungsaufträgen auf maschinelle Anlagen wird
häufig von dem Lieferanten die schallsichere Durchbil¬
dung und Garantie für die Geräuschlosigkeit der An¬
lage verlangt . Geräuschlosigkeit ist aber ein sehr

dehnbarer und höchst persönlicher Begriff und hat
schon zu manchen Prozessen geführt . Es ist daher
eigentlich gewagt, wenn ein Lieferant für „Geräusch¬
losigkeit" rundweg garantiert . Durch die Resonanz-
crschcinung selbst kleinerer Schallimpulse der Maschine
können erhebliche und weit größere Schalle im Ge¬
bäude entstehen und gehört werden, wofür man den
Maschinenlieferanten eigentlich doch nicht haftbar
machen kann . Die empfundene Schallerscheinung hat
hierbei nur sekundär mit der Maschinenanlage zu tun ,
während sie in der Hauptsache in der Eigentümlichkeit
des Gebäudes begründet ist.
Die geforderte Geräuschlosigkeit kann sich also nur auf
die Maschincnanlage selbst erstrecken , und dies ist mit
Hilfe der heutigen technischen Renntniffe und Mittel
möglich . Damit ist aber dem Bauherrn , dem es auf
die Gcsamtwirkung Maschine und Gebäude ankommt,
nicht gedient. Deshalb ist es für den Bauherrn rat¬
sam , die Schallisolierungsfrage gesondert zu behandeln,
und Sache des ausführcnden Architekten ist es , hierfür
cntspreclzcnde Beträge in die Rostenberechnung ein-
zusetzcn, nachdem mit einer Firma , die auf Grund
jahrelanger versuche bewährte Isolierungen herstellt,
die erforderlichen Isolierungsmaßnahmen festgclegt
sind .

begenwartsfragen der fachschulen.
Angesichts der vom Herrn Reichsminister des Innern
verfügten Begrenzung der Hochschulreife ist mit einer
Steigerung des Fachschulbesuches , insbesondere durch
Abiturienten zu rechnen . Hierdurch werden für das
gesamte Fachschulwesen einige wichtige Fragen auf¬
geworfen, die möglichst in unmittelbarem Anschluß an
die Hochschulverordnung gelöst werden sollten.
Der Deutsche Ausschuß für Technisches Schulwesen,
E . V -, hat daher in einer Eingabe an das Reichsmini¬
sterium des Innern zu den zu erwartenden Auswirkun¬
gen dieser Verordnung auf das Fachschulwesen Stel¬
lung genommen . Er schlägt darin vor , bis zu der be¬
vorstehenden grundlegenden Neuordnung des gesamten
Fachschulwesens die Neugründung irgend¬
welcher Fachschulen oder die Erweite¬
rung von Sonderabteilungen an schon
bestehenden Fachschulen grundsätzlich
zu unterbinden .
Eine geeignete Form der Berufsberatung sollte dar¬
auf kinwirken , daß di.e nach erfolgter Begrenzung des
Hochschulstudiums zu erwartende Steigerung des Fach¬
schulbesuches den leistungsfähigen Anstalten zugute
kommt und dazu beiträgt , deren Unterricht wirtschaft¬
lich und berufsnah zu gestalten.
Ferner spricht sich die Eingabe gegen Bestrebungen
aus , die , zur schnellen Steigerung des Fachschul¬
besuches , eine Verkürzung der Praktikantenzeit er¬

wägen . Schließlich wird auch darauf hingewiesen, daß
der Arbeitsdienst möglichst vor Eintritt in den beruf¬
lichen Ausbildungsgang abgeleistet werden sollte. Der
Wortlaut der Eingabe wird in Heft 2/1934 der „Tech¬
nischen Erziehung " veröffentlicht .
Im gleichen Heft dieser Zeitschrift wird auch das
Thema „S t u d e n t e n v e r f a s s u n g und be¬
rufliches Bildungswesen " behandelt und
insbesondere das Verhältnis der noch bestehenden An¬
staltsliste des Reichsgutachterausschusses zu dem mit
Erlaß der Fachschulverfassung durch den Herrn Reichs-

minifter des Innern eingeführten Fachschulverzeich¬
nisses näher beleuchtet. Als notwendiges Ziel wird im
Interesse einer einheitlichen Bewertung der Fachschu¬
len eine Vereinigung dieser beiden Listen angesehen.
Gegenwärtig unterscheiden sie sich dadurch, daß die
eine die Studierenden im Hinblick auf Alter und Vor¬
bildung erfaßt , während die andere die Bildungsarbeit
einzelner Lehranstalten unter besonderer Berücksich¬
tigung ihres wertes für die spätere Berufsarbeit be¬

gutachtet . Hierin bestehen keine Gegensätze , und es
brauchte nur erreicht zu werden, daß künftig bei der

Festsetzung einer Gesamtliste nicht nur Behörden und
Studentenschaft , sondern auch diejenigen Rreise ge¬
hört werden, die den Bildungserfolg nutzbar zu
machen haben, also vor allem auch die Wirtschaft .

(RTA .-Nachrichten.)
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Beilage zur Monatsschrift , ,Die badische Schule " / 15 . Lenzing 1934

Verantwortlich : Erich weißer , Heidelberg.

KeisieswMnschaften
Gerhardt Giese : Staat und Erziehung , Grund «
züge einer politischen Pädagogik und Schulpolitik / Han-
statische Verlagsanstalt , Hamburg .
Immer und überall wird von den Staatsmännern des
Dritten Reiches die neue Aufgabe der inneren Politik ver¬
kündet: Erziehung des deutschen Menschen, vor allem der
Jugend , für das Dritte Reich . Die „Revolution der Her¬
zen" steht noch bevor . Diese staatsbürgerliche Erziehung
ist ein hochpolitischer Akt und dazu ist notwendig eine
„politische Pädagogik " . Der Verfasser unterzieht sich die¬
ser Ausgabe und kommt dabei zu wesentlich ähnlichen Er¬
gebnissen wie vor ihm Ernst Rricck , obwohl er dessen,
angeblich zu weit gefaßten Erziehungsbcgriff ablehnt . Die
unerhörte , bewußt geleistete und geleitete Erziehungsarbeit
der nationalsozialistischen Bewegung an allen Schichten
des deutschen Volkes wird in ihrer Größe nicht gewürdigt .
An den propagandistischen Methoden der Partei kann die
Pädagogik der Zukunft nur lernen . Freilich darf man da-
zu den Erzichungsbegriff nicht wieder einzäumcn, sonst
landen wir eines Tages doch wieder bei der autonomen
und neutralen Anstalt , der „Insel der Seligen " .
Auch Giese sicht die Schule als Glied eines Ganzen , als
Teil der Gemeinschaft und des Staates , als dem politi¬
schen willcnsträgcr . Richtung und Ziel der Erziehung ist
damit aufgczcigt : Junge Menschen zu Gliedern des Gan¬
zen zu erziehen und sie im Dienst und Epfcr gegenüber
diesem Staate ihre höchste Pflicht erkennen und erfüllen
sehen . Der Verfasser verfügt über ein erstaunliches wis¬
sen und zieht alle namhaften Pädagogen und Staatsrecht -
lchrcr heran , so daß wir nicht bloß unterrichtet werden
über das Verhältnis von Staat und Erziehung , sondern
auch über die Grundansichtcn all der Männer , die in die¬
ser Frage etwas zu sagen haben . w . R.

Dietrich Rlagges : Heldischer Glaube / Ar-
manen -Vcrlag , Leipzig , Hospitalstr . 10 / V111 und 103 S .,
Pappband 3 RM ., Ganzl . 3,So RM .
Aus der religiösen Grundhaltung des deutschen Menschen
zeichnet Rlagges hier die Grundzüge artgcmäßcn deutschen
Glaubens . Aus Grund der wissenschaftlichen theologischen
Forschung ist cs möglich, das Urevangclium wiedcrhcrzustcl«
Icn und damit ein Icsusbild , das auch den nordisch den -
kcndcn Menschen bezaubert . Im Urevangclistcn Markus
finden wir ein klares und einheitliches Charakterbild Jesu ,
das in allen seinen Zügen durch und durch indogermanisch,
deutsch ist . Das Lcbcnswerk Jesu erscheint in einem neuen
Lichte und mancher Deutsche, der zu dem Rirchcnchristcn.
tum unserer Tage kein inneres Verhältnis mehr finden
kann , sicht hier eine mögliche Grundlage für den Neubau
einer Rirche in deutschem Sinne . w . R .
Paul Alpers ( in Verbindung mit Hermann Schuster
hcrausgcgcben ) : Der R r i st, Bekenntnisse deutscher Chri¬
sten vom Heliand bis zur Gegenwart / Verlag Moritz
Diesterweg, Frankfurt a. M . / So S . mit Runstdruck-Bild -
tafeln, r .40 RM . , gcb . z .ro RM .
Das Büchlein läßt die deutschesten Männer unserer Ge¬
schichte zu uns sprechen , die Dichter , die Gelehrten , weisen
und Rünstler , die Staatsmänner und Rönige , Rricgcr und
Ritter . Trotz dieser geistigen Vielfalt , nein gerade aus
rhr , wird uns die Einheit deutschen religiösen Empfindens
Zum beglückenden Erlebnis und zu einem tröstlichen Aus¬
blick auf baldige Geburt eines deutschen Christentums . Die

fruchtbare und segensreiche Begegnung wahrhaft deut¬
schen und christlichen Geistes im Zeugnisse all dieser Män¬
ner ist uns Bürge und Wegweiser in unserer drängenden
und gärenden Zeit, die machtvoll nach neuen und lebens¬
trächtigen religiösen Formen und Inhalten sucht . ä—.
Dr . Bernhard Rühle : Entwicklung und philo¬
sophische Begründung der Arbeitsschul «
theoricbeiRerschensteiner und Gaudig /
Verlag G. Braun , Rarlsruhe , ) yzr / zr ) S ., 1,50 RM .
Die Arbeit will Rerschensteiner und Gaudig in ihrer ar¬
beitspädagogischen Gesamtentwicklung zeigen und die Be -
dingungszusammcnhänge von Arbcitsschultheorie und phi¬
losophischer Grundanschauung dartun .
Man muß heute , nach all den Erscheinungen, die die Ar¬
beitsschule der letzten Jahre gezeitigt hat , mit kritisch¬
stem Auge allem gegenüberstehen, was mit Arbeitsschule
zusammenhängt , wir lehnen ab das individualistisch -
libcralistische Wesen der Pädagogik , rücken ab von der
Überschätzung des jugendlichen Genius , der „Majestät des
Ich "

, stellen dem Ruf nach Freiheit den Ruf nach Zucht
uiid Gesetz gegenüber, der Forderung nach Wachscnlasscn
die der Führung .
So zeigt uns diese Untersuchung den Gcgcnstrcit von In¬
dividuum , Persönlichkeit und Gemeinschaft : Gaudig , der
eine Srntkcse beider fordert und mit fortschreitender Ent¬
wicklung das Recht der Rommunität betont , aber schwankt
in der Mchrbctonung des einen ander andern , — und
Rerschensteiner, in seiner Wandlung vom volksverbun -
denen und fürs Ganze verantwortlichen „Staatsbürger "
zur sittlich-autonomen Persönlichkeit , von der positivistisch-
pragmatischen Grundanschauung zur idealistischenTendenz,
von der Gemeinschaft zum wert des einzelnen.
Vielleicht wäre dieser veredelte Idealismus , wie ihn der
Verfasser aufzcigt , berechtigt , wenn wir Götter aber keine
Menschen wären .
Die Untersuchung Rühles ma^ uns insofern besonders
wertvoll erscheinen , als sie zeigt , daß die Arbcitsschul-
theoricn Rerschensteiners und Gaudigs bedingt sind von
ihrer weltanschaulichen Einstellung und je nach deren ver¬
schiedenen Struktur auch verschieden sind .
So wird , vom weltanschaulichen Standpunkt des National¬
sozialismus und den doch mancherlei wertvollen Elemen¬
ten der Arbeitsschule fundiert , die „neue Arbeitsschule"
in noch zu leistender Arbeit ihr entsprechendes Gepräge
erhalten . 2 . Bähr .

Prof . Dr . Hermann Weimer : Schulerzichung
im Geiste von Potsdam / Verlag Moritz Dicstcr -
weg, Frankfurt a . M . , 1434 / 46 S „ >,: o RM .
Die Arbeit stellt die für die Erziehung wichtigen Elc-
mente der ns. Weltanschauung heraus und bringt sie in
schroffen Gegensatz zu den Gedankcngängen der letzten
Jahrzehnte . Bindung an Volk und Gott , Pflicht , Zucht
und Ehre stehen gegen die aus Individualismus und
Liberalismus gezeugten pädagogischen Begriffe . Erfüllt -
scin vom Geiste der nationalsozialistischen Bewegung muß
Grundlage der neuen schulischen Erziehung sein .
Hast du diese weltanschauliche Wandlung durchgcmacht?
Hast du diese , an die Tiefe der religiösen grenzende poli¬
tische Bekehrung erlebt ? Handelst du als Erzieher oder
Schriftsteller aus dieser inneren Einstellung heraus ? Diese
Fragen werden wir an alle Verfasser von Büchern mit
ns . Titeln oder Symbolen stellen müssen .
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Von dieser — von Weimer selbst berührten — Frage¬
stellung aus gesehen , wird es schwer sein , einer in der
Lampszeit geborenen „Nationalpolitischen Erziehung "
Rriccks , die doch die Elemente neuer Erziehung hcraus -
stellt, eine andere grundsätzliche Arbeit gcgenüberzustellen.
wir anerkennen dem Verfasser , daß er die meisten, im
neuen Geiste problematisch gewordenen Einstellungen zu
Fragen der planmäßigen Erziehung berührt und zu neuer
Betrachtungsweise anregt . Gefährlich dürfte aber seine
vermittelnde Stellungnahme zur Arbeitsschule in einer
kurzen Betrachtung sein . Hier müssen wir zuerst eine von
nationalsozialistischem Geist ausgehende gründliche Unter¬
suchung abwartcn .
Ablehnen müssen wir aber eine Auffassung Weimers , die
Jugendbewegung der Vorkriegszeit habe den „Rerngedan -
ken des Individualismus in schärfster Zuspitzung zum Er¬
ziehungsgrundsatz erhoben"

, und uns zu der Rrieckschen
Würdigung stellen , die diese entstanden sicht, aus Protest
gegen die bürgerliche Lebensform und in ihr die werte
zum künftigen Aufbau findet (Nationalpol . Erziehung ,
Seite 48 und 4 S) . L. Bähr .
Rarl Rerber : wir bekennen , Deutscher Dichter¬
glaube / Moritz Diesterweg , Frankfurt a . M ., iszz /
zr S ., 0,60 RM .
Larl Rerber läßt unsere zeitgenössischen Dichter (Rilke,
Britting , Billinger , Hans Franck, Agnes Miegel , Paul
Ernst , Hans Larossa , I . M . wehner , H . Fr . Blunck,
Stickelbcrger und Johst ) selbst zu Worte kommen, um
uns durch diese berufenen Hüter der Seele zu zeigen ,
wie der politische Umbruch sich auch im religiösen Emp¬
finden spiegelt und wie ihre „Glaubensverbundenhcit im
Geiste ihres Volkstums " lebt . So heißen uns denn unsere
Dichter in religiösen Dingen hoffen, wenn auch die Theo¬
logen versagten . —ß—

Johann Georg Sprengel , Der Staatsgedan¬
ken in der deutschen Dichtung vom Mittel -
alter bis zur Gegenwart / Juncker L Dünnhaupt ,
Verlag , Berlin , zsz ; / rdö S .
Der Verfasser regt zu einem lebendigen Deutschunterricht
an, der sich nicht in einer Aufzählung und trockenen Ein¬
reihung tot läuft : Dichtung ist für Sprengel „die treueste
und reinste, die wichtigste und wirksamste «Quelle alles
Lebensvcrständniffes " . Und doch kann Sprengels Sammel -
werk wertvolle Dienste leisten bei der Aufstellung neuer
Lektürepläne , vor allem bei der Frage , inwieweit ; . B .
noch das Schrifttum der Vergangenheit einzubeziehen ist .
Sprengel hat mit seinem Werk gleichzeitig einen Beitrag ge¬
liefert zu der Entwicklung des Staatsbegriffes in Deutsch¬
land . wenn ; . B . Sprengel die Staatsdichtung des neun¬
zehnten Jahrhunderts in Deutschland in zwei getrennt
verlaufenden Linien behandelt : die Linie der national¬
politischen Dichtung und das Problem des Staates schlecht¬
hin , so wirft die Möglichkeit einer solchen Doppelentwick¬
lung ein besonderes Licht auf die deutsche Geschichte des
IS . Jahrhunderts . Es ist schade, daß Sprengel sein Thema
nur bis an die Schwelle zum Dritten Reich herangeführt
hat — etwa Hans Grimm und Hanns Johst ausführlicher
behandelnd. Für uns heute ist das Buch etwas zu stark
mit Vergangenheit belastet, dafür aber dann auch die viel¬
leicht brauchbarste überschau für dieses Thema , wirkungs¬
voll eingerahmt werden die sieben Jahrhunderte deutscher
Staatsdichtung von Walther und Goethe , wobei Sprengels
Ausführlichkeit in dem Rapitel „Walther von der Vogel¬weide und der staufische Reichsgedanke" dem Verständnis
dieses ersten großen deutschen Staatsdichters nur dienlich
sein kann. Man freut sich, keine Spuren mehr von jener
durch Hans l^ aumann widerlegten liberalistischen Deutungdes Waltherbildes zu finden. Daneben halten wir für die
besten Stücke des Werkes die Rapitel : „Die Staatsdich¬
tung Heinrich v . Rleists " und „Die politische Lyrik vom
18 . zum ro . Jahrhundert " . In dem Rapitel „Der deutscheStaat in der Prosadichtung der letzten 100 Jahre " ver¬
missen wir — verglichen mit der sonst willkommenen Aus¬
führlichkeit in dem Abschnitt über Lyrik — Namen und
Werk von Hermann Burte (zu Seite 195 : die Dresdener
Uraufführung von Burtes Ratte fand 1914, nicht isis
statt ), Hans Friedrich Blunck, Gtto Gmelin . Sprengels

Werk reizt zur Fortsetzung und zum Ausbau der am
Schluß der einzelnen Rapitel gemachten Ausführungen
über die Staatsdichtung im Dritten Reich , worin dann
aber auch ; . B . eines Werkes wie Friedrichs Roths „Tür¬
kenlouis" gedacht werden muß . R . Friedrich probst .

M . Regina Mager , G. p . : Christliche Helden
und ihre größten Taten / Herder / 1,80 RM .
und 3,80 RM .
Es ist wahrhafter menschlicher Größe eigen, daß sie fort¬
wirkend Größe erzeugt . Ja , darin bewährt sich jede Größe
der Seele und des Charakters , daß ihr die Rraft zeugen¬
den Lebens innewohnt , so daß sie in ihrer geistigen Form
und Haltung Prägestempel wird für die nähere oder
weitere Umgebung . In den großen Gestalten der Ge¬
schichte liegen daher unschätzbare werte verborgen , welche
nicht brach liegen dürfen . Es ist vielmehr die Aufgabe
der Erziehung , die Jugend in den Bannkreis großer Per¬
sönlichkeiten zu stellen und deren kraftvolles persönlich¬
keitsbild auf sie wirken zu lassen . Dabei haben die Heili¬
gen der Rirche auch eine Stellung , sind sie doch seltene
Blüten edlen Menschentums.
So wird dieses werkchen dankbar begrüßt werden . Es
wendet sich an Neun - bis Elfjährige und Elf - bis Drei¬
zehnjährige und wird in deren Hand sicherlich viel Gutes
stiften . Geifert .

Jakob Ho mm es : Lebens - und Bildungsphi -
losophic als völkische und katholische Auf¬
gabe / Herder , Freiburg .
Es gibt nichts im Rulturschaffen der Menschheit , das die
Wurzel seiner Existenz nicht in einem Lebensbedürfnis
hätte . Ist doch alle Rultur nur Überhöhung des primi¬
tiven Lebens, seine Entfaltung und Bereicherung und
Steigerung . Entfernt sich aber das Schaffen von dem ihm
Sinn und Aufgabe setzenden Leben, verliert es seine Be -
zogenheit auf die blutvolle Wirklichkeit , dann verliert es
nicht nur seine lcbenerhöhende Rraft und wird für das
Rulturschaffen bedeutungslos , sondern es verkümmert in
dieser inneren Armut und geht an ihr zugrunde . — Durch
diese Tatsache ist das ausgehende liberalistische Zeitalter
charakterisiert . So hat auch die Wissenschaft und Philo¬
sophie, anstatt dem Leben zu dienen, sich in Fragestellung
und Methode von fast jeglicher Beziehung zum Leben ge¬
löst , ja sich von ihm in einer selbstgeschaffenen Welt ab¬
geschlossen . Die Philosophie dem Leben wieder zurück -
zugcwinnen, das ist der Zweck des vorliegenden Buches.
Aus dem neuen Lebensgefühl , im Sinne des national¬
sozialistischenRulturwillcns , wird hier eine Neugeburt der
Philosophie auf katholischer Grundlage begründet . Das
Buch ist jedem zu empfehlen , der philosophisch orientiert
ist und mit der inneren radikalen Umstellung seines Den¬
kens auf dessen organische Grundlagen Ernst machen will.
Es wird ihm ein guter Führer sein . Geifert .

Eingegangene Bücher :
Erna Mittelstädt : Pestalozzi , Arbeitshefte für
den pädagogischen Unterricht , H . 4 / Ferd . Hirt in Bres¬
lau / 0,70 RM .
Hans Schlemmer und Erika Janensch : Zur Ge¬
schichte der Frauenbildung , Arbeitshefte f. d.
päd. Unt ., H . 5 / Ferd . Hirt , Breslau / o,So RM .
Hans Schlemmer : Jugendpsychologie , Arbeits¬
hefte f. d. päd. Unt ., H . S / Ferd . Hirt , Breslau / o,do RM .
Prof . Dr . Wilhelm Rnevels : Deutsches Wesen
und christlicher Glauben / Verlag H . L . Brön -
ners Druckerei , Frankfurt a . M . / 0,50 RM .

6eWchte und Politik .
Joachim v . Rürenberg : 14 Jahre 14 Röpfe /
Universitas Deutsche Verlags -Aktiengesellschaft Berlin /
irr Seiten .
wer rückschauend vom Menschen her die vergangenen
14 Jahre betrachten will , dem sei das Buch empfohlen.
Gerade der Mensch mit seinen Vorzügen und Fehlern ist
oft das Spiegelbild seiner Zeit und auch der Gegner kann
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hier im Menschlichen folgen, wo im Sachlichen unbedingte
Ablehnung steht. Die interessantesten und typischstenRöpfe
dieser Zeit, es seien nur Erzberger , Liebknecht, Rathenau ,
Groener , Stinnes , Stresemann , Brüning genannt , werden
in kurzen Strichen und Bildern gezeichnet . Sie alle um¬
schließt ein Band , eine Einheit mit dein Motto : Sie reich¬
ten nicht aus . So wird aus dieser objektiven und gerech¬
ten Betrachtung der Menschen der Zeit, soweit das bei
dem zeitlichen Abstand schon möglich ist , eine Rritik der
Zeit und unsre Revolution kann auch hier sich wieder
vom Menschen her den Beweis ihrer inneren Berechti¬
gung holen und sich an Goethes Wort halten : Gott ist
immer mit dem werdenden , aber nicht im Erstarrten .

H - Sch.

Rolbenhcyer : Dievolksbiologischen Grund¬
lagen der Freiheitsbewegung / Albert Langen /
Georg Müller Verlag , München , is ; ; / ir S ., 0,40 RM .
Ronrad wandrey : Rolbenhcyer und das neue
Deutschland / Ebenda , is ; 4 / iS S ., 0,50 RM .
Rarl Escherich : Termitenwahn , eine Münchener
Rektoratsrede über die Erziehung zum politischen Men¬
schen / Ebenda , is ; 4 / 25 S ., 0,75 RM .
E . G . Rolbenhcyer gehört zu jenen zeitgenössischen deut¬
schen Dichtern , die in den überwundenen Jahren des Irr¬
gangs verkannt und einsam ihre Werke schufen und trotz¬
dem mutig und unerbittlich dem deutschen Volke aus
seinem volkhcitlichen Geiste heraus dienten , wir bewun¬
dern aber in Rolbenhcyer nicht nur den Dichter , den be¬
gnadeten Gestalter des deutschen Menschen, er zeigt sich
auch als Ründer unseres geistigen Ursprungs und unserer
geistigen Aufgabe . Er ist Dichterphilosoph , der den küh¬
nen Vorstoß in unsere politischen Notwendigkeiten wagt .
Nit dem Heft ,,Die volksbiologischen Grund¬
lagen der Freiheitsbewegung " gibt er auf
knappem Raum das wesentliche seines Denkens wieder ,
das in seinen Folgerungen politisch und darum höchst
lebendig ist . wir erfahren um den Sinn unseres Auf¬
bruchs und um die Aufgaben , die wir noch zu erfüllen
haben. Es geht nicht nur um den Bestand Deutschlands ,
sondern Europas , das von der mittelländischen Art , „deren
hitzigster Exponent Frankreich ist "

, nicht mehr länger ge¬
führt werden kann. Deshalb haben wir durch unsere Hal¬
tung Europa vor der Welt zu vertreten , „die in der Geist¬
und Tatkraft der nordisch - germanischen Völker
ihren Ursprung hat . Das ist die „große biologische wende "
Europas .
Diesen „ahncnbedingten " und daher „volksgearteten " bio¬
logischen Voraussetzungen dient das gesamte dichterische
und philosophisch-politische Werk Rolbenheyers : „Schöp¬
fertum liegt rm Volkswesen" . Darum ist die kurze Schrift
wandreys „Rolbenhcyer und das neue Deutsch¬
land " sehr zu begrüßen . Sie versteht es wirklich, den
Dichter uns näher zu bringen , ihn zu deuten und uns an-
zufeuern, ihn auch zu lesen, wer um den weg des neuen
Deutschlands wissen will , muß auch um Rolbenhcyer wissen .
Möge endlich das reiche Werk Rolbenheyers seine ver¬
diente Verbreitung finden. Es ist fast ausschließlich in
dem für unser ausbauwilliges und wegweisendes deutsches
Schrifttum verdienstvollen Langen - Müller Verlag in
München erschienen.
Wer aber nach Lesen des Rolbenheyerschen Werkes eine
tiefere und eingehendere Deutung verlangt , für den liegt
die umfangreichere Darstellung wandreys bereit : „Rol -
benheyer , der Dichter und Philosoph *, worin
in sprachlich schöner Form besonders die weltanschaulichen
Hintergründe im Schaffen dieses großen Dichters dar¬
gelegt werden.
In der Münchener Rektoratsrede Rarl Escherichs wird
das Denken Rolbenhexers lebendig, obwohl Escherich von
seinem naturwissenschaftlich begrenzten Fachgebiet her¬
kommt : „T e r m i t e n w a h n ." was der Dichter -Philo¬
soph E . G . Rolbenhcyer seit Jahren verkündete : die
Lebensgesetze der Völker und ihre „plasmatischen , biologi¬
schen Voraussetzungen " ; was der Naturwissenschaftler und
* Bei Alb. Langen/Georg Müller , München, is ; 4 / ; 7ö S .,
brosch. 5,yo RM ., Leinen 7,5° RM .

Insektenforscher Rarl Escherich in der Beobachtung des
staatlichen Lebens der Termiten erkannt hat : die Durch¬
bildung eines reibungslos funktionierenden Staates mit
straffster Arbeitsteilung und völliger Eingliederung des
Einzelinsekts in die Termitengemeinschaft , also das Dasein
eines bis in die letzten Ronsequenzen durchgeführten
„Totalstaates reinster Prägung ", — das fließt zusammen
in der gedankenreichen Rede Escherichs. Nicht Unter¬
drückung des Individuums , die zum „Termitenwahn " , zum
Irrwahn der bolschewistischen Staatsauffaffung . zur Me¬
chanisierung, zum Verfall führt , sondern Erhöhung des
Individuums durch Erziehung zur staatlichen Persönlich¬
keit wird den neuen Staat schaffen , in dem die schöpferi¬
sche Persönlichkeit auf allen Gebieten wirksam ist im
Dienst an der Gemeinschaft, der „polis "

, die Erziehung
des politischen deutschen Menschen" so im höchsten und
reinsten Sinne erfüllend . E . w .

Ewald Banse : Geographie und Wehrwille ,
Gesammelte Studien zu den Problemen Landschaft und
Mensch, Raum und Volk , Rrieg und wehr / Rorn Ver¬
lag , Breslau / rS7 S . , Ganz ! . 5,0° RM .
In der neuen Schau der Geographie hat Banse entschei¬
dende Erkenntnisse geformt . Landschaft existierte bisher
für den Geographen nur als geologischer oder biologischer
Begriff . Banse hat als erster diese Enge überwunden ,
indem er sie um zwei neue Anschauungswerte bereicherte :
bildhafte Landschaft und beseeltes Volkstum . Er hat die
Seele der Landschaft entdeckt , das harmonische Zusammen¬
klingen von Landschaft und Volkstum , die zutiefst auf¬
einander abgestimmt sind . Im ersten Teil des Werkes
untersucht Banse allgemein die neuen Ausgaben der Geo¬
graphie , die Stellung der Landschaft, Volkheit und Seele
in ihr , den Zusammenhang von Natur und Mensch, See
und Gebirge . Daraus kommt er im zweiten Teil zur
Deutung der deutschen Landschaft und des deutschen Men¬
schen. Damit führt der weg geradewegs ins politische
und für Banse als Geographen aus der Zeit heraus zu
einer Verbindung von Raum , Volk und Strategie . Das
Buch soll einer wehrbeceiten Jugend wegweisend sein .

H - Sch .
w . Gehl : Der nationalsozialistische Staat /
Band ; aus Hirts deutscher Sammlung / Verlag F . Hirt
in Breslau / r ; r S . , geh. 1 RM ., Leinen 1,40 RM .
Aus Urkunden des Aufbaues , Reden und Vorträgen wer¬
den hier die Grundlagen und die Gestaltung des national¬
sozialistischen Staates aufgezeigt . Zahlreiche Bilder der
nationalsozialistischen Bewegung und ihrer Führer sowie
Rarten machen das billige werkchen wertvoll .

Rarl Zi mm ermann : Die geistigen Grund¬
lagen des Nationalsozialismus / Verlag
«Quelle L Meyer , Leipzig / §4 S ., kart . i,So RM .
Der Verfasser deckt die geistig- seelischen «Quellen des Na¬
tionalsozialismus , den Ideengehalt der Bewegung auf . Er
gibt eine zusammenfassende überschau des Gedankengutes
der Vorläufer und Vorkämpfer der deutschen Revolution
und zeigt , wie sich im Nationalsozialismus nationale und
soziale Gedanken innig verbinden . Die Darstellung der
Weltanschauung und Staatsauffassung des Nationalso¬
zialismus wird abgeschlossen durch eine Erörterung des
Rassegedankens. —m—

Dr . Heinrich Bauer : Gliver Tromwell , Ein
Rampf um Freiheit und Diktatur / Verlag R . Glden-
bourg . München und Berlin / 40S S . , geh. S Mk ., geb .
0,50 RM .
Epocyen der Geschichte rücken plötzlich wieder stärker in
den Blickpunkt unseres Geschichtsbildes, wenn sie Spienel -
b : ld heutigen Lämpfens und Ringens werden . Reine Re¬
volution ist hier zeitgemäßer und lebendcher. zeigt so
zwingende parallelen zu dem politischen Geschehen unserer
Tage als die englische . Es ist ein biologisches Grundgesetz,
da <* der Mensch die Welt und ikre Erscheinuncren durch
die Linse der eigenen Seele sieht. So „drängen sich zwangs¬
läufig an Stelle von Parteien und Persönlichkeiten der
Lromwellzeit Namen der Gegenwart auf ." In meister¬
haften Bildern rollt das Leben Lromwells und seinerzeit
vorüber . Echte Revolutionäre kommen immer aus den

187



Tiefen de» eigenen Volkstum » . Niemand hätte diesem
einfachen Landedelmann vorausgcsagt , daß er einst un¬
umschränkter Herr Englands werden würde . Erst mit
40 Jahren greift er in die Kämpfe zwischen den Stuarts
und ihrem Parlament ein. Ungelenk als Redner , tapfer¬
ster Soldat , glühender Anhänger Lalvins , tief fromm ; er
sieht sich als Sendbote Gottes und ist doch dabei ein
Staatsmann aus Instinkt , der klar die Realitäten dieser
Welt sieht . Leicht war sein weg nickt. Nach der Hin¬
richtung Karls l„ ist er seit 165z als Lord -Protektor un¬
umschränkter Herr . Es wird immer einsamer um ihn und
a' s er - des unter der überlast der Bürde zusammenbricht,
feiern die Stuarts kurz darauf noch einmal die Auf¬
erstehung . Doch dahin ist in den 10 Jahren seiner Herr¬
schaft das England Elisabeths und Shakespeares . Sein
Leichnam wird aus dem Grabe yeriffen das Haupt zum
Schauspiel des Pöbels vor der Westminsterhalle auf eine
Stange aufgcsteckt. so yroß war der Haß genen ihn . Doch
die Geschickte geht nach eigenen Gesetzen . Alles was nach
ihm von England kommt , ist sein Werk . England tritt
mit ikm die Weltherrschaft an und der Glaube an die
Vollkommenheit allen englischen Tuns , den er seiner Nation
in zehn Jahren einhämmert , wirkt bis heute über die
Welt . H . Sch.

Georg Usadel : Die nationalsozialistische
Jugendbewegung / An der Reibe : Deutschlands
Erwachen / Velhagen L Klasing , Bielefeld und Leipzig.
Der Leiter der Re'chsiugendführerschule in Votsdam gibthier einen kurzen Abriß der nationalsozialistischen Jugend¬
bewegung . Zunächst behandelt er ihre Geschickte und schil-dert uns dann den Ausbau , wichtig und erfreulich sind
seine Ausführungen über den , Tvpus " , die ganz im Geiste
Ernst Kriecks geha ' ten sind , wenn immer schärfer und
bewußter die Folgerungen aus diesen Erkenntnissen ge¬
zogen werden dann wird eine Jugend erstehen , der nichts
aus der Welt widerstehen kann. Der Erziehung zum
Nationalsozialismus und den Fragen der Organisation
sind die nächsten Kapitel gewidmet , so daß ein Bild der
gesamten deutschen Jugendbewegung erstebt . Jeder der
sich darüber unterrichten will, greift zu diesem Biick' ein.

W . R.
F . w . von Gertzen : volen an der Arbeit —
und das ist Polen / Beide Bücher bei Alb . Langen /
Georg Müller , München.
Die deutsche Regierung hat einen Neutralitätspakt mit
Polen abgeschlossen . Das enthebt uns nicht der Aufgabe ,
e >n klares Bi ' d über die Entstehung des neuen Polen¬
staates , über die Geschichte seit seiner Wiedergeburt und
insbesondere der treibenden Kräfte dieses Nachbarvolkes
zu gewinnen. Dazu sind die beiden Bücher Gertzens denk¬
bar geeignet. In flüssiger Sprache , in Form der Re-
portage rollen Bilder an unfern Augen vorüber , die wir
in der Südwestecke des Reiches nicht für möglich halten
würden , wenn sie uns nickt ein Kenner und Gewährsmann
wie Eertzen erzählte . Man muß diese Schriften jedem
Deutschen empfehlen, der sich ein ungeschminktes Bild über
Polen und seine bewegenden Kräfte machen will . w . R.
Heinrich Wolf : wie wir Deutschen uns selbst
entdeckten / Armanen -Verlag , Leipzig und Frankfurtam Main / Vlll und 17g S . , z 60 RM .
wir müssen die Absicht loben und können dem Verfasseraus weiten Gebieten folgen. Grundansicht und Linien¬
führung sind richtig . Es ist eine Entdeckunnsreise überweite Räume deutscher und außerdeutscher Geschichte . Der
weg der deutschen See ' e zu sich selbst und die eifernde
Schmähung durch Selbstsucht und Fremdgeist wird auf -
gedeckt , und zu Taae tritt in Reinheit und Klarheit der
deutsche , nordische Mensch und seine Leistung in der Welt .Der Verfasser der Schöpfer der . .Angewandten Geschick-te"

, hat in diesem Buch ir Vorträge zusammengefaßt, dieeinen Überblick über sein Schaffen und wollen geben , ä—.
Rudolf Kircher : Im Land der Widersprüche /Societäts -Verlag Frankfurt a . M . / , S ; S . , Leinen ; RM .
Deutschland , in dessen Geschichte Höhen und Tiefen sich
ablösen wie Wellenberg und Wellental , wird so zum Land
der Widersprüche . Zwischen diesen Polen des Wider¬

spruchs , etwa dem Wesen Preußen », verkörpert in der
Sicgesallee und süddeutscher Kulturtradition , Svmbol ge-
worden in Bamberg , werden nun von Kircher Beziehun¬
gen zur Gegenwart geknüpft . Daß bei dieser Deutung des
gegenwärtigen Geschehens aus Geschichte , Landschaft und
Volkstum manches anders gesehen werden kann — das
Buch ist zum Teil vor der Machtübernahme Hitlers ge¬
schrieben — das läßt sich bei aktuellen Büchern heute nicht
vermeiden . Der Standort des Verfassers — er ist heute
Hauptschriftleiter der Frankfurter Zeitung — ist nun mal
ein anderer . Das Buch hat trotzdem manche gescheite
Stellen . —d.
Walter Frank : Nationalismus und Demo¬
kratie im Frankreich der dritten Republik .
1 S 7 1 — 1 y 1 S / Hanseatische Verlagsanstalt Hamburg /
65z Seiten .
Geschichte kann immer nur als Sinndeutung für die Ge¬
genwart geschrieben werden , geschaut allerdings durch den
Spiegel der eigenen Seele . Das dem Werke von Walter
Frank vorangestelltc . .persönliche Bekenntnis " wird so zueinem Glaubensbekenntnis , wie es schöner und wahrer
nicht leicht geschrieben werden kann. Die Ereignisse in
München isr ; hatten allen echten Nationalsozialisten , die
mit gläubiger Hoffnung den weg des Führers trugen ,an die Seele gegriffen , wie Frank so schön sagt , „wie
sclbsterlebtes Leid" . Den verblendeten Gebildeten der da¬
maligen Zeit die in dem billinen Vergleich Hitlers mit
Boulanger Genüge fanden , sollte das Buch die Augen
öffnen über die Hintergründe der Demokratie . Sie durf¬
ten uns inzwischen klar zum Bewußtsein gekommen sein
nach den Erfahrungen der jüngsten Vergangenheit . In
sieben großen Kapiteln ersteht in dem Buch ein lebendiges
Gemälde der französischenGeschichte seit is ? i . Kein lücken¬
loses Bild . Nur Personen und Ereignisse sind heraus -
gegriffen , die die Zeit schlaglichtartig beleuchten. Auf den
Menschen und das Werk Gambettas folgt die Geschichte
des Generals Boulanger , der Panamaskandal und die
Affaire Drevfus . In den folgenden Kapiteln entwirft er
dann ein Bild der französischen Nationalisten Barrös und
Maurras und hier ist dann auch für den Deutschen die
Stelle , die zu Fragestellungen reizt , wie war es möglich ,
daß die Männer der großen Skandalaffären (Tlemeimcau,Millerand , poincars . Briand ) als Nationalisten Frank¬
reich zum Durchhalten bringen konnten und daß es damit
steckt ; wie hat der französische Soldat den Schlag des
Falles Drerfus überwunden ; Viele Fragen folgen aus
dieser sorgsamen mit politischem Blick und leidenschaft¬
lichem Herzen geschriebenen nüchternen Darstellung . Hier
man das neue Deutschland lernen, wie Geschichte ge¬
schrieben werden muß . H - Sch.

Paul Sckmitthenner : wehrhaft und frei .
Die deutsche wehr von den Anfängen bis zur Gegenwart /
Julius Beltz , Langensalza / roo S .
Diese Geschichte des Soldaten von unserem badischen Mi¬
nister Schmitthenner füllt eine Lücke aus . Geschrieben
für Jugend und Volk , gibt sie in großen Zügen und in
volkstümlicher Form einen überblick der gesamten deut-
schen Heeresgeschichte von den frühesten Anfängen bis zur
heutigen Reichswehr , wie sehr Wehrhaftigkeit und Größe
eines Volkes einander bedingen, dürften die vergangenen
Jahre schlagend gezeigt haben , als wir durch unsere Wehr¬
losigkeit immer mehr auch zu einem Volk minderen Rechts
herabgesunken sind . Die Ausgabe des Dritten Reiches ist
es . hier grundsätzlich Wandel zu schaffen , wie ja auch die
feste und zielklare Haltung unserer Regierung bei den
Abrüstunasverhandlungen zeigt . Sie sucht durch die pflege
der seelischen und soldatischen Überlieferungen des alten
Heeres , des Heeres , das durch seinen beispiellosen Kampf
auf allen Schlachtfeldern Europas seine Kraft unter Be¬
weis stellte, der Jugend jene Tugenden wieder nahe zu
bringen , die allein ein Volk und einen Staat groß machen .

—d.
Arminius : Feldherrnköpfe 1 s 1 4 / 1 S / K . F-
Koehler Verlag , Leipzig / roo S . , geb . r,S5 RM .
Man kann dieses Buch eine Geschichte des Weltkrieges
nennen, denn mit den Persönlichkeiten der Führer entsteht
ein so lebendiges Bild des großen Geschehens, das weit
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Uber die Einzelpersönlichkeit hinausragt . Alle sind Sol -
baten, geformt durch die einheitliche Schule des Militari »,
mus . Und doch welche Verschiedenheit nach Veranlagung
und Charakter . welcher Abstand zwischen einem Hinden -
burg und dem Österreicher Ar ; , dein „charmanten Ad¬
jutanten "

, zwischen einem „Diplomaten " wie dem englischen
General Wilson und dem „Theoretiker " Tadorna . Da¬
neben finden sich durch treffende Beinamen charakterisiert ,
der „kranke" Moltke , Falkenhayn , der „Mann der Halb¬
heiten"

, Foch , der „Unbeugsame"
, Hötzendorf , der „Adler " ,

Großfürst Nikolai , der „schwache Gewaltmensch" und viele
andere. Sie sind alle an entscheidender Stelle gestanden,
riesengroß waren oft die Aufgaben , die der Lösung harr¬
ten . Jeder hat Geschichte gemacht. Lernen wir aus ihrem
Leben und ihren Taten , was uns frommt . Sch.

Ulrich Th ü rauf : Deutscher Ralender / H .
Schaffstein Verlag , Röln / bq S .
Hier werden die Hauptdaten unserer Entwicklung seit 1014
in kurzer , sachlicher Form verzeichnet. Der Ralender will
ein kleines Nachschlagewerk sein .

Gruenberg : Wehegedanke und Schule / Ar -
manen-Verlag , Leipzig—Frankfurt / 59 S ., 1,50 RM .
Wehrhaftigkeit darf nicht allein Rörperausbildung bleiben,
sie muß auch jene seelische Bereitschaft wecken , jederzeit
sich einzusetzen für die Sicherung der Lebensrechte eines
Volkes. Hierzu hat die Schule in der Weckung und
pflege heldischer Haltung und Gesinnung die Grundlagen
zu legen. Die vorliegende Schrift will dem deutschen Leh-
rer und Erzieher ein erstes Hilfsmittel sein , sich in das
neue Gebiet der wehrpolitischen Schulung und Erziehung
hineinzufinden . Sie weist daher die Ziele auf , stellt den
Stoff zusammen und deutet die wichtigsten politischen und
nntcrrichtlichen Probleme an . So will es ein Leitfaden
sein , den Wehrgedanken im ganzen Unterricht fruchtbar
zu machen . Sch.

E . O. Volk mann : Am Tor der neuen Zeit /
Gerhard Stalling , Oldenburg i . O. / ; 45 S ., kart . 4,50 RM .,
Leinen 5,50 RM .
Das Buch will kein lückenloses Gesamtbild unserer Zeit
geben , denn was heute abläuft , geht über das Gcschichts-
bewußtsein der lebenden Generation hinaus . Es hebt nur
einige Höhepunkte des Geschehens hervor und sucht sie
zu deuten, auch auf die Gefahr hin , daß die Nachfahren
da und dort des Irrtums zeihen könnten. Nur die ent-
scheidenden geschichtlichen Momente seit - 014 sind heraus ,
gestellt , alles Nebensächliche und Unwichtige blieb weg.
Trotz der Einzeldarstellung ist aber der Einblick in das
Geschehen tief und fruchtbar , offenbart sich zuletzt doch
menschliche Größe und Schwäche als unabwendbare Schick¬
salsfügung jenes zähen waltens , das in der Geschichte ab¬
läuft . Versöhnend steht über allen Wirrungen und Ir¬
rungen der vergangenen Zeit, die in dem Buch nochmals
lebhaft vor uns treten , der frohe Glaube an die Zukunft
unseres Volkes und an seine ewige Sendung , der uns
heute beseelt. Sch.

Julius Evola : Heidnischer Imperalismus /
Armanen-Verlag , Leipzig / iir S .
Hier nimmt ein Führer des faschistischen Italiens zu
Raffenfrage , Rulturpolitik und Geschichtsphilosophie Stel¬
lung und sucht aus heidnisch-römischem Geist eine ge¬
schichtsphilosophischeDeutung unserer Gegenwart zu geben.
Aus dem Vorwort : „Drei Begriffe sind cs , die vor allem
den deutschen Leser ansprechen. Sie lauten Gibellinentum ,
Nietzsche , Hierarchie . Gibellinentum als politische Be¬
wegung ist das , was unsere Historiker bei ihrer Darstellung
des staufischen Mittelalters hervorragend beschäftigt. Die
Gestalt Nietzsches überschattet die Rulturphilosophie
unserer Gegenwart in stärkstem Maße . Das Wort Hier¬
archie ist in den Reden führender Männer , auch des Füh¬
rers Adolf Hitler , neuerdings verschiedentlich ausgetaucht
in der Forderung einer neuen Führerhierarchie ." Mag
auch das Werk eine Idealkonstruktion sein . Jedenfalls
sucht es eine Vorstellung der Größe der geistigen Aus¬
einandersetzung der Zeit zu geben, die zum Nachdenken
anregt . —d.

F . G. Rolbenheyer : Der Lebensstand der gei¬
stig Schaffenden und das neue Deutschland /
Alb . Langcn/Georg Müller , München, 19 Z4 / ri S ., So Rpf.
In diesem Vortrag erweist sich der Dichter -Philosoph
Rolbenheyer als einer der berufenen geistigen Führer im
deutschen Aufbruch , und er gibt darin mehr als die Über¬
schrift verspricht , wenn er zwischen nur wirtschaftlich
bedingtem Lerufsstand und berufungsmäßigem Lebensstand
unterscheidet, so legt er damit die wurzeln eines dem
Deutschen artgemäßen ständischen Aufbaus bloß . In ihm
zeigt sich die Ausgliederung eines organischen oder (mit
Rolbenheyer zu reden) biologischen, völkischenStaatswesens .
„Völkisch/sozial heißt für den biologischen Sozialismus
organisches Zusammenwirken eigengearteter , also funktionell
und biologisch verschiedener Lebensbestände." In der Rul .
tur bewährt sich der Lebcnsstand der geistig Schaffenden ,
der immer volksverwurzelt sein muß : „Rultur ist volks¬
geartet , weil sie die Leistung eines gearteten Lebensstandcs
im Volke ist ." wenn er „zwischen

'
Führertum und Rom -

mando" innerhalb des Lebensstandes der geistig Schaffen¬
den unterscheidet, so weiß er eben um die große Verant¬
wortung in Dingen volkhafter Rultur ; denn „ein Führer
des geistigen Lebensstandes legitimiere sich durch Leistung
vor seinem Volke" . E . w .

Dr . Erich Lhudzinski : „Deutsche Geschichte
für den wchrmann im Dritten Reich ." Drei
Hefte : I . Von den Anfängen bis zun , Großen Rönig , II . Das
19. Jahrhundert , III . Vom Weltkrieg bis zur nationalen
Revolution . (Verlag von Velhagen L Rlasing , Bielefeld
und Leipzig .) Preis : Heft I : o,bo RM ., Heft II : o,bo RM .,
Heft lll : 0,90 RM .
Drei kleine , aber inhaltsschwere Hefte , denn sie umfassen
den gesamten Bereich deutschen Werdens . Ihr Sinn ist,
dem jungen Deutschen, der in einer Zeit nationaler Er¬
niedrigung auf der Schule unsere deutsche Geschichte ver -
stümmelt und verfälscht gelehrt erhielt , ein knappes Ge¬
schichtsbuch in die Hand zu geben, aus dem er das lernen
kann, was er einst nicht lernen durfte : das Heldentum
seiner Ahnen . p-

Langer : Recht und Ehr , Rraft und wehr /
Verlag für soziale Ethik und Runstpflege , Berlin / ; r S .,
ro Rpfg .
Diese vom Reichsbund für deutsche Sicherheit hcrausge -
gebene Broschüre weist an Hand genauen statistischenMa -
teria ' s des Unrecht des Versailler Vertrags nach , der
Deutschland wehrlos seinen ehemaligen Feinden auslicfert .
Sie will die Jugend aufrufen , sich in die Front des ganzen
deutschen Volkes einzureihen , das mehr denn je verlangt
Gerechtigkeit und Sicherheit . P-

August Meier - Böke : Urgeschichte des deut¬
schen Volkes / Julius Beltz , Langensalza—Berlin -
Leipzig / ri 5 S ., 47 Abb.
Der Gcschichtslüge vom germanischen Barbarentum , die
sich tief in Rirche und Wissenschaft eingefreffen hat , setzt
sich immer mehr ein neues Geschichtsbild Hoher germani¬
scher Rultur entgegen. Aus den Ergebnissen der Ar¬
chäologie, Germanistik , vergleichende» Mythologie und
Vererbungslehre haben Männer wie Rossina , wirth ,
Teudt u . a . mutig die Folgerung gezogen und uns eine
sinndeutende Zusammenschau germanischer Gesittung (Rul .
tur ) gegeben, was unermüdliche Forscherarbeit bis heute
zur Erhellung unserer Vorzeit beitrug , deren vorhandene
Zeugen in der Rarolingerzcit im Aufträge Roms fast
gänzlich zerstört wurden , das wird uns in dem vorliegen¬
den Handbuch vor Augen geführt . In den einleitenden
Rapiteln über Ur -Runden , Fragestellungen und Forschungs -
verfahren stellt der Verfasser mit Recht die Forderung
auf eine in der Zielsetzung gleichgeschaltete Gesamtwissen-
schast der Urgeschichtsforschung„auf der Grundlage Heimat-
und vererbungswiffenschaftlicher Erkenntnisse " . „Von der
trpologischen Betrachtung " muß der Urzeitforschcr in völ¬
kischer Einstellung „zur eigentlichen geschichtlichen Dar¬
stellung Vordringen " , „wir wollen die nacherlcbbare Ur¬
geschichte des Landes , das Deutschland heisst " . So gibt
uns der Verfasser aus einer gründlichen Beherrschung des
Stoffes und genauen Renntnis der Duellen heraus in
fesselnder, mitreißender Sprache ein umfassendes Bild
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der Urgeschichte des deutschen Volkes und weiß vor allem
neben der Sachgesittung in allen germanischen Zeitaltern
die geistige und seelische Gesittung unserer Vorfahren über¬
zeugendzu schildernund hinzuführen zu den Urquellen deutscher
Eigenart , wer sich ernstlich mit Vorgeschichte beschäftige»
will , kann an diesem wertvollen Handbuch mit seinen
reichen Angaben von einschlägigem und grundlegendem
Schrifttum nicht vorübergehen . Es ist ein sicherer, zu¬
verlässiger Führer , dem kein geringerer als w . Tcudt
das Vorwort gab . S .

Else Steu p : wißmann der Sklavenbefreier /
Moritz Diesterweg , Frankfurt a . M ., 1034 / So S .
An anschaulicher und unterhaltsamer weise wird in
diesem schönen Büchlein das Leben wißmanns beschrieben,
wir erfahren von einem Leben, das den schwersten poli-
tischen Notwendigkeiten des deutschen Volkes gewidmet
war . wißmann gehört zu jenen wenigen Deutschen, die
bewußt und leidenschaftlich gegen unser schwerstes Schick¬
sal als „Volk ohne Raum " kämpften und die erfolgreich
den eingeengten deutschen Menschen neue Lebensmöglich-
kciten schufen . Das Büchlein eignet sich wegen seiner
schlichten und farbigen Sprache schon für unsere Schul¬
jugend, der hier eindringlich und überzeugend von unserer
deutschen Raumnot und dem entschiedenen willen zu ihrer
Überwindung berichtet wird . —ß—

Rarl Dyrssen : Die Botschaft des Ostens /
Wilhelm Gottl . Rorn Verlag , Breslau , iyzr .
Das Buch führt den Untertitel : Fascismus , National¬
sozialismus und Preußentum . Da es i ->; r bereits geschrieben
wurde , ist es in seinem entscheidenden Rap . : Die Sendung
Hitlers , der Überholung bedürftig . Mit der Tinte lassen
sich die Probleme leicht lösen, viel schwieriger aber sind
sie in der rauhen Wirklichkeit der idealen Lösung ent-
gegenzufllhren . E . N .

Prof . Dr . Philipp witkop : Rriegsbriefe ge -
fallener Studenten / Albert Langen/Georg Mül¬
ler , München.
Bei diesen Briefen wird uns ganz klar , ohne diese hel¬
dische Haltung , dieses schweigsame Heldentum , das aus
jedem Briese spricht, wäre ein Durchhalten nicht möglich
gewesen , weil nun einmal Bildung in der politischen
Welt des Rrieges nicht geachtet wird , so wird das heroische
Opfer der Studentenkämpfer von Langemarck bis zur letz¬
ten Schlacht des Weltkrieges immer mehr „zu den Säften
und Salden des Rrieges gehören "

, die unausgesetzt ar¬
beiten . Ahr Opfer wird uns heute Symbol , denn was an
Bildung dort begraben wurde , das wurde in Zucht gesät
und die Ernte hat heute das ganze Volk . Der Geist, der
aus jeder Zeile spricht, wird so zum Zeugnis ihres Lpser «
todes für das ewige Deutschland, das über unsere Zeit
hinausreicht . —d .

Mästung und schönes Schrifttum .
Theodor Seidenfaden : Das Heldenbuch , mit
Bildern von Emil Bröckl / Herder L To ., Freiburg i . Br .,
1031 / ZSS S ., geh. 0 RM ., Leinen ö RM .
Unsere deutsche Jugend und unser Volk muß wieder hei¬
misch werden in unserem alten deutschen Sagengut , denn aus
ihm spricht unsere eingeborene Wesensart . Es sind aber
von den vielen Schreibern dieses wieder zeitgemäß ge¬
wordenen Stoffes nur die wenigsten berufen . Aus der
sprachlichen Gestaltung muß auch der alte Heldengeist
unseres Volkes sinnlich -klingend heraustönen . Dazu eignet
sich aber unsere entartete Papier - und Literatensprache
durchaus nicht. Gerade die Heldensage darf nicht in der
blutleeren Lesesprache geschrieben sein . Sie muß vielmehr
Sprechsprache voll hinreißender Wucht sein . So wurde sie
ja auch ursprünglich von den alten Sängern gestaltet .
An Seidenfadens „Heldenbuch" tönt die Gewalt altdeutscher
Heldenzeit . Es drängt geradezu zum lauten Lesen , um
durch diese sinnlich -klingende Gestaltung die heldischen und
seelischen Rräfte der deutschen Wesensart zu entbinden
und wieder lebendig zu machen . An dieser künstlerisch voll¬
kommenen Verbindung von Stoff , innerem Gehalt und
sprachlicher Form liegt der große und vor allem volkhafte

wert des „Heldenbuchs" von Seidenfaden , wir müssen
es in die Schule und in die HI . bringen , um unserer
Jugend immer und immer wieder daraus vorzulesen . Mit
ihm können wir in schlichter aber wirksamer weise die
Grundbegriffe unsere deutschen Wesensart wecken und
lebendig machen , um so aufbauend den Rampf gegen die
unseligen Fremdüberlagerungen unserer deutschen Geistcs-
entwicklung aufnehmen zu können .
Es wäre zu wünschen , daß auf ähnliche weise unsere alte
deutsche Götterwelt mit ihren Mythen dargestellt würde .

E . w .
Wilhelm Schäfer : Die dreizehn Bücher der
deutschen Seele , Volksausgabe / Albert Langen /
Georg Müller , München, 1034 / Leinen geb . 4,80 RM .
Es ist eine deutsche Notwendigkeit , daß diese billige Volks¬
ausgabe erscheint. Hier spricht kein Gleichgeschalteter,
denn als dieses aus der inneren Schau eines wahren und
großen deutschen Volksdichters entsprungene Luch der
deutschen Geschichte vor ir Jahren erschien , war Deutsch¬
land noch mitten in der bittersten Not und Schmach der
Nachkriegszeit . Man hat es früher die „Bibel der Deut¬
schen" genannt und damit die starken Wirkungen , die deut¬
sche Gläubigkeit nur die bezwingende Rraft der dichteri¬
schen Sprache sinnbildhaft und einprägsam zusammengefaßt .
Daß ein solches Werk es heute auch nicht nötig hat , als
Fortsetzung eine Lobeshymne auf unsere Zeit und seine
Führer anzuhängen , wie es leider gar zu oft Brauch ge¬
worden ist , ist unnötig zu sagen, war es doch für viele
schon früher zum aufrichtigen Zeichen der Verheißung
einer würdigeren Zukunft geworden. Nur ein Wunsch sei
ihm mit auf seinen weg gegeben: Möge es zum Volks¬
buch werden. —m—

Wilhelm Weigand : Weinland , Novellen aus
Franken / Georg Müller , München, isr ) .
Weigand ist ein Meister im Erzählen ; Land und Leute
sind treffend gezeichnet . Eine Landschaft wird beseelt. Und
ob er vom „Abenteuer des Dekan Schreck" erzählt oder
vom „Honickl von Helmhausen " berichtet , wir können uns
oft eines Schmunzelns nicht erwehren . An der „Aliade
von Bobstadt " zeigt sich , daß der Dichter dem Volk „aufs
Maul geschaut hat " . Weigand , der Heimatdichter , darf
nicht vergessen werden . w . Müller .

Wilhelm Weigand : An der Frühe , Gedichte /
Georg Müller , München.
Gedichte , eine Auswahl aus „Gedichte"

, „Sommer "
und „An der Frühe " / Georg Müller , München / 2,50 RM .
Weigand der Lyriker ! Eine Schönheitsseligkeit bebt durch
seine Gedichte. An allen Lebenslagen , und wo sich der
Dichter auch befindet, bricht sich sein Fühlen und Denken
in Versen Bahn . Weigand lebt im Gedicht, wie er selbst
sagt : „wenn ich keinen Vers geschrieben ,wär ' ein Dichter
ich geblieben : — denn ich lebe im Gedicht" . Die oft träu -
mcrische Beschaulichkeit, das selige Verweilen , liegt uns
Jungen nicht; uns hat das Leben zu sehr zu Rämpfern
geformt , wir wollen nicht träumen , wir wollen wachen
und wirken . Doch fühlen wir uns auch mit dem Dichter
verbunden , so ; . B . wenn er den Helden sagen läßt :

„Ach weiß , daß ich ein Werkzeug bin
urblindester Gewalten ,
die mich und meinen Höhensinn
in dunkeln Banden halten .
Ach weiß es, und im Schwebeschritt
schreit' ich die steilsten Pfade ,
was ich genoß und was ich litt ,
wird Andern Licht und Gnade.
Ein wundersames wissen macht
mein Schreiten mir zum Schweben.
Mir schimmert nur der Träne Pracht
und ein Gedicht mein Leben."

w . Müller .

Eingegangene Bücher :
Franz Hermann : Die Erde in Flammen , ein
Zukunftsroman aus den Jahren 1S37/3S / Wolf Geyer
Verlag , Berlin ZV . 30.
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Natur und Nasse.
Prof . Dr . Theodor Geiger : Erbpflege , Grund ,
lagen, Planung , Grenzen / F . Enke Verlag / izo S ., kar¬
toniert 7 RM .
Dieses Buch kann mit allem Nachdruck empfohlen wer-
den . Rlarheit und Unverkrampftheit der Darstellung , die
von tiefer und umfassender Stoffbeherrschung zeugen ,
machen es selbst dem Laien verständlich . Es ist stofflich
außerordentlich „dicht" und vielseitig , verliert aber trotz¬
dem nie die Orientierung an seiner Hauptfrage : Der
Prüfung der Möglichkeiten und Grenzen erbpflegerischer
Zielsetzung .
Geiger behandelt die Erbpflege (Eugenik ) vom Stand .
Punkt des Soziologen , d . h . vom Standpunkt der Interes¬
sen und Notwendigkeiten , der Volksgemeinschaft , als Rul -
tur - und Wirtschaftsgemeinschaft , aus . Demzufolge spielt
die bewertende Betrachtung die Hauptrolle . Die kri¬
tische Prüfung , der von vielen Seiten vorgeschlagenen
cugenischen und sozialpolitischen Maßnahmen und Pro¬
gramme . erstreckt sich in erster Linie auf ihre volks¬
erzieherischen, volksgesundheitlichen , ihre Volksbestand
und -qualität steigernden Wirkungen und auf ihren po -
sitiv oder negativ zu bewertenden Einfluß auf die ständi-
sche und soziale Gliederung . In der sich anschließenden
synthetischen Zusammenschau sucht der Verfasser Pläne zu
umreißen , die das wertvolle aller Standpunkte und das
Erfolgversprechende aller Maßnahmen zu einer praktisch-
brauchbaren Ganzheit zusammenfassen.
Die persönliche Haltung des Verfassers ist im besten Sinne
des Wortes verantwortungsvoll -sachlich, maßvoll ohne
ängstlich zu sein , allseitig -abwägend ; das alles aber aus
dem willen , den erbpflegerischen Bestrebungen den größt¬
möglichen Gesamterfolg zu sichern . Dr . w . E.
Friede . Merkenschlager : Rassensonderung ,
Rassen Mischung , Rassen Wandlung / Wald .
Hoffmann , Berlin / 6 ; S . Text mit s Abb., iS Rarten
und 18 Bildtafeln , 4 So RM .
Die Schrift will ein Beitrag zu einer dynamischenRassen,
lehre sein , während die statische Rassenlehre von Ras¬
senmerkmalen ausgeht , geht die dynamische von Rassen -
strömen aus und beobachtet deren Umwandlung und Ty¬
pisierung durch eine veränderte Umwelt . Es wird be¬
handelt : Die eiszeitliche Herausziichtung des beweglichen,
langschädligen Jägertyps (Raffensonderung) , die West¬
wanderung des binnenländischen, breitschädligen betrachtend
beharrenden Urbauerntyps aus den zentral - und vorder¬
asiatischen Steppen nach dem eisfreien Europa , die Mi¬
schung dieser Urbauern mit den Urjägern und die Ab¬
sorbtion des mediterran beeinflußten keltischen Blutes
(Prozeß der deutschen Volkwerdung ) , die deutsche Rultur
als Ergebnis des deutschen Prozesses.
Verfasser betrachtet die Sexualität als eine weise Ein¬
richtung der Natur , die sich durch Bastardierung Auslese-
material schaffen will . Die Masse der ungeeigneten Ba¬
starde müßte wie Hobelspäne bei der Rassenwandlung weg¬
sallen . Nach langen Zeitläuften werde aus dem unharmo¬
nischen, rebellischen Mestizentum der brauchbare neue Typ
herausgemendelt . Die Schrift weitet den Blick und zeigt
andere als die landläufigen Deutungsmöglichkeiten . Es
ist recht anregend und nützlich , sich auch einmal mit dieser
Richtung der Rassenforschung auseinanderzusetzen. Dafür
ist die Schrift geeignet . Gr .
Emil Jörns : Familienkunde in der Schule /
r -l - Heft der Schriftenreihe „Praktikum für Familien -
forscher " / Als Anlagen n Vordrucke / Degener , Leipzig,
1S3r / 80 S ., geh. 4,50 RM .
Ein erfahrener Fachmann behandelt hier die Bildungs¬und Erziehungswerte der Familienkunde , führt den An¬
fänger in die Arbeitsweisen der Familienkunde ein, klärt
die Begriffe Ahnentafel , Nacksahrentafel , Stammtafel ,Stammbaum , Stammreihe , Abstammungsreihe , Sippen¬
tafel, er verteilt den Stoff auf die acht Schuljahre , zeigt
Schwierigkeiten und Grenzen und an Beispielen die Aus-
wertungsmöglichkeiten in den einzelnen Fächern . Das
Bändchen kann als ein sehr gutes Hilfsmittel bei der Ein -

führung der Familienkunde in die Volksschule empfohlen
werden. Gr .
G . Steche : Gesundes Volk — Gesunde Rasse ,
Grundriß der Rassenlehre / (Quelle L Meyer in Leipzig,
1933 / 81 S ., kart . r,ro RM .
Diese Schrift kann allen denen empfohlen werden, die ohne
weitere Voraussetzungen an dieses Gebiet herantreten . Sie
bringt in den vier Rapiteln Einzelwesen und Art , Erb -
Masse und Umwelt . Erbgesundheit und ihre pflege ,
Raffenkunde und Rassenpflege aus der Fülle der schon vor -
liegenden Stoffe das , was unbedingt zum Verständnis
nötig ist . Dabei werden auch die Grenzen und die Lücken
innerhalb dieses Forschungsgebietes aufgczeigt . Eindeutig
und entschieden werden die Folgerungen aus dem Erkann¬
ten für eine Bevölkerungspolitik gezogen. Anordnung und
Durchdringung des Stoffes verraten den geschulten Päd¬
agogen. Die Schrift ist deshalb auch für den praktischen
Schulgebrauch verwertbar . H . R .

Schulstube und Mendbund.
Erich Scharf f : Handbuch für das Laienspiel /
Verlag Eduard Bloch , Berlin / 333 S ., kart . i,ro RM .
Das Handbuch für das Laienspiel von Erich Scharff gibt
nicht nur einen ausführlichen Überblick der im Theater¬
verlag Bloch in Berlin erschienen , z . T . sehr wertvollen
Laienspiele , es gibt auch genaue Spielangaben und sonstige
wichtige Hinweise . So stellt es einen unentbehrlichen Rat¬
geber für alle die dar , die sich für Schul - oder Jugend¬
bundsfeiern um ein Laienspiel zu bemühen haben . E . w .

wilh . Maria Mund : Das Reich , ein feierliches Thor «
spiel / Münchener Laienspiele , Lhr . Raiser , München /
17 S ., 0,40 RM .
Werner Altendorf : Trotz Teufel und Tod ,
ein Spiel von Freiheit und Gesetz / Ebenda / ro Seiten ,
0,50 RM .
wilh . Schöttler : Bergen op Zoom / Ein Spiel
in drei Handlungen / Ebenda / 39 S ., 0,80 RM .
wilh . Schöttler : Der Nibelunge Not , ein
Schicksalsspiel / Ebenda / 34 S . , 0,60 RM .
Lhristoph Dietrich : Ein Frühlingsspiel / Eben¬
da / 37 S ., 1 RM .
Erich Lolberg : Rönig Winter , ein Spiel für
lustige große Jungens / Ebenda / 43 S ., i,ro RM .
Erich Lolberg : Nordpolfahrt , ein abenteuer¬
liches Spiel / Ebenda / 49 S ., 1 RM .
Rudolf Mirbt : Das Urner Spiel von wilh .
Teil / Ebenda / rs S ., 0,70 RM .
Gtto Bruder : Grenzmark , ein Spiel von Freiheit
und Treue / Ebenda / z ; S ., 1 RM .
Die von Rudolf Mirbt herausgegebenen „Münchener
Laienspiele " haben den großen Vorzug , daß sie aus der
praktischen, völkisch gerichteten Laienspielbewegung heraus¬
wachsen , und daß hinter ihnen Menschen stehen, die um
die volkheitlich bindende und aufrufende Bedeutung des
Laienspiels wissen und sich um eine würdige Ausgestaltung
bemühen. Deshalb können wir uns fast ausnahmslos auf
sie verlassen und nach ihnen greifen , wenn wir ein Spiel
suchen , das unsere Schul - und Jugendbundsfeiern kultisch-
feierlich ausgestalten hilft . Dabei ist lehrreich zu beob¬
achten, wie sich die neueren Spiele immer mehr zum
chorischcn Spiel entwickeln, das einmal unser kommendes
kultisches Feierspiel werden wird .
Am nächsten kommt diesem Hochziel das feierliche Lhor -
spiel von wilh . M . Mund : „Das Reich ." Schlicht aber
bezwingend in der Wirkung ruft es auf zur Einigkeit
innerhalb der großen Volksgemeinschaft .
Ähnlich in der Gestalt und in: Gehalt erweist sich das
„Spiel von Freiheit und Gesetz " von Werner Altcndocf
„Trotz Tod und Teufe l", doch stellt es an Darsteller
und Bühnenausstattung größere Ansprüche. Es kann aber
immerhin von einer Abschlußklaffe bezwungen werden.
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Aus der verhaltenen Rcaft und der heldischen Zähigkeit
der altniederländischen Rriegslieder entstand „Bergen
op Zoom " von Wilhelm Schöttler . Es ist nur stofflich
an die Geschichte der niederländischen Freiheitskämpfe ge¬
bunden, inhaltlich atmet es die heiße Leidenschaft völki¬
scher Einsatzbereitschaft und froher Rampfentschloffenheit .
Die Lhöre sind organisch in die Spielhandlung eingefügt ,
doch müssen die Einzelspieler gute Darsteller sein .
In „Der Nibelunge Not " wird das ewig deutsche
Nibelungenschicksal lebendig. In der Gestaltung zeigt sich
eine glückliche Verbindung der nordischen Vorbilder aus
der Edda mit den innig vertrauten Gestalten des Nibe¬
lungenliedes . Hier haben wir Gelegenheit , mythisch ver¬
wurzeltes , deutsches Sagengut dem Volke wieder lebendig
zu machen .
Das „F r ü h l i n g s sp i e l" von Christoph Dietrich ver¬
langt tänzerische wie reigenhafte Durchbildung . Doch ist
es ein echtes Feierspiel , in dem die wiedererwachte Lebens,
freude im Frühjahr gar fröhlich durchbricht und in dem
der alt -germanische Iahreszcitenmythus vom Rampf der
erstarrten Erde gegen die Frostriesen ins Märchenhafte
gewendet wieder bildhaft aufersteht .
Ins Lustige und unbekümmert Heitere gewendet erscheinen
die beiden fröhlichen Spiele von Erich Lolberg „Nord¬
polfahrt " und „Rönig Winter ".
Mit dem „Urner Spiel vom wilh . Dell "

, das
Rudolf Mirbt kraftvoll und zeitgemäß erneuerte , haben
wir ein Spiel erhalten , das uns die todentschloffeneRampf .
bereitschaft eines unterdrückten Volkes ins hinreißende
Sinnbild erhebt .
Etwas dunkel in der Handlung , aber nicht minder auf¬
rüttelnd wird uns im „Spiel von Freiheit und Treue "
von Gtto Bruder : „Grenzmark " die deutsche Grenz-
landnot und die Sehnsucht unserer Brüder : heim ins
Reich ! dargestellt . E . w .

Paul Sommer , Schulrat : Erläuterungen zu
Adolf Hitler „Mein Rampf " / Beyer Verlag ,
Leipzig O 5 / i,ro RM .
Zum besseren Verständnis des an sich klar verfaßten Werks
des Führers Adolf Hitler „Mein Rampf ", erschien das
vorliegende r -zs./ryo . Bändchen als Sonderheft innerhalb
der bekannten Sammlung „Dr . Rönigs Erläuterungen ".
Der Verfasser behandelt nach einer kurzen Einführung
zunächst den Ausbau und die Planung des Werks . Dann
folgen Wort - und Sacherklärungen nacheinander so geord-
net , daß sie beim Lesen des Werks „Mein Rampf " sofort
nachgesehen werden können . Hieran schließt sich eine Zu-
sammenstellung der Hitlerworte . E.

Emgegangene Bücher :
H . B . Lauffer : Naturverbundenheit und
Unterricht , ein Vorschlag für den Neubau des Natur -
kundeunterrichts / Franz Goerlich, Breslau z .
Walter H e n s e l : Das aufrecht Fähnlein , Lieder ,
buch für Studenten und Volk, insonderheit für unsere
volkstümlichen Männerchöre / Vollständig umgearbeitcte
und stark erweiterte Neuauflage / Bärenreiter -Verlag ,
Raffel.

lechnik.
Frommer : Hausinstallation / Verlag B . G.
Teubner , Leipzig und Berlin / Rart . 4,so RM .
Das werkchen vermittelt grundlegende Renntnisse über
die Wasserversorgung , die Entwässerung , Heizungs - und
Beleuchtungsanlagen und Blitzschutzanlagen von Gebäuden.
Es beginnt mit der Gewinnung des Wassers , beschreibt
sämtliche Einrichtungen , die verwendet werden , das Wasser
in das Gebäude einzuführen bis zu den Zapfstellen . Nach
einer allgemeinen Betrachtung über die Entwässerung wer¬
den alle Einzelteile beschrieben , die die Abwässer von den
einzelnen wafferabflußstellen wegschaffen . Von den Aus-
gußstellen, Spültischen , Waschbecken , Badeeinrichtungen .
Abort , und Pissoiranlagen geht es Uber die Rohrleitungen
bis zur Schwemmkanalisation oder zu den Rläranlagen .

Im Abschnitt Feuerungsanlagen werden zunächst die für
die Berechnungen des Wärmebedarfs notwendigen wärme ,
technischen Grundlagen besprochen und ein Beispiel für
verschiedene Heizquellen durchgerechnet. Dann folgt eine
Untersuchung aller Teile des Hauses , die sich auf die
Heizung beziehen oder Einfluß ausüben , unter besonderer
Berücksichtigung des Ramins . Schließlich werden die
Wärmequellen behandelt , vom Rachelofen, eisernen <vfen,
von der Gasheizung , der elektrischen Heizung bis zu den
verschiedenen Arten der Zentralheizung . Die verschiedenen
Einrichtungen für die Warmwasscrbcreitung , Herde für
Rüche und Waschküche schließen sich an.
Ein weiterer Abschnitt behandelt die Beleuchtungsanlagen
elektrisch wie Gas . Verlegung der Rohrleitungen , Einzel¬
teile usw. für die Versorgung des Hauses mit elektrischem
Strom und Gas werden besprochen. Schließlich werden
die wichtigsten Gesichtspunkte für die Ausführung der
Llitzschuyanlagen an Gebäuden erwähnt .
Das Buch ist mit einer großen Anzahl von Zeichnungen
und Skizzen versehen , die für sich geheftet und so unab¬
hängig vom Text aufgeschlagen werden können. Gerade
die vielen Abbildungen und deren Anordnung tragen in
hohem Maße dazu bei, den Inhalt des werkchens leicht
verständlich zu machen .
Das Buch ist geeignet sowohl für den Techniker wie für
den an einer technischen Lehranstalt Lernenden. An Ge¬
werbeschulen kann es empfohlen werden für Fachklaffen
für Wasser - , Gas - und Heizungsinstallateure und vor
allem für Mcisterkurse u . dgl. Ebenfalls gute Dienste
leistet es, wenn in einer Rlasse neben andern Berufen
einige Installateure vertreten sind . Es gibt dem Lehrer
einen allgemeinen überblick , der einzelne Schüler kann es
benutzen zum Selbststudium . Dr .-Ing . E . R .

Gberingenieur I . A. Randyba : Zünd - und Ventil -
E instell . Methoden mit Tabellen für die Praxis
der Autowerkstatt / Verlag Elektroschule Berlin 8 ^V ,
Friedrichstr . rz / 3,60 RM .
Der Automobilmechaniker sucht oft vergebens nach Hand¬
büchern für die Werkstatt über die Einstellung der Ven¬
tile und der Zündung, die bei nahezu jedem Fahrzeugtvp
anders gestaltet sind . Und doch hängt gerade davon viel¬
fach die Wirtschaftlichkeit des Automobilbetriebes und da¬
mit die Zufriedenheit der Rundschaft zusammen. An zahl¬
reichen Beispielen aus der Praxis werden die Einstell«
Methoden sinnvoll und leichtverständlich erläutert . Ein
Verzeichnis enthält die Daten der verschiedenenFabrikate ,
so daß jeder Praktiker genau darnach arbeiten und eine
mangelhafte Einstellung nachprüfen oder verbessern kann.
Auch das systematische Aufsuchen und Beseitigen von
Störungen an der Zündung ist in greifbarer Anschaulich¬
keit dargestellt . Somit ist das kleine Nachschlagewerk für
jede Werkstatt wichtig ; es bietet aber auch dem Theore¬
tiker eine Menge reicher Anregungen . Man darf solchen
sachlichen Fachbüchern reiche Verbreitung wünschen . R . St .

Dr .-Ing . Helmut Döhl : Fachkunde für Auto¬
schlosser / Herausgegeben von Teubners Berufs - und
Fachbücherei, Leipzig und Berlin / Rart . r,4o RM .
Unter den vielen automobilkundlichen Fachbüchern fehlte
bis jetzt ein billiges Lehrbuch für die Hand des angehen¬
den Fachhandwerkers im Unterricht der Berufs - und Fach¬
schule , da die vorhandenen Werke entweder zu sehr für
den Laien zugeschnitten und daher zu elementar , oder für
den Gebrauch des Techniker und Ingenieurs bestimmt , zu
wissenschaftlich waren . Diesem Bedürfnis hilft das vor¬
liegende werkchen entscheidend ab. In gy Seiten be-
handelt es in klarer Form Aufbau und Wirkungsweise
des Rraftfahrzeuges und dessen Einzelteile in grundlegen¬
der Betonung des Zwecks , der üblichen Bauarten unter
Berücksichtigung der Normung und der modernsten Ron-
struktionsarten und gibt endlich praktische Ratschläge über
pflege und Instandhaltung . Besondere Liebe ist auf das
schwierige Rapitel der elektrischen Ausrüstung verwandt .
Eingcstreute Rechenbeispiele erläutern das Gebotene und
regen zum Nachdenken an . Eine wertvolle Bereicherung
der rühmlichst bekannten Berufs - und Fachschulbücherei
des Teubnerschen Verlags . R . St .
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IlMudschrislen.
G . Engelkes : Weltkrieg brennt im Jungen -
Herzen , für obere Schuljahre . Aus deutschem Schrift¬
tum und deutscher Kultur , 418/410 / Beltz in Langensalza /
Brosch. 54 Rpf.
Einer , der in den Jahren des Weltkriegs noch Schüler
war , berichtet aus seinen Erinnerungen an jene gewaltige
Zeit. Ahnungödunkel überschattet das drohende Geschehen
junge Kerzen. Zunächst verlieren die gewohnten Indianer¬
spiele ihren überlieferten Glanz , Soldatenspiele drängen
sich über Nacht an deren Stelle . Dann greifen ungewohnte
Ereignisse wie -Heldentod von Vätern und Brüdern , Nah¬
rungsnot und Rleidermangel unerbittlich und hart in kind-
liches Denken und Schwärmen . In der nahezu unüberseh¬
baren Reihe von Rriegsbüchern fehlte bisher ein derartiges
Buch. Knaben im Abenteueralter werden sich mit Heiß¬
hunger durch diesen Kriegsbericht eines Altersgefährten
durchlcsen. kj .
Franz Schauwecker : Soldatendienst / Moritz
Diestcrweg , Frankfurt a . M . / 45 Rpf.
Franz Schauwecker : Aufbruch der Nation /
ebenda / So pfg .
Franz Schauwecker : Endkampf isiS / ebenda /
75 Rpf.
Franz Schauwecker : Die Front kehrt heim /
ebenda / 45 Rpf.
Die Bändchen bringen Teilstücke aus Franz Schauweckers
Rriegsbüchern „Aufbruch der Nation " und „Der feurige
weg " . Schauwecker begnügt sich nicht mit einer Aufzeich¬
nung tatsächlicher Geschehnisse , er greift vielmehr durch
die Dinge hindurch nach den Wurzeigründen , ihm geht es
vor allem um Herausarbeitung der inneren Wandlung ,
welche der Rrieg in dem Frontkämpfer bewirkte . Solche
gedanklichen Ableitungen und Erörterungen häufen sich an
manchen Stellen derart , daß die Darstellung mitunter weit
über den Bereich einer eigentlichen Jugendschrift hinaus¬
ragt . Das Bändchen „Soldatendienst " schildert die ersten
Ta ^e und Wochen des Rriegsfreiwilligen in der Raserne .
Ausrutteln und unsanft wirken die Berührungen mit den
„Kleinigkeiten " des Dienstes , aus deren Zusammenballung
das Fundament preußischer Manneszucht ersteht , wichtiger
jedoch als die mannigfachen Einzelzüge bleibt die Wand¬
lung des aus gutbürgerlichem Behagen Gerissenen zum
neuen Menschentyp des Frontkämpfers , vom Einzelich zum
Teil vom großen wir , vom Kreise der Befehlenden zur
Kameradschaft der opfervoll Dienenden . — Das zweite
Bändchen setzt das Hineingleiten aus gesondertem Friedens¬
dasein in das vollkommen neue, vollkommen anders ge¬
lagerte Frontleben weiter : „Ich bin nicht ich , sondern ich
bin einer von Millionen " . — Die Kluft zwischen dem
neuen und dem alten Menschen verbreitert sich während
Urlaubstagen und Aufenthalten im Heimatlazarett zu un¬
überbrückbarer Verständnislosigkeit , wundervoll schildert
Schauwecker das erste zage Aufkeimen der Frontkamerad¬
schaft zwischen Studenten und Handarbeitern . — Der dritte
Teil bringt den Zerfall des Pflichtbewußtseins in der
Heimat , das Hochkommen des Schiebertums und die läh-
mende Erkenntnis des Frontsoldaten , daß er diesem Zerfall
machtlos Zusehen muß . Doch gerechterweise stellt er dem
Schmarotzertum den alten Mitkämpfern von 1S72 gegen¬
über, den Beamten , der auch im häuslichen Leben nur die
Pflicht des Gehorsams kennt, streng von den zugemeffenen
Rationen lebt und jede Zumutung des Hamsterns entrüstet
ablehnt , aber Zusehen muß , wie seine Familie langsam an
Entkräftung dahinsiecht. Scharf zeigt Schauwecker den
Gegensatz zwischen den kampffrischen Amerikanern und den
ausgehungerten letzten Haufen des deutschen Heeres . Nach
bitterem Ringen um den Sinn dieses Geschehens steigt in
der Rückschau erlösend die heute doppelt klar gewordene
Erkenntnis : „wir mußten den Rrieg verlieren , um die
Nation zu gewinnen !" kj .
Georg Ruseler : Heiner im Storchennest und
andere Märchen / Hermann Schaffstein Verlag , Köln /
Blaue Bändchen Nr . 04.
Eine Fülle von bunten Märchen enthält dieses kleine
Schatzkästlein für unsere Nesthäkchen.

wilh . Matthtessen : Der Rauzenberg / Eben¬
da / Blaue Bändchen Nr . rio .
Mit neuem Blick lernt der kleine Leser so die bisher leb¬
lose Umwelt sehen und mit neuer Liebe wird er sie nun
verstehen — und behandeln . „Der Rauzenberg " ist das
Buch , das der Abenteuerlust unserer s— 11jährigen gerecht
wird , sie nicht bloß aufregt , sondern auch den weg ins
Her ; findet .
Hertha v . Gebhardt : Das Pfennighäuschen /
Ebenda / Blaue Bändchen Nr . 207 .
Dieses Büchlein strahlt warmes Leben aus . Sein Inhalt
ist mitten aus der Welt des Rindes herausgegriffen . Dem
Drang nach Tat wird hier ein geradezu vorbildlicher weg
gewiesen.
Lisa Tetzncr : Erwin und Paul , die Geschichte
einer Freundschaft / Gundert -Verlag , Stuttgart / Bänd¬
chen Nr . 4 : .
Lisa Tetzner erzählt in fesselnder, warmer Art . Man fühlt ,
hier spricht eine Rennerin der Rindesseele und ihrer
wünsche , Träume und Nöte . Dieses Büchlein müßte zum
Rlasscnlcsestoff für eine 4 . Klasse genommen werden.
Anna Schieber : Aber nicht weitersagen ! Ein
Märchenbuch / Ebenda / Bändchen Nr . 41 -
Anna Schieber kennt die Schmerzen und Freuden unserer
6 — 7jährigen Kleinen und findet immer den rechten Ton .
Jedes Büchlein , das ihren Namen trägt , birgt ein Kleinod .
Hans Reinthaler : Träumerlings wunder¬
same Reise , ein Märchen mit Bildern von Ernst
Schwartz / Verlag Anton pustet , Salzburg / ; ,; o RM .
Ein feinsinniges Märchen , das mit den geschmackvollen ,
künstlerischen Bildern prachtvoll harmoniert ! Es ver¬
mittelt eine tiefe Liebe zu Tier - und Blumenwelt und
wird in jedem Rinderher ; einen mächtigen Eindruck hinter¬
lassen . B . Bender .

Zeitschriften.
Ernst Rrieck : Volk im werden , 10Z4 , Heft ö
(Januar ) / Armanen -Verlag , Leipzig / Halbj . 4,50 RM .,
Einzelheft i,S 5 RM .
Unser Reichsstatthalter Robert Wagner bezeichnete das
Jahr 1SZ4 als ein Jahr der Erziehung im nationalsoziali¬
stischen Geist. Ernst Rrieck gibt uns in seiner Zeitschrift
„Volk im werden " die notwendigen geistigen Grundlagen ,
wobei die Fragen mit unbestechlicher Offenheit und un¬
erschrockener Gründlichkeit behandelt werden . Hier wird
nicht nur in den Wesensgrund nationalsozialistischen Den¬
kens eingedrungen , sondern auch — wenn es nötig er¬
scheint — eine wirklich aufbauende Kritik gepflegt .
So bekennt er sich in der einleitenden Rückschau „Das
erste Jahr im neuen Reich " zum Dritten Reich
aus preußischem Geist : „Preußen wird leben als eine rassi¬
sche Macht , als eine deutsche Haltung und Zielweisung,
als eine neue Jugend . " „Das Ziel bleibt : Haltung in stil¬
ler , unbeirrbarer Sicherheit und Selbstbewußtheit , die
nicht mehr der Nebengeräusche und der großen Worte
bedarf , wir werden ein politisches Volk sein , wenn wir
schweigend und sieghaft handeln unter dem instinktsichcren
Führer ."
Inhalt : Freystein Bube : Deutsche Lhristenr / Ernst Rrieck :
Zehn Grundsätze einer ganzheitlichen wiffenschaftslehre /
Gust . Ad . walz : Liberalistisches und nationalsozialistisches
Rcchtsdenken / Rolf Haarkens: Die Rulturstände / Bruno
Rauecker: Die nationale Bedingtheit der Sozialordnung /
Hans v. Dinkel : Der Wirtschaftsgedanke des Dritten
Reiches nach literarhistorischen und psychologischen Ge-
sichtspunkten / Robert Fritz : Der Aufbau des Stände¬
staates (Italienischer Korporationsstaat im werden ) /
Paul Flaskämper: Der Ernst unserer bevölkerungspoli¬
tischen Lage / Karl Beyer : Die Frau innerhalb der mo¬
dernen Zivilisation / Friedrich Rlausing : Hochschulstädte
und Großstadthochschule / und „Kleine Beiträge",
was die Inhaltsangabe äußerlich verspricht , wird von
den Aufsätzen auch gehalten , und so führt uns das Heft
wieder in die Fülle der schicksalsträchtigen Tagessragen
und ihrer weltanschaulichen Grundlagen . E . w .
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Schulturnen . Monatsschrift des Bad . Lehrerturn¬
vereins . Nr . r , Februar isr4 .
Zu dem Thema „Schulwanderung und Geländesport "
bringt Turnlehrer Fritz Schäfer , Offenburg , richtung¬
gebende Gedanken. Der wandererlaß der badischen Re¬
gierung stellt der Schulwanderung zwei Aufgaben :
1- Erwanderung der Heimat und dadurch Bildung der
seelischen Verbundenheit mit Heimat und Volk,
r . Die Wanderung ist in den Dienst der körperlichen Er¬
ziehung zu stellen .
wie die zweite, die geländesportliche Aufgabe von jedem
Lehrer gelöst werden kann, zeigt die Arbeit . Turninspek¬
tor Otto Landhäuser bringt Freiübungsgruppen für das
0 .—8. Schuljahr . Zum Mädchenturnen geben Anregungen
Frl . Anna Vogel , Ronstanz , und Frl . Margarete Beier ,
Karlsruhe . Dr . med . Emil Voegtle gibt Winke über „Die
erste Hilfe in der Praxis " . Dieses Mal gelten seine Aus¬
führungen den Wunden und Schmutzwunden. Er fordert ,
was jeder Sportler wissen muß : den trockenen Verband .

wilh . Müller .

Der Naturforscher vereint mit „Natur und Tech¬
nik". Bebilderte Monatsschrift für das gesamte Gebiet
der Naturwissenschaft und ihre Anwendung in Natur¬
schutz, Unterricht , Wirtschaft und Technik / Herausgeber
Dr . Oskar prochnow / 10. Iahrg ., Heft 10 / viertel¬
jährlich r RM .
In diesem Januarheft erhält jeder Naturfreund wieder
reiche Anregung durch prachtvolle Aufnahmen und wert¬
volle Abhandlungen . Dr . Gtto Rebmann schreibt über
„ Gasschutz " in einer Arbeit , wobei er den Umfang und
die Bedeutung des Gasschutzes in verschiedenen Gebieten
darstellt . Dr . Gskar prochnow zeigt an Hand von wunder¬
baren Bildern „Kunstvolle Stützgerüste in Bauformen der
Natur " . Neben weiteren Arbeiten bedeutender Fachmän¬
ner , sei noch auf eine Abhandlung über das neue Tier¬
schutzgesetz hingcwiesen , in der die wichtigsten Be¬
stimmungen wörtlich wiedergegeben und erläutert sind .

wilh . Müller .

Das Bild . Monatsschrift für das deutsche Kunstschaf¬
fen in Vergangenheit und Gegenwart / Hauptschriftleiter :
Hans Adolf Bühler / Verlag T . F . Müller / Vierteljähr¬
lich ; RM .
Hans Adolf Bühler gibt hier mit führenden Männern
des Geisteslebens in Baden — zu seinen Mitarbeitern ge¬
hören u . a . Minister Dr . wacker und Ministerialdirektor
Frank — eine Runstzeitschrift heraus , deren beide ersten
Hefte ganz den Geist des deutschen Aufbruchs atmen . Ehr¬
furcht vor unserer großen künstlerischen Vergangenheit
und verheißungsvoller Aufbauwille in künstlerischen Din¬
gen sprechen aus dem bis jetzt Gebotenen . Im ) . Heft
gibt ; . B . Kultusminister Dr . wacker in seiner großartig
überschauenden Arbeit „Geisteskaltung und Stil " Rechen¬
schaft über den nationalsozialistischen Runstwillen . Er weiß
um die großen Aufgaben der Kunst , „die in ihren Aus¬
maßen den Aufgaben entsprechen, die dem heutigen deut¬
schen Geschlecht gestellt sind ".
Ganz wertvoll aber sind die zahlreichen vorzüglichen Ab¬
bildungen , die uns die deutsche Kunst in ihrer reichen
Mannigfaltigkeit zeigen .
Diese notwendige Runstzeitschrift erfüllt eine schöne Auf¬
gabe und kann den Leser und Beschauer einführen in das
Reich des deutschen Kunstschaffens, aus dem der deutsche
volkheitliche Geist in sinnlicher Gestaltung zu uns spricht.
Darum darf der Lehrer nicht achtlos an ihr Vorbei¬
gehen. Auch gehört sie .schon wegen ihres Bilderreichtums
in jedes Schulhaus . E . w .
wilh . Stapel und Albrecht Erich Günther : Deut¬
sches Volkstum . Halbmonatsschrift für das deutsche
Geistesleben, r . Februarheft , is ; 4 / Hanseatische Verlags ,
anstalt Hamburg / So Rvfg.
Dr . w . Stapel : Eine deutsche Utopie . Dr . Freiherr Ro-
derich v . Engelhardt : Organisches Denken — deutsches
Denken. Wilhelm Grewe : Generalklauseln und deutsches
Recht. Hans Schomerus : Rirche und reine Lehre . Dr . w .
Stapel : Rechtfertigung unserer evangelischenRirchenpolitik .

Werner Rulz : Die Sonne . Monatsschrift für Raffe,
Glauben und Volkstum , Heft r , Hornung / Armanen -Ver -
lag , Leipzig / 80 Rpsg.
Ernst Radusch: Nordland . Dr . Wilhelm Schuhmacher :
Völkisches Schicksal als Aufgabe . Erich Hoinkis : Tor der
Ewigkeit (drei Gedichte) . — Schule und Rirche . Dr . I .
Graf : Gregor Mendel . Dr . H . Harder : Eine neue europä¬
ische Raffe; Dr . Frhr . Bogislav v . Selchow : Germanisch¬
nordische Rechtsanschauungen. Egon v . Rapher : Einige
Gedanken zum Erbbauernhofgesetz . Dr . Wilhelm Erbt :
Weltgeschichte, raffenkundlich gesehen, usw.
Dr . Friedrich Tastelle : Der Türmer . Monatsschrift .
Lenzing, ioZ4 / Heinrich Beenken Verlag , Berlin / 84 S .,
Heftpreis 1,50 RM .
Vorzügliche Bebilderung . Der Freiheitskampf des deut¬
schen Bauern von Staatsrat Mcinberg . Das Herzland
des Deutschen Reiches von Freerk Hape Hamkens . Deut¬
sche Erde . Erzählung von Karl August Düppendießer .
Kunst und Staat von pevsner . was uns die Kolonien
waren . Von einem alten Afrikaner . Goslar , die Reichs¬
bauernstadt von Dr . Rarl Borchers . Bäuerliches Brauch¬
tum von Wilfried Goepel, usw. Ein außerordentlich reich¬
haltiges Heft .
Süddeutsche Monatshefte / Februar , i § ; 4 ,
Heft 5, München / 7 ; S ., Heftpreis 1,50 RM .
DeutscheRechtserneuerung von Universitätsprof . Dr . Walter -
Merk , mit einem Geleitwort von Reichsjuristenführer Dr .
Hans Frank .
Die Tat . Unabhängige Monatsschrift / Verlag Diede-
richs / Märzheft , io ; 4 / 74 S ., viertelj . ; ,So RM ., Einzel-
Heft 1,50 RM .
Giselker Wirsing : Europa im Fieber . Johann von Leers :
Der weg der modernen Türkei . Martin Goetz : Katholisch
oder liberal ; E . w . Eschmann : Die Stunde der So¬
ziologie. Ferdinand Fried : währungs - und Wirtschafts¬
krieg , usw.
Wirsing gibt einen sehr guten Überblick über die gegen¬
wärtige politische Lage Europas .
Rudolf Buttmann und Wolfgang Nufer : Völki¬
sche Kultur . Monatsschrift / Februar , io ; 4 / Wilhelm
Limpert , Dresden / 47 S ., Heftpreis 1 RM ., viertel¬
jährlich 2,40 RM .
Ronrad wandrey : Stefan Georges deutsches Vermächtnis .
Friedrich Alfred Schmid -Noerr : Maske und Marionette .
Larl Engel : Germanische Gstsiedlung in vor - und früh -
geschichtlicher Zeit. Fritz Rostosky : Arbeit und Dienst .
Rnlturbericht .
Heinrich von Gleichen : Der Ring / Konservative
Wochenschrift , Heft o, r . Mär ; / Der Ring . Schriften -
vertriebs -G . m . b . H . / 0,75 RM .
Führerprinzip und Demokratie . Die Nordmark und das
neue Deutschland. Vom Aufruhr zur Revolution (Frank¬
reich ) . Zur Schachtrede . Definition und Aufgabe.
Herm . Rinn : Deutsche Zeitschrift . Monatshefte
für eine deutsche Volkskultur . März , io ; 4 / Georg D . w .
Tallwey , München / Viertelj . 4 RM . , Einzelheft 1,50 RM .
Elite ! von Michael Freund . Universitätsreform von Paul
Simon , usw.
Hammer , Begründer Theodor Fritsch . Blätter für deut¬
schen Sinn / Hornung , io ; 4 / Hammer -Verlag , Leip¬
zig L 1 / Einzelpreis 0,70 RM .
Totenehrung Kurt Eggers . Man kannte sie damals schon.
Dr . von Leers . Von den Juden im Ostgebiet . Iuden -
plage im alten Mecklenburg , usw.
will Vesper : Die neue Literatur / Heft r ,
Februar , io; 4 / Ed . Avenarius , Leipzig / Vierteljährlich
; ,5o RM . , Heftprcis i,r5 RM .
Wilhelm Schäfer : Der deutsche Rückfall ins Mittelalter .
Eine Rede. Günther Haupt : Rarl Beno von Mechow
(mit Bibliographie ) / Paul Fechter : August weltumseg -
lers Abschied , Knut Hamsuns neuer Roman : „Nach Jahr
und Tag . Besprechungen / Zeitschristenschau / Urauffüh¬
rungsberichte / Mitteilungen / „Unsere Meinung "", usw .
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Nachrichten
Lehrer Wilhelm Reichert
wurde auf ) . März ) 9Z4 zum Grtsgruppenleiter in wein -
garten ernannt . Er ist seit 192; ununterbrochen Anhänger
und Rämpfer für die nationalsozialistische Bewegung . An
den Jahren 1924/25 war er in Weingarten führend im
Schlageterbund , der badischen Ersatzorganisation der da¬
mals verbotenen Partei , tätig . Er hat aktiv gekämpft,
in eigenen und gegnerischen Versammlungen gesprochen
(auch bei den Rommunisten ), Plakate geklebt, Flugblätter
versaßt und ausgetragen usw. Er war auch Mitglied
des Heidelberger Junglehrerkreiscs . wir gratulieren dem
alten Rämpfer .

^
Nikolaus Schwarzkops 50 Jahre alt .
Am 27. Lenzing 19 Z4 wird Nikolaus Schwarzkopf
so Jahre alt . Er gehört auch zu jener deutschen Dichter -
schar , die verkannt und totgeschwiegen in den vergangenen
Jahren der lauten Asphaltliteraten ihre deutschen Werke
schufen . Er war früher Lehrer und lebt heute als Leiter
der Volkshochschule in Darmstadt , wir werden auf sein
Schassen noch ausführlich zurückkommen. Sein bestes und
stärkstes Buch ist der Matthias Grunewald . Roman „Der
Barbar " . Seine Sachen erschienen fast ausschließlich im
Langen-Müller Verlag in München. E . w .

*

Professor Ernst Grundier i .
Die badische Lehrerschaft und die Zeppelinoberrealschule
Ronstan; hat einen schweren Verlust zu beklagen: Ernst
Grundier ist am 5. Februar nach langer Rankheit im Alter
von erst 51 Jahren verschieden. Die Zeppelinoberreal -
schule Ronstanz verliert in ihm einen ihrer kenntnis¬
reichsten Mathematiker und begabtesten Lehrer , die badische
Lehrerschaft einen Rollegen von seltener Umgänglichkeir
und einzigartiger Vornehmheit der Gesinnung.
Ernst Grundier bestand die Staatsprüfung für Mathe¬
matik und Physik i ->o ; . An den Jahren 190z— 1904 war er
als Praktikant in Rarlsruhe und Müllheim , 1904— 1908 am
Gymnasium Gffenburg tätig . Am Jahre 190S führte ihn
die erste planmäßige Anstellung als Professor nach Radolf¬
zell . Ernst Grundier weilte am See bis 1917, in welchem
Jahre das Ministerium ihn in den größeren Wirkungs¬
kreis an die Lessingschule Mannheim berief . Doch den in
Stockach Geborenen zog es an den See zurück : 1921 wurde
ihm eine Lehrstelle an der Ronstanzcr Gberrealschule über¬
tragen , aus der ihn nun ein unbarmherzig früher Tod
abgcrufen hat .
Ernst Grundier war das Vorbild eines Erziehers : von
einer wissenschaftlichen Strenge gegen sich selbst , die ihn
ermächtigte, auch von seinen Schülern das Letzte zu for¬
dern, von unermüdlicher Sorgsamkeit , mit der er sich
Stoff und Methode immer wieder neu vergegenwärtigte ,
vertiefte und bereicherte. Dazu ein Lehrer , der seinen
Schülern nicht bloß Lehrstoff vermittelte , sondern über
ihren ganzen Bildungsweg und ihre gesamte Ertüchtigung
wachte .
Noch bis in die letzte Zeit seiner Schultätigkeit hat Ernst
Grundier alle Rechnungen und Beweise , die er seinen
Schülern durchzuarbeiten gab, bis ins kleinste voraus -
gerechnct und so der obersten Forderung an den Erzieher
gelebt: sich den Stoff , den er zu vermitteln hat , immer
wieder neu zurechtzulegen, anzupaffen, zu vergegenwärtigen ,
ehe er ihn den Schülern vermittelt .

Mathematiker von angeborener Neigung und Begabung ,
hat Ernst Grundier auch als Physiker sich ein Arbeits¬
und Wirkungsgebiet geschaffen , dem er hervorragende
Renntniffe und liebevollste Einzelstudien zuteil werden ließ.
Ein Leben zwischen mathematischen Studien und Arbeiten
und dem Experimentiertisch , ein Leben, dessen höchster
Sinn und Gedanke die Schule war , der cs zu dienen hatte ,
Dienst an der Gesamtheit bis zur Selbstaufopferung , das
war der Lauf und der Segen der Existenz dieses unver¬
geßlichen Mannes . ^ H.

Bitte beachten, weitersagen !
Zeitungseinweisung besorgt :
Rektor weinzapf , Heidelberg , Replerstraße S7 -

4-
Amtsblatt Nr . ; (5 . Februar 19 ?4 ) . Anhalt :
I . Gesetz . Gesetz über die Grund - und Hauptschule.
II . Verordnungen : Verordnung über Änderung der
Satzung der historischen Rommission.
Verordnung des Staatsministeriums : Verkündung der Ge¬
setze und Verordnungen .
III . Bekanntmachungen : Staatsanzeigcr . — Frei¬
gabe des Unterrichts an Fastnacht 1934. — Gbersekretär -
prüfung . — Empfehlung von Rartenwerkcn . — Staats¬
prüfung für das künstlerische Lehramt in Musik an Höhe¬
ren Lehranstalten und an Fachschulen .
IV. p e r s 0 n a l n a ch r i ch t c n .
V. S t e l l e n a u s s ch r c i b en .
An Volksschulen :
1 Für Lehrer k a t h . Bekenntnisses : Hauptlehrerstellen in :

Afterstag — Birke ndorf — Degerfelde n —
Ettlingen — Heinsbach , Amt Adelsheim —
Hcudorf , Amt Mcßkirch — Horn — Lehnin -
gen — Gbergrombach — Radolfzell (zwei
Stellen ) — Rot — Schönau , Amt Schopfheim —
Dann heim — TodtmoosSchwarzenbach —
Todtnau — wehr .

2 Für Lehrer evang . Bekenntnisses : Hauptlehrerstellen
in Efringen — Eimeldinge n — Flinsbach —
Hasel — Ober »veiler — Schopfheim —
w i l h e l m s f c l d.

VI. Ei »» gesandte Druckwerke u . Lehrmittel .
*

An München fand eine Tagung der Reichsfachschaft
Hochschule im Nationalsozialistischen Leh¬
rerb und statt , der sich jüngst auch eine bayerische
Landcsfachschaft angegliedert hat . Die Reichsfachschaft
umschließt die Professoren und Dozenten der deutschen
Hochschulen jeglicher Art .

*
Die Landesstelle Baden des Atlas der
deutschen Volkskunde
ersucht alle Mitarbeiter , den Fragebogen 4 , soweit dies
noch nicht geschehen ist , umgehend zu beantworten und an
die Landesstelle, Heidelberg , Alte Universität , Volkskunde¬
zimmer, einzusenden. gez . Ministerialrat Eugen Fehrle .

*
Freizeitlager in den Osterferien .
Als Schulungsarbcit des erziehungswiffenschaftlichenStabes
»m V7SLB . wurden folgende Freizeitlager festgesetzt :
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I. Freizeitlagec auf der Georgshöhe bei pforz -
heim vom bis 5. April 1034. plan :
Dienstag , 17 Uhr : „Einleitung " durch den Leiter des er¬

ziehungswissenschaftlichen Stabes Erich weißer . „Der
politische Umbruch", Lehrer und Grtsgruppenleiter
Wilhelm Reichert, Weingarten .

Mittwoch , 9 Uhr : „Der weg des Nationalsozialismus ",
Lehrer Hans Schmid , Heidelberg , n Uhr : „Zucht und
Züchtung", Lehrer Ernst Niebel , Heidelberg . 17 Uhr :
„Zucht und Züchtung"

, Lehrer Ernst Niebel , Heidelberg .
Donnerstag , 9 Uhr : „Deutsche jenseits der Grenzen" ,L'Affeffor Roether . 11 Uhr : „Der politische Stil des

neuen deutschen Menschen"
, Reichert. 14 Uhr : „Ab¬

schied"
, Nickel .

Anfahrt : Bahnhof Pforzheim .
Meldungen an Hauptlehrer Ludwig Rirchenbauer , Pforz¬
heim , Schulberg 3, bis zum rs . März . Bestätigung der
Anmeldung erfolgt nicht.
II . Freizeitlager auf Schloß Hohenlupfenbei
Stühlingen vom 5. bis 7. April 1934. plan :
Donnerstag , iS Uhr : „Der weg des Nationalsozialismus ",

Schmid .
Freitag , 9 Uhr : „Der geistige Umbruch"

, weißer , n Uhr :
„Blut und Boden "

, Lehrer Albicker, Schwerzen ,
17 Uhr : „Der weg des deutschen Bauern ", Albicker.

Samstag , 9 Uhr : „Der Nationalsozialismus und seine
Umwelt ", Schmid . n Uhr : „Volkheitliche Bildungs¬
wege"

, weißer .
Anfahrt : Bahnhof Stühlingen (Immendingen —Waldshut ) .
Meldungen an Hauptlehrer Franz Eckert, Herdern (Anit
Waldshut ) , bis rs . März . Bestätigung der Anmeldung er-
folgt nicht.
III . Das heimatkundliche Freizeitlager auf dem warten¬
berg wird auf den Sommer verlegt .
IV. Allgemeines. Auslagen für Unterkunft und Verpflegung
etwa 7 RM . und 1,50 RM . Freizcitgebühr .
Zur geistigen Vorbereitung werden folgende Bücher emp¬
fohlen :
Adolf Hitler : Mein Rampf (Eher , München) .
Rosenberg : Der Mythos des ro . Jahrhunderts (Eher ,

München).
Moeller van den Bruck : Der politische Mensch (Rorn ,Breslau ).
Moeller van den Bruck : Sozialismus und Außenpolitik

(Rorn , Breslau ).
Walter Darre : Neuadel aus Blut und Boden (Lehmann ,

München) .
Ullmann : Durchbruch zur Nation (Diederichs , Jena ).
Bogner : Verwirklichte Demokratie (Hanseatische Verlags¬

anstalt , Hamburg ) .
Ernst Rrieck : Nationalpolitische Erziehung (Armanen -

Verlag , Leipzig) .
Erich weißer : Die deutsche Bildungsidee (Dicsterweg ,

Frankfurt am Main ) .
Heidelberg , im Lenzing 1934.

Der Leiter des erziehungswissenschaftlichen
Stabes im NSLB . : Erich weißer .

4-

Freizeiten für katholische Lehrerinnen .
1- Am Sonntag , dem iS. März , im „Annastift " in Frei -
bürg , Hindenburgplatz .

Uhr morgens : Gemeinschaftsmeffe.
9 Uhr : Religiöser Vortrag .
r . Am Sonntag , dem zs. März , im „Rloster " in Gffen -
burg , nachm . 3 Uhr : „Religiöser Vortrag " mit Aus¬
sprache. Alle kath . Lehrerinnen sind zu den Veranstaltun -
gen herzlich eingeladen . I . A. : F . Hornung .

Lehrerseminar Heidelberg 1921 — LZ.
wir treffen uns am Samstag , dem 7. April , ab 4 Uhr ,in Heidelberg beim Rollegen Brox , Rettengaffe („Amts -
stübel") . Es ist dies nach langer Zeit wieder das erste
Wiedersehen . Deshalb sorgt dafür , daß jeder Ramerad
von diesem Treffen erfährt . Auf frohes Wiedersehen in
Heidelberg . Heil Hitler !

H . Bender . F . Vogt .
*

SeminarHeidelberg , Rurs 1 9 1 6 — ISIS
(Vorseminar Lahr 1 9 1 ; — 1 9 1 6) .
In den Zuschriften zu unserem Rameradschaftstreffen (siehe
Folge r ) haben sich die meisten für den 7. April aus -
gesprochen . Es bleibt also bei diesem Zeitpunkt , wir
treffen uns ab 10 Uhr morgens im Berg -Bräu (früher
Augustiner ), Heidelberg , Hauptstr . r ? . Hier nehnren wir
gemeinsam das Mittagessen ein. Alles weitere wird dabei
bekanntgegeben. Zur Übersicht erbitte ich von den einzelnen,
soweit noch nicht erfolgt , die rasche Mitteilung , ob er
allein oder mit Frau erscheint. Auch für sonstige Anfragen
stehe ich gerne zur Verfügung . Leider vermisse ich unter
den Angcmeldeten manchen lieben Rameraden , vor allem
aus den Reihen unserer Rriegsteilnehmer . Es sei deshalb
nochmals die herzliche Bitte zum Erscheinen ausgesprochen.
Heidelberg , Handschuhsheimer Landstr . 17 .

Euer Hugo Rurzenhäuser .
*

Volkssingschulen .
Rollcgen(innen) mit besonderer gesangl. Ausbildung , die
Interesse für Volkssingschulen im Sinne der Augsburger
Singschule haben , werden gebeten, ihre Anschrift, Vor -
und Zunamen, Alter , Zeugnis , pg ., Schule , Land, Gau
zwecks Zusammenarbeit im VkSLB . an den Leiter des
Erzw . Stabes , Erich weißer , Heidelberg -Rohrbach , Im
Hasenleiser 1, zwecks Weiterleitung zu senden .
Studicnrat w . Mästung , Lerlin -Wendenschloß, Leffing-
straße iS.. *
Hydrobiologischer Rurs am Bodensee .
Die Anstalt für Bodcnseeforschung der Stadt Ronstan;
in Ronstanz-Staad veranstaltet in der Zeit vom zo. Juli
bis 11 . August 1934 einen hydrobiologischen Rurs , der
folgende Fächer umfassen wird :
1. Allgemeine Limnologie und Limnologie des Bodensecs.
r . Allgemeine Hydrographie und Hydrographie des Bo¬

densecs.
3. Vergleichende Scenkunde .
4 . Die Fauna und Flora des freien Sees , des Ufers und

der Tiefsee (Systematik , qualitative und quantitative
Verteilung , regionales und jahreszeitliches Auftreten ).

5 . Die Fischfauna des Bodensees.
0 . Die höhere und niedere Fauna der Umgebung des

Bodensecs.
7. Chemische Untersuchung des Wassers für Limnologen.
S . Instrumentenkunde für Limnologen.
Der Rurs umfaßt Vorlesungen , Arbeiten im Laboratorium
und Exkursionen auf dem See und in seine Umgebung.
Auf die Arbeiten im Laboratorium und die praktische
Unterweisung an Bord wird das Hauptgewicht gelegt.
Von den Teilnehmern , deren Zahl auf ro beschränkt wer¬
den muß , werden die Renntniffe der allgemeinen Vor¬
lesungen über Botanik und Zoologie vorausgesetzt sowie
Übung im Gebrauch des Mikroskops .
Präparierbcstecke sind mitzubringen , ebenso , wenn irgend
möglich, Mikroskope . Mitnahme von Bestimmungswerken
ist vorteilhaft . Glaswaren und Ronservierungsflüffig -
keiten werden von der Anstalt zum Selbstkostenpreis ab«
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gegeben, das Aurshonorar beträgt ; o RM . Auf Wunsch
weist die 2instalt gute Unterkunft in preiswerten Gast¬
häusern nebst voller Verpflegung in der Nähe der An-
stalt nach .
Alle Anfragen sowie Anmeldungen zum Rurs sind aus -
schließlich zu richten an den Direktor der Anstalt
Prof . Dr . M . Auerbach, Karlsruhe i . L ., Landessamm¬
lungen für Naturkunde , Friedrichsplatz .

*

Pädagogisch - psychologisches Institut ,
München 2 8 ^V. , Bavariaring 37 .
Voranzeige zum Ferienkurs 1034 vom zo. Juli mit
r . August in München unter der Schirmherrschaft des
Reichsleiters des NSLB ., Herrn Kultusministers Hans
S ch c m m.
Die Schule im nationalsozialistischen Staate .
1. Die Bedeutung der Kulturgüter für die Schulorgani¬

sation .
r . Der Einfluß der geistigen, körperlichen und musischen

Bildung auf den Charakter .
3. was bedeutet für ein Volk das wissen um seine Ge¬

schichte;
4. Geschichte als Unterrichtsgut .
5. Der Sinn der Sprache .
0. Probleme der Deutschkunde .
7. Die Bedeutung der Naturwissenschaften und der Tech¬

nik für unsere Kultur .
S. Realistische und humanistische Bildung .
Die Namen der Referenten und nähere Einzelheiten wer-
den in nächster Zeit bekannt gegeben.
Ls ist dafür gesorgt , daß die Teilnehmer im Anschluß an
die Tagung zu sehr günstigen Bedingungen die Vbcr-
ammergauer Passionsspiele , die Königsschlöffer und die
Zugspitze (Fahrt oder Wanderung ) besuchen können.
Bestellungen auf den im Armanenverlag , Leipzig , erschiene¬
nen Bericht von unserer vorjährigen Tagung : „Die Er -
Ziehung im nationalsozialistischen Staate " mit den Bei¬
trägen von Josef Bauer , München; E . Rothacker, Bonn ;
Hiller , Dessau ; K . v . Müller , München ; v . d. pfordten ,
München, pinder , München ; Hans Schemm, München;Staemmlcr , Lhcmnitz , zum Preis von 3,80 RM . nimmt
auch das Institut entgegen. F . Finkcnscher, Schulrat .

*
Pestalozzi - Verein badischer Lehrer .
An unsere Dczirksverwaltungcn .
Auf 1. 1 . 1034 beläuft sich die Summe der Sterbegelder
unserer Mitglieder , Lehrer und Lehrerinnen , Frauen ,
Söhne und Töchter von Mitgliedern , auf 1 405 000 RM .,der Barwcrt dieser Summe beträgt Sor 420 RM . , und
diesem Passivposten der Bilanz stehen als Forderungen
gegenüber 4,005 , RM . Barwert der Mitglicderbeiträge
und 500 000 RM . Vcrcinsvermögen , zusammen 9,0 de, RM .
Aktiven , so daß Aussicht besteht, das nötige Kapital von
So 000 RM . zur Deckung der seit drei Jahren gewährten
loprozentigen Sterbegeldzulage auch für das laufende
Jahr bercitstcllen zu können. Der endgültige Beschluß
hierüber kann erst nach Fertigstellung der Jahresrech¬
nung , 933 gefaßt werden.
Noch vier Mitgliederversammlungen , von welchen die
nächste voraussichtlich im September d. I . stattfindet ,trennen uns von der Jahrhundertfeier der Gründung des
Vereins , dessen wirtschaftliche Bedeutung für unfern Stand
aus der Tatsache erkannt werden mag , daß beim Ausbruch
des Weltkrieges die Summe der ausbezahlten Sterbe¬
gelder die zweite Million erheblich überschritten hatte .
Diese Tatsachen der Öffentlichkeit vorenthaltcn , könnte
weder dem Vereinsinteresse , noch denjenigen unserer Stan¬
desgenossen dienen, die den weg zu uns noch nicht ge-
funden haben.

Den Bezirksverwaltern geht dieser Tage ein Rundschreibenan unsere Mitglieder zu . In nächster Zeit sich bietende
Gelegenheiten zur direkten Weitergabe an die einzelnen
Mitglieder werden selbstverständlich ausgenützt , wo sich
solche nicht bieten, erfolgt die Weiterleitung durch die
Post . Jedenfalls erwarten unsere Mitglieder , daß das
Rundschreiben noch vor Estern in ihren Händen ist.
Effenburg -Mannheim , Mär ; , 934 .

Die Zentralverwaltung .

Krankenfürsorge badischer Lehrer .
I. Mitgliederversammlung , 934
findet statt am r 6. Mai , 934 in Gffenburg . Lokal
wird noch bekannt gegeben.
Vorläufige Tagesordnung .
, . Begrüßung . Feststellung der anwesenden Ver¬

treter mit ihrer Stimmenzahl ,
r . Geschäftsberichte; Entlastung des Rechners.
3. Beratung der vorliegenden Anträge .
4 . Verschiedenes.

Der Verwaltungscat :
Heck. Großhol ; . Haas . Hutt . Binkele .
II. Antrag des Verwaltungsrates :
, . Tarif L , Leistungen, Punkt 7 : Die Worte „Zähne

sowie bei technischer Zahnbehandlung " sind zu
streichen .

r . Neuer Punkt 7 für obige Worte : „75A der
Grundgebühren der allgemeinen Deutschen Ge-
bühren -Grdnung (Adgo.) für Zahnärzte , 932 bis
zu folgenden Höchstsätzen:
, . Ziehen eines Zahnes oder einer

Wurzel bis . —,7o RM .
r . Einspritzung zwecks örtlicher Be¬

täubung bis zu . 1,— RM .
3. Für eine Zabnfüllung mit oder

ohne Wurzelbehandlung bis zu . ; ,— RM .
4. Zahnsteinentfernung bis zu . . RM .
5. Für künstlichen Zahnersatz:

s ) für einen Kunstzahn bis zu . 3,— RM .
h) für eine Gaumenplatte bis zu 4,50 RM .
c) für eine Klammer bis zu . . 3,— RM .
<I) für eine Krone mit Vorbe-

Handlung bis zu . . . . 4,50 RM .
o) für einen Stiftzahn mit Vor¬

behandlung bis zu . . . 4,50 RM .
k) bei Brücken für jedes Glied

bis zu . 4,50 RM .
6. Für Umarbeiten und Ausbesse¬

rungen künstlicherZahnersatzstücke :
а) für jeden Zahn bis zu . . . 1,50 RM .
h) für die Platte bis zu . . . z,— RM .
c) für die Klammer bis zu . . , ,5o RM >
б) für Ausbesserungen eines

Sprunges oder Bruches einer
Gaumenplatte bis zu . . . 3,— RM .

e) für Ansehen neuer Zähne, je
Zahn bis zu . 1,50 RM .

Beziehbare Höchstsummeinnerhalb eines
Rechnungsjahres — . ; o,— RM .
III . An unsere Bezirksverwalterl
Es wird gut sein, den Punkt Krankenfürsorge aufder nächsten Fachschaftstagung zu behandeln. Etwaig
gestellte Anträge seitens unserer Mitglieder wären
alsdann umgehend dem Vcrwaltungsrat mit -
zutcilcn . Im übrigen wird auf die betreffende
Bestimmung der Satzung hingcwicsen.
Heil Hitler ! Der Verwaltungsrat : Heck.
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Mitglieder desNationalsoMstWen
eeiirerbundessuchen und finden stets, insbesondere wafirend der^ vUI » v suchen und finden stets,insbesondere während der
ferien, die beste krhotuno in den eigenen Heimen des 6aues baden .

Für alle Volksgenossen zugänglich .

dem seit Jahrhunderten gepriesenen Rniebisbad im Hinteren Renchtal.

Reizvoll inmitten herrlicher Gottesnatur in einer Höhe von 400 ur gelegen,
geschützt gegen rauhe <vst- und Nordwinde , durchflutet von reiner Gebirgsluft ,
bietet Bad -Freyersbach , insbesondere durch seine eigenen Eisen -Lithium - und
Schwefelquellen , die zu Bade - und Trinkkuren zu verwenden sind und überall
ärztlich empfohlen werden, wirkliche Erholung , Linderung und gänzliche Heilung
vieler Leiden.
Die Verpflegung ist anerkannt gut und reichlich , die Unterkunftsräume sind
wiederum verbessert , die Preise zeitgemäß gestellt. Sie betragen : Für Mit¬
glieder des NSLB . im alten Haus , im Gartenbau und im Hirzighof — 4,50 RM .,
im Neubau 5 RM . einschließlich aller Nebengebühren .
Pauschalpreise : für 7 Tage — ; o— ; 4 RM .

„ 14 „ - - 5S — öS „
„ ri „ - -- SS— S7 „

rs „ ^- nr — zrS „
Familien nach Übereinkunft . Nichtmitglieder zahlen bis 15 . Juni und vom

August ab 4,52—5 RM ., vom ) S . Juli bis ro . August 5—5,5o RM .
Auskunft und Anmeldung an den Direktor des Heimes , A. Hatz, Bad Peterstal
im Renchtal. Fernsprecher : Bad Peterstal Nr . rzo .

dem in der berühmten deutschen Bäderstadt über der Lichtentaler
Allee , im eigenen alten park gelegenen ehemaligen Lehrerinnenheim .
Das Haus ist behaglich eingerichtet und bietet mit seinen drei Terrassen und
dem großen Garten die beste Gelegenheit zum Ausruhen . Zum täglichen Rur¬
gebrauch laden die heilsamen Badener Duellen ein, und weiterhin ist das Heim
das gegebene Standquartier für kleinere und größere Schwarzwaldwanderungen .
Die Verpflegung ist vorzüglich und reichlich , Reformküche auf Wunsch.
Unterkunftspreis für Mitglieder 4,50 RM ., für Nichtmitglieder 5 RM .
Anmeldung an die Verwalterin , Frl . Schlüter , Baden -Lichtental , Lehrerinnen¬
heim . Fernsprecher : Baden -Baden Nr . 104.

) n dem in unvergleichlicher Umgebung auf der Halbinsel Höriam
Lodensee (Untersee) in dörflicher Abgeschiedenheit gelegenen Seeheim .

Einige Minuten vom Seestrand in 450 w Höhe , mit herrlichem Ausblick auf See
und Gebirge , inmitten des eigenen Gartens gelegen, bietet Gaienhofen mit seinen
liebevoll eingerichteten, sonnigen Zimmern beste Gelegenheit zur Erfrischung und
Stärkung . Wassersport , eigener Badestrand .
Die Verpflegung ist vorzüglich , die Preise sind aufs äußerste berechnet und be¬
tragen für Mitglieder ; ,5o—4 RM ., für Nichtmitglieder 4,50 RM . Familien
nach Übereinkunft.
Anfahrt ab Radolfzell im Heim -Auto . Anmeldung an die Heimverwalterin , Frl .
Marquart , Gaienhofen , Seeheim . Fernsprecher : Gaienhofen Nr . zo.
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Aur ; vor Abschluß erfahren wir , daß Ernst Rrieck
den Ruf an die Universität Heidelberg angenommen hat .
wir werden in der nächsten Folge darauf zurückkommen.

*

Für die Abiturientinnen , die Ostern dieses Jahres
ihre Prüfung ablegen und zum Studium an einer Hoch¬
schule zugelaffen sind, ist genau wie für ihre männlichen
Kollegen die Verpflichtung ausgesprochen worden , zunächst
während rö Wochen im Freiwilligen Arbeitsdienst tätig
zu sein .

*

Nach der Erklärung der katholischen studen¬
tischen Korporationen mit der das Prinzip der
Ronfessionalität aufgcgeben wurde , hat nunmehr der
Führcrtag des Rartellverbandes in drei Punkten das Ziel
der künftigen Arbeit der katholischen Burschenschaften
zusammengestellt: Er ist ein Bund deutschstämmiger Stu¬
denten, die sich zu den Grundsätzen Gott , Volk und Reich
bekennen . Er erzieht seine Mitglieder zu deutschen Män¬
nern . Grundlage seiner Erziehungsarbeit sind der Natio¬
nalsozialismus und das positive Christentum .

*

Die Regierung in Österreich hat alle Lehrer und Leiter
von Schulen , die an hervorragender Stelle für die Sozial¬
demokratische Partei oder den Republikanischen Schutz¬
bund tätig waren , ihres Amtes enthoben . Nähere Bestim¬
mungen über ihre Behandlung sind noch nicht ergangen .

*

Die städtische Sparkasse in Nürnberg wird allen Rindern ,
die Ostern dieses Jahres neu in die Schule eintreten , eine
Heimspardose als Geschenk aushändigen und als
erste Spende einen Gutschein über drei Reichsmark
hinzufügen.

*

Baubeginn zum Haus der deutschen Erziehung .
Der erste Spatenstich in Bayreuth .
Reichsleiter Hans Schemm eröffnet die Dauarbeiten .
An Gegenwart vieler Lausender wurde am 16 . Februar in
Bayreuth auf dem am Main gelegenen langgestreckten
Baugelände in der Ranalstraße und am Luitpoldplatz mit
dem Bau des Hauses der deutschen Erziehung begonnen.
Zahlreiche Vertreter der Reichs-, Staats - und städtischen
Behörden , der Schulen und der Bewegung waren Zeugen
des in der Geschichte des Nationalsozialistischen Lehrer¬
bundes denkwürdigen Augenblicks, als der Reichsleiter des
NSLB ., der bayerische Kultusminister Hans Schemm,
mit dem ersten Spatenstich das Zeichen zum Baubeginn gab.
Langgehegte wünsche reifen in diesem Bauwerk , das zum
erheblichen Teil aus freiwilligen Spenden der Mitglieder
des NSLB . errichtet wird , ihrer Erfüllung entgegen. An
ihm sehen wir die in Stein gemeißelte Adee , die Erzieher
der gesamten deutschen Jugend zu einer einzigen kraft¬
vollen Organisation zusammenzuschließen. Mit seiner Ver¬
wirklichung werden die Bemühungen der Reichsregierung ,
der Geißel der Arbeitslosigkeit kraftvoll entgegenzutrctcn ,
aufs lebhafteste unterstützt . Drei Jahre lang wird die Zahl
der Erwerbslosen in Bayreuth durch dieses Werk auf
etwa roo heruntergedrückt werden, wie Oberbürgermeister
Schlumprecht in seinen Dankesworten betont . Drei Mil¬
lionen Mark werden in die Wirtschaft Bayreuths fließen.
Fürwahr : Der Bau des Hausss der deutschen Erziehung
im Rulturzentrum der bayerischen Ostmark reiht sich ein

in die Reihe der großen Schöpfungen des neuen Reiches
auf kulturellem und wirtschaftlichem Gebiet .
An seiner Ansprache, die dem feierlichen ersten Spatenstich
voranging , führte Staatsminister Schemm , hoch oben auf
dem stilecht gewählten Podium eines Riesenbaggers stehend,
unter anderem folgendes aus :
Sie können sich vorstellcn, daß es für mich persönlich ein
tief ernster und zugleich freudiger Akt ist, mit Ahnen
zusammen den eigentlichen Baubeginn des Hauses der
deutschen Erziehung zu erleben. Damit soll das Werk , an
dem ich nun seit mehr als acht Jahren unermüdlich ar¬
beite, für dessen Adee ich Lausende und aber Lausende von
deutschen Lehrern in der Rampfzeit zu begeistern versuchte,
nunmehr in Stein und Granit seinen Ausdruck finden.
Für alle Lehrer und Erzieher , die je nach Bayreuth kom¬
men, soll schon der Anblick des Hauses ein Ruf und eine
Mahnung sein und die Schulung deutscher Erzieher in
nationalsozialistischer Weltanschauung soll in den Räumen
dieses Hauses Wirklichkeit werden . Dieser Bau soll für
die kommenden Jahrhunderte ein Bollwerk deutscher Er¬
ziehung und deutschen Charakters sein ,
während rings um uns in aller Welt , in Österreich,
Frankreich und Spanien Blutbäder und Vernichtung herr¬
schen und werte zerstört werden, heißt in Deutschland
überall nur die Parole : Aufbau , Organisation , Gestaltung ,
Arbeit I
Deutschland steht im Zeichen der Spatenstiche und der
Grundsteinlegungen , wenn Deutsche sich auf sich selbst
besonnen haben, dann haben sie ihre Heimat ausgebaut
und die Grundzüge ihres Wesens in Stein übertragen .
Unser Führer ist den richtigen weg gegangen und wird
ihn weiter gehen, wir sind wieder ein einiges großes
Volk geworden, das nicht nur an die Jetztzeit denkt, son¬
dern das genau weiß, daß der Begriff eines Volkes nicht
verankert ist in der Gegenwart , denn wir haben das Erbe
von Jahrtausenden übernommen , und das verpflichtet uns ,
Werke zu schaffen , die Jahrhunderte überstehen werden.
Hierzu soll auch das Haus der deutschen Erziehung dienen.
Kultusminister Schemm dankte dann allen deutschen Leh¬
rern für ihre freudige Opferwilligkeit , die in erster Linie
den Bau ermöglicht habe . Er danke aber vor allem auch
denen, die vor 10 Jahren den Kampf begonnen hätten ,
den alten Kämpfern , die, verlacht und verfolgt , den eigent¬
lichen Grundstein zu all den großen Werken des letzten
Jahres und der Zukunft gelegt hätten und legen würden .
Er freue sich , daß dieses Haus gerade in Bayreuth siche ,
wo der große deutsche Kulturgedanke durch Männer wie
Richard Wagner , Housten Lhamberlain und Jean Paul
einen Hort gefunden habe.
was in dem Hause der deutschen Erziehung verankert sein
soll, erstreckt sich von der Kindergärtnerin bis zum Hoch¬
schulprofessor.
wir deutschen Lehrer versprechen, in den Herzen unserer
Kinder einen Damm deutschen Wesens aufzurichtcn , der
härter ist als Granit und Stahl .
So soll von diesem Hause aus Kraft und Stärke ausgehen
für unser deutsches Erziehungslebcn , und in die Herzen
unserer Jugend sollen die Begriffe von Vaterland , Lreue ,
Ehre , Rassebewußtsein, Führertum und Religiosität ver¬
ankert werden.
Nach einem Sieg -Heil auf den Führer und nachdem die
weisen des Deutschland - und Horst -Wessel-Liedes ver¬
klungen waren , führte Hans Schemm den ersten Spaten¬
stich aus . Die Männer der Arbeit ergriffen Spaten und
Schaufeln , der Bagger wühlte seine Fangarme in das
Erdreich , und mit dem Einsatz aller Kräfte ging es ans
neue Werk , an den stolzen , genialen Bau des Hauses der
deutschen Erziehung , dessen architektonische Gestaltung rn
den Händen von Rcgierungsbaumeister Reisinger, Bay¬
reuth , liegt .
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Die in der Geschichte einzig dastehende Leistung
Deutschlands zur Erfüllung der Abrüstung », und
Reparationsbestimmungen des Versailler Diktat¬
friedens ist in der öffentlichen Meinung immer
noch viel zu wenig bekannt und gewürdigt. Dieser '
Unkenntnis und der Gleichgültigkeit der Welt
gegenüber der Schwere und Größe der „deutschen
Verluste und Leistungen durch Reparationen" be¬
gegnet am eindrucksvollsten ein Blick auf deren
Gesamtbild, das als vielfarbig gedruckte Rarte im
Verlag der Buchhandlung des Waisenhauses G. m .
b . H., Halle «. d. S . und Berlin 8^V qS, erstmalig
auf Grund amtlichen Materials erschienen ist. Auf
ihr vereinigen sich in ro Einzelbildern und einer
ausführlichen Tabslle anschauliche Darstellung und
Zahlen , um die ungeheuren deutschen Reparations¬
leistungen und die dabei erlittenen Verluste sicht¬
bar zu machen. Nach dem willen der reichsamt -
lichen Stellen , die das Material für die Aus¬
arbeitung zur Verfügung gestellt haben , muß die
Rarte jetzt in allen Schulen, allen öffentlichen
Bauten der Verwaltung und des Verkehrs, den
Räumen der Industrie, von Handel und Gewerbe,der Berufsverbände , des Sports usw. zum Aus¬
hang gebracht werden , da sie als wichtigstes Auf¬
klärungsmittel dient, zu dessen Verbreitung alle
deutschen Volksgenossen berufen sind. Vorstehende
Reproduktion enthält, wesentlich verkleinert, die
Zusammenstellung einiger Bilder der Rarte.

Die WsürngskM
Europas.

Die Rüstungsfrage ist vom
Reichskanzler Adolf Hitler durch
den Austritt aus dem Völker¬
bund und die Volksabstimmung
vor aller Welt zur Ehrcnsrage
des deutschen Volkes erhoben
rvorden. Nichts vermag das
Recht hierzu so deutlich zu ma¬
chen wie ein Blick auf die Rü¬
stungen selbst. Diesen gibt klar
und deutlich die soeben im Ver¬
lag der Buchhandlung des Wai¬
senhauses G. m . b. H., Hallea. d. S . und Berlin 8VV 4ö, er¬
schienene vielfarbig gedruckte
RüstungskarteEuropas. Auf ihr
vereinigen sich in der Landkarte
Europas die bildliche Darstel-
lung seiner Rüstungen und eine
genaue Rüstungstabelle, um die
ungeheuerlichen Rüstungen der europäischen Staaten im
Gegensatz zur deutschen Abrüstung darzustellen . Diese aufGrund einwandfreier amtlich geprüfter Unterlagen be¬arbeitete Rarte muß jetzt durch Aushang in allen schulen ,den öffentlichen Bauten , der Verwaltung und des Ver¬

kehrs , den Räumen der Industrie, von Handel und Ge-
werbe , der Berufsverbände , des Sports usw. zum wichtig ,
sten Anschauungs - und Aufklärungsmittel werden , zu dessen
weitester Verbreitung alle unser « deutschen Volksgenossen
berufen sind.
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Stellennachweis .
(Aus der „pädagogischen Schwarzschen Vakanzcn-Zcitung",Berlin , mit Genehmigung des Verlages .)
wir suchen für unsere n jährige Tochter zu Estern eine
Hauslehrerin . Lichtbild und Zeugnisse bitte ein¬
senden Fellensiek , Gut Lieblings Hof , Post
Sanitz , Rreis Rostock.
Jüngere , evangelische Hauslehrerin auf herrschaft¬
lichen Landsitz, möglichst musikalisch, für Mädchen IIII
(Englisch, Französisch), Rnabe IIIII (Latein ) per sofort
gesucht . Frau Ellen Scharfer , Haus Wildenberg ,
Brunskappel , Rreis Brilon (Westfalen ).
Suche evangelischen, jungen Hauslehrer für zwei
isjährige Rnaben , human . Sexta -Pensum . Frau von
Heyden - Linden , Lindenhof b. Demmin (pomm .) .
Suche zu Estern eine staatlich geprüfte Hauslehrerin ,
Lehrplan Wismar Lyzeum, bei unserer i rjährigen Tochter.
H . Bongert , Landwirt , Stove bei Dlowatz , Amt
Wismar (Mecklenburg) .
Suche zu Estern junge, evangelische Lehrerin für
lojähriges Mädchen, evtl , auch yjährigen Jungen . Zeug¬
nisse , Bild und Gehaltsansprüche erbeten an Frau v . d.
Decken , Rutenstein bei Freiburg über Stade (Be ^
Hamburg ).
Hauslehrer oder - lehre rin für Englisch, Franzö¬
sisch und Grundschulfächer zum April gesucht . Lebenslauf ,
Zeugnisse , Bild , Gehaltsforderung an v . d. Esten ,
Blumberg bei Lasekow (Berlin -Stettin ) .
Suche zu Estern Hauslehrerin für zojährigen
Rnaben (Sexta ). Gehaltsansprüche , Bild , Zeugnisse ,
Lebenslauf an Frau Hptm . Schall ehn , Selchow ,Rreis Greifenhagen (Pommern ).
Ich suche auf sofort für meinen durch Rinderlähmung am
Schulbesuch vorläufig behinderten Sohn einen Lehrer
für alle Fächer der Untertertia (Realgymnasium ). Dr . med.
Röver , Bremen , Am Dobben zry.
Für meine n jährige Tochter suche ich für sofort oder
Estern eine evangelische Hauslehrerin . Angebote
mit Lebenslauf , Lichtbild und Zeugnisabschriften an
Dr . Beyer , Stendal (Altmark ) , Schwadewachten zs.

Suche zu Beginn des neuen Schuljahres für meine beiden
Tächter (Duarta ) eine Hauslehrerin . Zeugnisab¬
schriften und Gehaltsforderung sind zu richten an
L. Gerhardt , Drebliy , Post wallitz (Saalkreis ).

*

laglilMN
Bühl . Rrankenfürsorge bad . Lehrer . Gemäß
Beschluß des Verwaltungsrates der Rrankenfürsorge bad.
Lehrer können künftighin nur noch die im aktiven Dienste
stehenden Lehrer das Amt eines Bezirksverwalters inne¬
haben, weshalb ich ab ) . April d. I . dasselbe für den
hiesigen Bezirk niederlege. Der vom Verwaltungsrat in
Effenburg neu ernannte Nachfolger wird rechtzeitig be¬
kannt gegeben werden. Hauptl . Ruhnimhof .
Bühl . Sämtliche Mitglieder der Bad . Beamtenbank
werden hiermit zu der am Dienstag , ro . März , dahier in
der „Rrone "

, abends 7 Uhr , stattfindenden Mitglieder¬
versammlung mit wichtiger Tagesordnung eingeladen.
Es wird gebeten, dies auch andern ortsansässigen Mit¬
gliedern mitzuteilen .

Hauptl . Ruhnimhof , Bezirks -Vertrauensmann .

*

Junglehrerkreis Bruchsal . Treffen im Mär ;
findet nicht statt . Nächstes Treffen wird rechtzeitig bekannt
gemacht. L. Bähr .
NSLB ., Rreis Bruchsal . Mittwoch , r >. März ,
nachm , r Uhr , Tagung im Hotel „Reller " . Vortrag : pg .
Groeneveld vom Finanzamt Bruchsal über : „Arbeitsbe¬
schaffung." Erscheinen ist Pflicht . „Singendes Volk",
i ; . Folge mitbringen !
Die Arbeitsgemeinschaft Philippsburg tagt für sich . Loos.
Burkheim . Tagung am 14. April in Eberrotweil ,

Uhr , Schulhaus . T . -G . : 1. Rollege Schub , Sasbach ,
spricht über : „Wesen und Bedeutung des Deutschtums in
Südamerika ." r . Arbeitsplan für den Sommer .

Heil Hitler Gallion .
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NSLB . Durlach . Samstag , 17. März , nachm , r Uhr ,
im „Lamm " in Durlach Festtagung mit künstlerischen
Darbietungen zu Ehren der aus dem Dienst scheidenden
Berufsgenossen . Familienangehörige sind eingeladen. Zipf.
NSLB . , Rreis Ettlingen . Mittwoch , ri . März ,
Monatspflichtversammlung im Gasthaus „zum Erbprinzen "
in Ettlingen . 15 Uhr . Sprecher : Prof . Dr . med. Hueck
über Vererbungslehre und Raffenhvgiene . Junglehrer »
schulungskurs fällt vorläufig aus . Bekanntmachung der
Tagungen erfolgt nur noch an dieser Stelle und am
schwarzen Brett des „Führers ".

Rreisobmann m . d . F . b . Dr .-Ing . Beck .
Furtwangcn . Tagung am Samstag . 17. März , nachm ,
z Uhr im „Echsen " . Dr . Hangartner spricht über : „Die
Staatsidee des Nationalsozialismus " . — Liedbeilagen nicht
vergessen. Schifferdecker.
Heidelberg . Ruheständlervereinigung . Zu¬
sammenkunft am Mittwoch , dem ri . März , nachm . ; Uhr
in den „Drei Eichen", Rohrbacherstr . Deubel .
Rekl und Rheinbischofsheim . Samstag , den
17 . März , nachm . ; Uhr , findet im . .Badischen Hok " in
Rekl eine Tagung der Fachschaft Volksschule statt . T -G . :
1. Vortrag von Herrn Studienrat <L>. Rüsch . Rehl . Thema :
Heimatkundliche Stoffcntwicklung in den einzelnen Massen
und Lehrfächern , r . Vortrag von Herrn Direktor
De . Münzer Rehl . Thema : Bedeutung der Arbeitsbeschaf¬
fung , mit Lichtbildern . Der Vorsitzende: Relm .
Lörrach . Ruheständlerzusammenkunft am
Samstag , dem rq . März , nachm . ; Uhr im Gasthaus zum
„Hirschen" in Schopfheim . Auch die werten Damen sind
freundlichst eingeladen. Rlug .
NSLB . , Rreis Müllheim . Mittwoch , ri . März ,
15 )4 Uhr . Tagung im Hotel „Löwen" in Müllheim . T -G . :
1 Prof . Räuber spricht über „Vererbung " , r . Gedenken
der in den Ruhestand tretenden Rollegen Rait , Eberweiler ,
und Schweizer . Müllheim , und Abschied von dem nach
Altenheim versetzten Rollegen Schwarzenhölzer , Vögis -
heim. Liederfolgen mitbringen . Die Junglehrer (Außer -
planm .) treffen sich schon um 14 ^ Uhr in gen . Lokal.

Der Amtsleiter : Dr . Herion . I . R . : Hirt .

NS . Lehrerbund , Rreis wolfach . Infolge Ver¬
setzung habe ich die Leitung des NSLB ., Rreis wolfach ,
dem stellvertr . Rreisobmann , Hptl . Metzler , wolfach , über¬
geben . — Auf verschiedene Anfragen : die Hornberger
Freizeit ist auf einen späteren Zeitpunkt , der noch be¬
kannt gegeben wird , verlegt . Flamm , Gutach.
NSLB . , Rreis wolfach . Die Lehrerfreizeit in
Hornberg ist auf einen späteren Zeitpunkt verschoben
worden . Der Rreislchrerbundsleiter .

Tagungen werden künftig nur noch in der
Tagespreise ausgeschrieben . (Paroleausgabe .)

Das beste Mittel zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
sind billige Preise ! Niedrige Preise — großer Umsatz —
mehr Arbeit — weniger Erwerbslose ! Die Tertil -
manufaktur Haagen (Haagen in Baden ) geht auch
im neuen Jahre wieder mit gutem Beispiel voran . Ihr
billiges Angebot verfolgt zwei Hobe Ziele : Erstens — allen
Volksgenossen in Stadt und Land durch billigste preis -
stellung die Befriedigung unaufschiebbar gewordener Be -
dariswünsche zu ermöglichen und zweitens — durch diese
Umsatzsteigerung vielen weiteren Volksgenossen im kart¬
bedrängten Grenzland wieder Arbeit und Brot zu beschaf¬
fen . wer von diesem günstigen Angebot -Gebrauch macht ,
handelt also nicht nur zu seinem persönlichen Vorteil ,
sondern auch im Sinne wahrer Volksgemeinschaft .

Ein zuverlässiges Schutz- und Desinfektionsmittel , beson¬
ders in der Zeit der Erkältungen , Halsentzündungen und
Grippegefahr , sind die altbewährten Formamint -Tabletten .
(Bequemer im Gebrauch und nachhaltiger in der Wirkung
als Gurgelungen .) Erhältlich in allen Apotheken und
Drogerien , wir verweisen auf den unserer heutigen Aus¬
gabe beiliegende Prospekt der Frima Bauer K Tie., die
auch Proben und Broschüren kostenlos versendet.

Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt des Verlages Ernst
wunderlich , Leipzig , bei, auf den wir unsere Leser Hin¬
weisen.
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Gefl. Anfragen und Lieferung durch
0 pN >e« e » Ikrsel Hsrmsnn
krsidueg >. Sr .
Bertkoldstr. 7 . neben der Burse
vorm . W. Pfeiffer.

Schuhhaus
F. Blattmann
Fve1b «» < g (Breisgau )
Weberstr . 24
Fachmännische Bedienung .

Geigenbau — Reparaturen
Musikinstrumente
IW. Paulus, frelburg

Geigenbaumeister
Rolkeckslrahe 5 — Telefon 3907
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Freiburg -Schallstadt
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Verlangen Sie Prospekte und Auskunft.
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LcliuNtsIsnelsr 1 S34
ist in Vorbereitunx .
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Die Ganzhettstdee Im Schulunterricht
ln steigendem Maße von der pädagogischen Presse der Gegenwart anerkannt , entwickelt sich organisch weiter .

Die Ga « »hettSmeth »de t «o erste » Oese « »Uerrtcht
an mehreren hundert Schulen in Stadt und Land, unter genauer Kon¬
trolle erprobt , ln Arbellspemelrschuften lnnerhald des ganzen deut¬
schen Sprachgebiets fortlaufend behandelt .

DaS grundlegende Werk : „ Ist unsere Lefemekhode richtig ?" von
Artur Kern fkark. AM . 3,40 , gebunden AM . 4,90 ).

Das methodischeWerk : „Mit der Ganzheitsmethode durch das erste
Schulsahr " Bon Artur Kern und Wilhelm Straub (geb . RM . 2,80 ).

Das prakllsche Werk : „Wer liest mit ?" Fibel der Ganzheitsmethode
lgeb. AM . 1,80).

Der Gesangunlerrlchl im Sinne der Ganzhellsidee .
Alle meine Kinder komm! he»bell Ein neuer Weg zum deutschen
Lied, auf «baut ans den Ergebnisten der Ganzheit «, und Iuaend -
pspchologie. I . und II . Schuljahr , Bon Gustav Bier . <kart . AM . 1,80>

JumSchulbeginnI934 wird neben derFibel „W er Nest
mit ? " auch eine bayerische Landsibel erscheinen , die
auf völkischer und ganzheitlicher Grundlage steht .

In Borbereitung sind :

Ganzhellllches Aechtschreiben. Bon Artur Kern.
Sprachkrafl und Sprachmachl durch ganzheilllchen Unterricht . Bon
Josef Aombach.

Kurze Unlerrlchlslehre auf analytischer Grundlage . Bon Oswald
Opahle . Eine übersichtliche Da stellung der gesamten Unterrichts -
praxls zur Begründung einer allgemeinen ganzheitlichen Unlerrlchts -
melhodik für BolkS - und Höhere Schulen.

K ««» B <Sa » zhei <Ä»neth »d « trn Urteil dar führende »
Presser

„ . . . Die Ganzbeitsmelhode ist eine Forderung unserer NS -päda-
gogischen Führer . . . " („Archiv für Bolksschullchrer " Nr , S,
November 1033 )

„ . . . Die Ganzheitsmethode ist die Methode der kommenden Tage ;
sich vorbereitend mit ihr zu beschäftigen, ist für jeden Ledrer uner¬
läßlich . . . " <„Aheinische Lehrerzeiiung " vom 13. Dezember 1033.)

Die „Nationalsozialistische Lehrerzeiiung " vom November 1933
sprich ! von der „gründlichen und verdienstvollen Arbeit Kerns ".

Die „Deutsche Schul«" — Berlin , vom Dezember 1933 widmet dem
organisch ganzheitlichen Denken als Prinzip der völkischen Schul¬
reform, insbesondere der Ganzheitsmethode , breitesten Aaum .

Die „Bolksschulc" — Langensalza , vom 15 September 1933 erklärt
Kerns Ganzheitsmethode ist unstreitig die bedeutendste

Leistung aus dem Gebiete der neuen Les - methodik."

„ . . . Seit Erdmann -Dodge 1898 jst eine derart hervorragende
Arbeit nicht mehr geleistet worden . . . " (Wegweiser für Lehrer -

sorlbildung " — Osterwieck, 1932 .)

„ . . . Pädagogisch steht außer Zweifel , daß Kerns Arbeit den
größten Fortschritt darslell' , der ln der Unterslusenmetbodik in

letzter Zeit gemacht worden ist " (Dr . Drach, Fachbeardeiter für
die Fragen multersprachiicher Sprech - und Aedebildung beim Gau -
Kultaramt und Landespropagandaamt Berlin der NSDAP .).

Verlag Herder / Freidirrg trn Bretsgair

„Der kreis saßt nie , ob 6ie IVsre billig ist ,
über ilie VVsre sagt später , ob 6er kreis
billig war .«

Llinlg« dsüiscks Neikrsug - ksbrlk
in Ssißvn

neirrreuoe
spsrisii Sür LsverdsscNuIsn
l -iekeruiiA kann po8t >velläenll »b I .azer
erkolAen . — ^lan verlanze ? rsi8li8te .
Leruz äurch 6ie ka <jiKe8chäkte

ImveuMunterrilstt
haben sich ganz besonders unsere Verlags¬
werke einer besonderen Nachfrage zu erfreuen .

Or . Stucke , Sprachlehre de « Arbeit und des Gr ->r . Stucke , Sprachlehr ,
lebnifses . Mit übungs - und Dikkatstoffen zur Recht¬
schreibung , Zeichensetzung , Wort - und Stilbildung . In
? Heften sbrosch. mit steifem Umschlag ) für das 2. bis
8 . Schuljahr , für die Hand der Schüler .
2. Schuljahr
3 . „
4.
5 .

- .45
—,50
- ^ 4
—.58

6 . Schuljahr
7.
8.

- 63
- .72
- .90

Gekürzte Ausgabe « für Landschule « r
Unterstufe —,72. Mittelstufe - .90, Oberstufe 1,35

Stern , Kleine gtechtschretblehre . Ein Lehr - u . Nach -
schlagebllchlein . 2., verbesserte Aust . , 40 Seiten ^ — .40

Stern , Die Sprachgestalt . An sechs Fabeln dar -
gestellk. 66 Setten . . . ^ 2,50

Mückle , Or „ Lebensnaher Sprachlehrunterrtcht .
Satz - und Workformenlehre der deutschen Sprache . Ein
Gebiet der Forschung und vielseitiger Übungen und An¬
wendungen . Gebunden . ^ 5,—

Ringwald , Der Sprachlehresucher . Ein praktisches
Hilfsmittel im Sprachlehreunterricht . Einzeln —,12
bei Mehrbezügen Staffelpreis .

krfolg staben Siewenn Sie laufend in
der Badischen Schule
inserieren . XE

Verlag Konkordia A .-G ., Bühl -Baden .
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Klavier -Kauf
ist heute mehr denn je eine große Ber -
trauenssache ! Wenn Sie sicher gehen wollen,!
ein gutes Klavier zu kaufen , dann wenden
Sie sich an das erste und älteste i

Fachgeschäft von Vv - Wtg SchwetSgut
KartSeahe , Erbprinzenstr . 4, beim Aondellplah

Bel der großen Auswahl ln Flügel « ,
Pia « t« os und Hae »no « iu »« Ä findenSie ganz bestimmt ein Instrument , welchesIhren Wünschen entspricht.

öltzttstifrldttiist für Knaben und Mädchen
ist «in besonders gepflegter Artikel meines Hauses .
Für jedes Atter und in allen Preislagen vorrätig :Knoben -Anzüge , Gürtelhose », Leidcheohosen, Trachkenhosenund .Kittet . Drounwesten , Sporthemden , Mädchenkteiderand Mänt - l, Lodenmäntel für Kn»ben ».Mädchen , Faltenröcke ,Anterwäsche — DIehle ' S -Kleid « « s für Knaben ».Mädchen

Karl Schöpf ,

8emiilsr
für Aauswirlschafkslehrerlnnen
und Leiterinnen von wirtschaft¬
lichen Betrieben.
Karlsruhe (Baden) , tzerrenstr . 39

Ausbildungsdauer 2 Jahre .
Beginn : April 1831. Auskunft uud
Satzung durch die Anstaltsteitung .

llsch flguenverein vom Kote » llreor
Landesvereiu

oistrrNuIs
rtes Kaül . vorn
Kvlbu Lpern io )
tierrevRtr . 59. I 'elepboo 19.

^ u«bil<iung von DiLt -^ «»8t8ten1fnn6n
uncl Diät Löcbenleilerinnen , Dauer
1 jsbr . Xnrsdexiou : ^ prit 1974
^ llsunkioedekllnssuogen unct Lusknnfl

»SllLtlSltllNMvIlllle
mit Vorbereitung für das
Hauswlrischaflsseminar
Karlsruhe (Baden) , Zerrenstr. 39
HauSwirlschasl , Kranken - und Säuglings¬
pflege. JadreS - und HalbiahreSkurie .

Beginn : April INZS. AnSkunsl und
Satzung durch die AnflallSietlnng ,

ksil . Nsuknvekkin vom Koten lirsar
LandeSverein

Bechstem-
Blüthner-
Flügel
Kleine Modelle , ton
ttch und SutzerUch in
gutem Zvstond zvKla ^ier -Pretsen oo *
Mk . R)n.— ah infolge
Groß Einkauf . Für
jedesllnstrament wird

Garantie übern .
Anverdlndl . Lagerbe-

svch erbeten .

Schlaile
KarlSrtthe
Kaiserstratze 178

Tausch, Miete , Teilz.

LaiRer ^Irnlls 176, Lcke ÜirscckstraÜv

« sninmlmns
dttocterlsA« vnct Vertretvoz von

Llülkner , IbscLr ,
8 <4,ie6ma )- er , 8teinvn ^
^lanuborg - Ilormoniuras

Ritts /Znflebot u . Latalog
verlaaxen .

keine Kei8 »itixung 6urck Ke1 «enis« .

W krausnsrvs » , -

M seKuIs
l 'öcdterdetm uurt TaxeZSiSivIs

KsettruKs KK .
Otto -5Lcbs-8kr»liv 7. l elelon 7727
I^ brknrse für 5Zmtlicbe Rücker
veldUcker HanriurbeHen kUr clie

eixene lläuslicbkett .
8eri >kLari»dlI <I» i»Lr Leminnr kür
k'scklekrorjrillen clor ve .blicben

«vN^npi 'ükoiri ^ f . lVeiKnL ^ erinneli ,
L^ioeiäermoen . däusücke keroke .

Kexion : 16. K̂pril 1974.

vs «1 , kesusnvvrsrn
vom » o »vn Xrour

Bilder und Rahmen
gut und preiswert bei
Büchte , Karlsruhe

Inh . W . Bertsch — Ludwigsplah
VLrktsrksIi «

I.u 8 §Snsckule
icani . 5n » « e ( 6a6sn )
Otto -LaciiR -btrske 8. Ir tekoo 7727
« susksttunys . UN «I
kortd88 «kungLs « ku8o

6 -' <kstikrung . ^f»s^ inen8rkreiben , 8teno -
xrspbie . */z un6 Oan ^ nbre8kurse .
öegioo : 08iern . ^Isi . ^ecitember .

Rädere « cjurck 6ie ^ ostsltsleitung .
Ssö . srs >isii ?eksliiKM klM - sWümeM

Ied . deutschen
Jungen eine

Bereins-,Milit.
und Marsch -
Trommeln

Mk . an
TrommelstScke,

Felle , Adler , Haken
u. Ersatzteile sowie

Reparaturen an
Trommeln .

Kataloge gratis .
Berfand nach

auswärts .
Musikhaos

K <rrlsrr »h «
Kaiserstr. 96

ilSlltt
bei uvsern
I»8erentss !

^
llusiltst8 -̂

«lödel
tngrotzerAnswadl
staunend niederen
Preisen und guter

Qualität

ionüon
llgfl 8 fll !ie

Erbprinzenstr . 2
(NebenPianohauS

Schweisgu !)
Lieferung franko .
Verlangen Sie

Katalog mikPrels -
ttste

Ehestands .
darlehen

Bergotderarbett

R Mg r 8t.
kmiMihr
Akademiefir . Ig
Tei - sonRr . lSlS
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